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die neueste Mstonskamrmgne der vrilen

wie ist das mit dem Zweifrontenkrieg!
England ist unfölilg, sich der Umklammerungzu entziehen

0 . 2 . Berlin,  4 . Februar
Die britische Agitation pflegt immer „zweigleisig" zu

fahren. Sie tut es auch zur Zeit , da ihre Nervosität über
die ihnen bevorstehenden Schläge der deutschen Wehr¬
macht aus höchste Touren geraten ist, ebenfalls wieder.
Das zweite Gleis ist nämlich die Vorspiegelung einer
schwierigen Lage des Gegners . Die Agitation der Briten
sucht sich mit der Verwendung des Begriffes „Zwei¬
frontenkrieg", sie will dabei in der Welt und beim deut¬
schen Volk die Erinnerung an den Weltkrieg und die
damalige strategische Situation aufleben lassen, wozu
noch gelegentliches Heranziehen von Vergleichen der
Jahre 1917 und 1918 für diese Eesamtlage dienen soll.

Was war nun der Zweifrontenkrieg des deutschen Volkes
Und der deutschen Wehr im Weltkrieg und was ist das , was
die Engländer heute als Zweifrontenkrieg auszugeben ver¬
suchen? Im Weltkrieg war — kein anderer als Stegemann
hat diese tragisch « Schwierigkeit für das deutsche Volk beson¬
ders unterstrichen , der Zweifrontenkrieg letzten Endes eine
andere Umschreibung für den Begriff der „belagerten Festung ",
aus der zwar mit ungeheurer Stoßkraft die Deutschen ihre
Ausfälle unternahmen , ohne aber letztlich die Fesseln der
Koppelsrontstellung abwerfen zu können.

Wo aber stehen wir heute ? Nach der Zerschmetterung
Polens — die Vorkriegsereignisse und die Befreiung von der
Umklammerung von der Tscheche! her und die vergeblichen

'Zielsuche, die Sowjetunion zum Fesilanddegen der britischen
Autokratie zu machen , wollen wir hier nur nebenher er¬
wähnen — stand Deutschland mit freiem Rücken England und
'Krankreich gegenüber . Die Versuch «, eine Umklammerung
durch den Stoß nach Norwegen und die Einbeziehung des
Balkans zu erreichen , wurden durch das Zuvorkommen des
deutschen Schlages nach Norden und der Niederwerfung Hol¬
lands, Belgiens und Frankreichs , die zugleich die Balkan-
Absichten Churchills zerstörte , zunichte gemacht . Mit der Ge¬
winnung der gefamtest europäischen Gegenküste .der britischen
Insel wurde durch Kriegsmarine und Lustwasse der Blockade-
versuch der Briken gegen Deutschland in die Blockierung der
Insel verwandelt . Heute müssen Churchill und die übrigen
Kriegstreiber ihre einzige Hoffnung aus die Hilse der USA.
sehen. Es kann ihnen nicht schnell genug gdhen , so daß Lord
Halisax sich in der aufdringlichsten Form nach dem weiteren
„Fahrplan " deS Englandhilsgesetzes ' erkundigt , was schon
stärkst« Empörung von Abgeordneten des Repräsentanten¬
hauses in Washington hervorgerufen hat und im übrigen,
nach amerikanischen Meldungen , sogar einige Englandfreunde
bereits zu Gegnern der „ si-svä anst Isass : still " gemacht
haben ioll.

England ist unfähig , sich aus eigener Kraft der Umklamme¬
rung zu entziehen . Es hat verzweifelt nach Auswegen gesucht,
um die Bedrohung der britischen Lebenslinie im Mittslmeer
und in Ostasrika zu begegnen . Zu diesem Zweck hat es alle
verfügbaren Kräste aus dem ganzen Empire zusammenge¬
zogen, hat sckgar die Verteidigung der Insel geschwächt und
den größeren Teil seiner Flotte nach dem Mittelmeer ent¬
sandt, alles , um dort Prestigeersolge zu erzielen , um hier
den ebenfalls drohenden schweren Gefahren entgegenzuwirken.
Also, England hat unter dem Zwang der Bedrohung eine
Reihe lebenswichtiger Stützpunkte seine Kräfte auseinander-

, gerissen in eine weitgespannt«

bis hinüber nach Afrika , Es hat selbst fein « Kräste zersplit¬
tert und sucht nun den Eindruck zu erwecken , als ob dadurch
Deutschland zu einem Zweifrontenkrieg genötigt worden sei.
Tatsächlich sind deutsche Lustgeschwader unter Ausnutzung
der inneren Linie an der Seite unseres Bundesgenossen im
Mittelmeer eingesetzt , um auch hier die Briten zu treffen,
nach dem obersten Gesichtspunkt unserer Kriegsführung , wie
sie der Führer in seiner letzten Rede umriß : „Wo wir
England schlagen können , werden wir England schlagen ."

Dabei ist für uns allein entscheidend die Möglichkeit , die
militärischen und wirtschaftlichen Kräfte des Gegners z« zer¬

stören und es bleibt sich gleich, ob englische Schiffe und Flugzeuge
in und über den Meeren , um die Insel oder ob sie im Mit¬
telmeer oder in Afrika vernichtet werden . Im übrigen aber
steht die deutsche Wehrmacht heute stärker als je zuvor , ge¬
stützt aus eine Basis , die vom Nordkap bis hinunter an die
spanische Nordgrenze reicht , gerüstet und vorbereitet bis zum
letzten , um an dem Tag , den der Führer bestimmt , den töd¬
lichen Schlag gegen die Briten zu führen . Die deutsche Wehr¬
macht steht mit völlig freiem Rücken und gesicherter Flanke
in dieser Stellung , zu jeder Zeit und überall bereit , Bri¬
tannien zu schlagen , wo es sich zum Kampfe stellt.

Uebersee-Kriegsschiff versenkte 2S Olw VM.
krsolgreicher Handelskrieg mi» allen Waffen — Luftwaffe griff kriegswichtige Ziele an

sie Front von der britischen Insel

Berlin,  4 . Februar.
Das Oberlommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Ein Kriegsschiff versenkte bei Operationen in über¬
seeischen Gewässern 29 999 BRT . feindlichen Handels-
schifssraumes. Ein Unterseeboot meldet die Versenkung
von zwei bewaffneten feindlichen Handelsschiffen mit
zusammen 11999 BRT . Kampfflugzeuge griffen am
3. Februar kriegswichtige Ziele um London und in
Südost-England erfolgreich an. Bei Maidstone trafen
Bomben schweren Kalibers eine Fabrikanlage . Auf
mehreren Flugplätzen wurden Halle«, Unterkünfte und
eine größere Zahl von Flugzeugen zerstört. Ei » Sturz¬
kampfflugzeug versenkte vor Ramsgate ein Handelsschiff
von 3999 BRT . durch Bombenvolltrefser . Das Ver¬
minen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In der letzten Nacht griff die Luftwaffe Flugplätze
und kriegswichtige Ziele in Ost-England mit guter
Wirkung an. Der Feind flog in das Reichsgebiet nicht
ein. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt ."

*
Associated Preß meldet , zuverlässigen Kreisen zufolge sei in

der letzten Woche der britische Frachter „ Urla " (5198 BRT .)
475 Meilen von der Küste Irlands torpediert worden und ge¬
sunken . Die „ Urla " besand sich aus der Fahrt von Kanada
nach England mit Kriegsmaterial an Bord.

In der Nacht zum Dienstag herrschte über England , wie
das Londoner Lustsahrtministerium meldet , leichte Flieger-
tätigkeit , Operationen deutscher Luststreitkräste werden aus
vielen Teilen des Landes berichtet , auch aus London , Die
Hauptstadt hatte einen ziemlich lang anhaltenden Alarm mit
sehr heftigem Flakseuer , Brandbomben wurden abgewinnen.
Auch Wales und vor allem wieder Ostengland wurden be-
trosten.

Am Sonntag besuchte Willkie,  wie der Londoner Kor¬
respondent von „ Nha Daglight Allehanda " meldet C o -
ventrh und Birmingham.  Willkie soll erklärt haben,
daß die Zerstörungen Eoventrys schlimmer seien , als er sich
hätte vorstellen können.

willkie will USfl.-kmpire-Union
lliurchttl wird schon wie ein Neunund in der kndpftase Frankreichs eingeschüftl

gst. Berlin , 4. Februar.
In den USA , wird von den Anhängern der Intervention

immer stärker ins Horn geblasen mit -Lchilderuntzen , daß
England nur noch geholfen werden kann , wenn die UsÄ.
ihm alles geben , was sie haben . Ob diese Hilse dann zur
Rettung reicht , steht ja auf einem anderen Blatt , Der Zweck-
pessimismus geht schon an mehr als einer Stelle so wett,
hervorzuheben , daß die Briten möglicherweise gar nicht mehr
in der Lage sind , den Kamps durchzustehen , bis die Amertta-
hilse essektiv wird.

Zu denen , die wie ein Wundermann in England gefeiert
wurden, weil man sich von ihnen eine Beschleunigung der

lllsA .-Hilse verspricht , gehört Willkie , Er hat sich weidlich
'eiern lassen und zum Schluß den Engländern eine b t er«,
aber sehr vielsagende Pille verabreicht . Er hat nach feiner
beschleunigten Heimreisesestsetzung aus Washington der brist.
Ichen Presse noch ein Interview gegeben und in ihm bestastgl,
was die Welt im Grunde nach dem Beginn des Empire-
ausverkauss schon allgemein als Sinn der Amerikahilie von
der UZA .-Seite aus erfaßt hat . Er hat nämlich die „angel¬
sächsischeSchicksalsgemeinschast " so definiert , Churchill e^
nut der britisch -sranzösischen tat , als Frankreich geschlagen

und Reynaud vor der Flucht nach London stand . Den Briten
dürste nun bald ofsenbar werden , was hinter der Rettung
der Demokratie steht , aber einer der Plutokratenhauptstnge
bcrt es ja noch in diesen Tagen ausgesprochen , daß dre prrvnl-
gierte Kaste Britanniens unter Churchills Führung bereit ist,
alles aus eine ' Karte zu setzen, und bei einem Verspielen sich
auf die verschobenen Kapitalien in Uebersee zurückzuziehen.

Der Vor ' chlag Willkies , der dem Churchill -Reynaud -PIan
gleicht wie «:u Ei dem anderen , lautete : „Nach meiner Rück¬
kehr in d ' e Vereinigten Staaten werde ich der amerikanischen
Oesfentlichkeit die Notwendigkeit revolutionärer Umwälzungen
in den Beziehungen meines Landes und des britischen Empires
klar machen . Hierzu , gehörten : t , eine wirtschaftliche und
soziale Union zwischen den Vereinigten Staaten und dem
britischen Empire , 8. die Abschassung aller Einwanderungs¬
beschränkungen zwischen Ländern des britischen Empires und
der Vereinigten Staaten , wobei die Inhaber amerikanischer
Pässe im ganzen britischen Empire und die Inhaber britischer
Pässe in den Vereinigten Staaten wie Staatsbürger behandelt
werden , 3 eine bleibende Festlegung des Wechselkurses zwi¬
schen Dollar und Psnnd , gleichzeitig eine ähnlich « ttestietzung
der Kurswerte zwischen den Vereinigten Staaten und anderen
Ländern des britischen Empires ."

Das englische Reuterbüro verösfentlichte Montag die Nach¬
richt , daß Mister Willkie auf einer Pressekonferenz sich sehr
erstaunt gezeigt habe über das Ausmaß der Zerstörungen von
Coventrh und Birmingham , und erklärt hab«, daß nichts,
was die amerikanischen Zeitungen über diese Zerstörungen
berichtet hätten , auch nur im entferntesten eine Vorstellung
von dem wahren Umfang der Beschädigungen vermittelt
hätte . Mr . Willkie gibt damit ossen zu , daß die englische
Zensur eifrig bemüht gewesen ist , die amerikanische Lessent-
lichkeit über die Hoffnungslosigkeit der militärischen Lage der
britischen Insel , die im vollen Wirkungsbereich der deut¬
schen Lutslotte liegt , zu täuschen . Diese Tatsache wird von
der englischen Propaganda wiederum dem eigenen Volk ge¬
flissentlich verschwiege » . Die britischen Propagandastellen
greisen die Erklärung WillkieS zwar aus , drehen aber ihren
Wortlaut völlig ins Gegenteil um und sagen , Mr . Willkie
habe zugegeben , daß die Beschreibungen der amerikanischen
Blätter von den Zerstörungen , die durch die Bombardements
hervorgerufen seien , „nicht übertrieben gewesen " sind.

Die englische Admiralität gibt für die letzte Januarwoche
folgende nach dem üblichen Rezept schwer gefälschten Ver-
senkungszifsern bekannt : 7 englische Schisse mit 23 500 BRT,
und 2 alliierte Schisse mit Iv vöv BRT, , zusammen S Schisse
mit 33 59ö BRT , Es wird behauptet , wiederum sei kein
neutrales Schiff verlorengegangen . Die Behauptungen der
Admiralität stimmen in sämtlichen Punkten mit der Wahr¬
heit nicht überein . Aber das spielt für die Verfasser dieser
Statistik nicht die geringste Rolle , Sie sollen lediglich „nach¬
weisen ", daß die deutschen N-Boot -Wirkungen hinter dem
von ihnen bewilligten Wochendurchschnitt zurückbleiben . Be¬
merkenswert ist , daß der englische und alliierte Schiffsraum
selbst in einem Zeitabschnitt , von dem die Engländer ein
Ausfallen der N-Boot -Tätigkcit erwarteten , ihn selbst nach
englischen Ziffern fortschreitend weniger wird,

ks gellt um vönemarks Schiffe
Berlin , 4, Februar.

Die Bilanz der norwegischen Reedereien aus dem Monat
Dezember des vergangenen Jahres zeigt , welche Lücken die
deutschen Waffen lausend in den Bestand der von England
geraubten Tonnage legen , und auch die Berichte der Admira¬
lität Pflegen bei der Angabe der Schisfsverluste jeweils zwi¬
schen „britischer " und „alliierter " Tonnage zu unterscheiden.
An früher norwegischen Schissen sind allein in einem Monat
7 Frachter mit 47 198 BRT , und 79 norwegischen Seeleuten
gesunken . Um diese Verluste aus irgendeine Weise auszu¬
gleichen , beabsichtigen London und seine amerikanischen
Freunde bereits eine neue Rechtsbeugung , Es geht um
38 in Nordamerikanischen Häfen liegende dänische Schisse,
Zwar stehen der Freigabe dieser Tonnage insofern juristische
Bedenken der Vereinigten Staaten gegenüber , als im Geaen-
satz zu den früheren Fällen in London keine dänische Emi-
grantenregiernng existiert , mit Per man die Fiktion einer
rechtsgültigen Abtretung schassen könnte . Desgleichen ver¬
handeln in den südamerikanischen Staaten britische Agenten
um die Herausgabe von 2V weiteren Schissen , Es ist also weit
gekommen , daß man die Tonnage nimmt , wo man sie
wenn auch unter einem noch so lächerlichen Vorwand
stehlen kann . Und daran wird es angesichts des bewährten
Geschicks britischer Kronjuristen und der noch bewährten
Praktiken der nordamerikanischen Regierung sicher nicht fehlen.

London 4SS mal bombardiert
brv . Stockholm,  4 . Februar.

Nach einer von Newhorker Zeitungen veröffentlichten
Statistik ist London seit Beginn des Krieges 458 mal von
deutschen Luftstreitkriisten bombardiert worden . Während Ves
angeblich so ruhigen Januar wurden nach dieser Aufstellung
52 Lustangrisfe gegen die englische Hauptstadt gerichtet.

englische Sorgen auf allen gebieten
ktamöte steigen — Valfour und tröst jammern - „Me Stille vor dem Sturm"

k/ie
Englische Selbsttäuschungen.

Wie lange dauert der Krieg noch? Diese Frage be¬
wegt heute die Welt . Schon die Art , wie diese Frage
in den am Kriege beteiligten Ländern gestellt wird , er¬
hellt auf überzeugende Weise den grundlegenden Unter¬
schied in der militärischen und politischen Situation der
Achsenmächte und Englands . Sicherlich wünschen auch
wir diesen Krieg bald beendigt , das heißt : wir wünschen
den baldigen Sieg , damit wir mit den großen Werken
und Aufgaben des Friedens beginnen können, auf die
wir brennen ! In England aber hat diese Frage einen
anderen , trotz allem krampfhaften Zweckoptimismus ver¬
zweifelten und trostlosen Klang : wie lange halten wir
noch durch? Dies ist der Unterschied: Auf der einen
Seite steht die ruhige und gelassene Zuversicht des Sie¬
ges, dessen Zeitpunkt man selbst bestimmt, und auf der
anderen Seite die dumpfe Verzweiflung , die die Mi¬
nuten zählt und ihre letzte kümmerliche Hoffnung aus
„Gesprächen am Kamin " und bestellten amerikanischen
Reden zieht.

Mit der Frage nach der Dauer des Krieges ist die
Schicksalsfrage Englands gestellt. „Ein Jahr !", rief vor
kurzem noch beschwörend Churchill. Dann würde im
Jahre 1942 sich die volle Kriegskraft Englands ent¬
falten . . . Zum erstenmal nun ist jetzt in England
dieser Zeitraum öffentlich, wenn auch „inoffiziell ' , auf
die Hälfte verkürzt worden, ohne daß allerdings diese
Verkürzung der Zeit mit irgendeinem Trostblick ver¬
bunden werden könnte. Ein halbes Jahr noch durch-
halten , dann. . .

Ja , was eigentlich dann ? Es lohnt , die so bescheiden
gewordene Parole eines halben Jahres Standhaltens,
die eigentlich nur einen letzten Appell an das eng¬
lische Volk bedeutet , einmal näher zu untersuchen. Was
könnte sich denn in einem halben Jahre überhaupt
günstigenfalls für England ändern ? Seine materielle
Widerstandskraft , so hofft England , könnte durch ameri¬
kanische Kriegslieserungen gestärkt werden. Daß man
auf solche Weise einen Sieg erringen könnte, das anzu¬
nehmen, ist nicht einmal Winston Churchill vermessen
genug ! Wie sollte also der Krieg beendet werden?

Die letzte verschwommene Hoffnung mag für Eng¬
land in der Vorstellung einer Art von Remis -Partie
— eines Unentschieden — bestehen. Aber soweit sollte
England inzwischen doch die Achsenmächtekennengelernt
haben , und das sollte es doch zumindest schon aus dem
„Erfolg " seiner albernen Propagandamethoden mit dem
Ziel der Erschütterung der deutschen und italienischen
Heimatfront gelernt haben , daß dieser von England ge¬
wallte Krieg nicht eher sein Ende findet , als bis die
eine Partei so vernichtend geschlagen ist, daß sie tat¬
sächlich nicht mehr in der Lage ist, Widerstand zu leisten!
Eine Remis -Partie gibt es hier nicht mehr. Der Krieg
kann nur noch mit der totalen Niederlage der einen
Partei enden. Wo immer aber in der Welt es noch
eine Spur von Verstand und vernünftiger Erfassung der
Tatsachen gibt , wird man sich nicht, welche Vorstellun¬
gen man auch hegen mag, zu der Erwartung einer to¬
talen Niederlage der Achse versteigen!

Wie wenig jedoch England diese letzte Konsequenz
des von ihm heraufbeschworenen Krieges begriffen hat,
geht schon aus den seltsamen Hoffnungen hervor , die
es aus den Ereignissen des afrikanischen Kriegsschau¬
platzes nährt und die Churchill so verfrüht und vorlaut
in seiner Rattenfängerrede „an das italienische Volk"
verraten und auf die er prompt die entsprechende
Antwort erhalten hat ! Die Hoffnungen nämlich, daß es
nur . irgendeines lokalen Rückschlages in Afrika bedürfe,
um das italienische Volk moralisch zu erschüttern und
„aus dem Kriege herauszuboxen " !

Was auch immer die Engländer im für sie günstigsten
Falle — unsere italienischen Kameraden verzeihen uns
diese rein theoretischen Annahmen ! — in Afrika erreichen
konnten, würde das italienische Volk und die Achse nicht
erschüttern und würde in überhaupt keinem Falle die
Situation der britischen Insel — und auf diese allein
als das Herz des Weltreiches kommt es doch an — zu än¬
dern vermögen. Die Frontstellung , die England seit 300
Jahren gefürchtet hat , die Front Europa gegen Eng¬
land , bliebe bestehen! Außerdem dürfte es England wohl
nicht durchholten können, noch ein halbes Jahr die Ver¬
luste an Material und Menschen und vor allem an
Kriegsschiffen und Flugzeugen in demselben Maße aus¬
zuhalten , in dem die italienische Kriegsflotte und die
verwegene italienische Luftwaffe , in der unverbrüchlichen
Waffenkameradschaft der Achse jetzt von der wertvollen
deutschen Luftwaffe unterstützt , ihre Schläge austeilen!

Aus dem letzten der zahllosen, einer überproduktiven
Phantasie entsprungenen englischen „Generale ", die alle
wie Schnee an der Sonne vergingen — aus dem „Gene¬
ral Zeit " — also ist inzwischen der wahrhaftig nicht

>i. Stockholm,  4 . Februar.
>c englische Regierung hat am Dienstag im Unterhaus
schon erwartete neue Kredithilfe angefordert . Vorgesehen
die Bewilligung einer weiteren Milliarde Pfund für ie
-Enanzierung . Für das abgelaufene Etatsjahr werden

Millionen Pfund sllr zusätzlich - Kriegsausgabcn nach-
l°ngt . Zusammen belaufen sich die englischen Kriegs-
>>t° bisher aus 3,3 Milliarden Pfund (rund 45 Milliarden
rk).
'ch°n jetzt hat im Parlament und in der ^ i°"" ichkeit
zlandz eins lebhafte Diskussion über den neuen Haus.
lsplan begonnen,- den Finanzminister Sir King t>
wächst vorlegen muß. Es wird von verschiedenen Zecken
art, man hege kein großes Vertrauen zu s ^ '
besseres Budget einzubringen als das ' ^ t leisten

'-»d" meint dazu , England könne -s sich nicht leisten
" °r von neuem srühere Fehler zu wiederholen , denn sonst
ewe Wirtschaftskrise unvermeidlich.

Der Nnterstaatssekretär im britischen Lustfahrtministeriuni
Balsour erklärte in einer Rede in Oxford , die verhältnis¬
mäßige Ruhe in der Luft solle man nicht mißverstehen und
nicht als eine Abschwächung der deutschen Kriegsanstrengunaen
ansehen . „ Vielmehr " , so sagte B - lfour , „ ist es wahrscheinlich
die Stille vor dem Sturm und ein Vorbote eines neuen
harten Schlages gegen unsere Widerstandskrast . Ich glaube,
daß wir , bevor wir durchgekommen sind , noch Versuche jeder
Art von Massen und Kriegsmaschinen erleben werden . Wir
werden noch Schläge abzuwehren haben , mit denen ver¬
glichen die vorausgegangenen nur als - ine leichte Berührung
verschiedener ausgewählter Stellen in unserem Land erscheinen.
Laßt uns niemals die Tatsache aus den Augen verlieren , daß
wir auch dann , wenn wir Mannschaften und Ausrüstung auf
Maßnahmen der Luft - und Seevertcidigung konzentrieren,
niemals den Krieg damit gewinnen können ."

Die warnenden Worte des Unterstaatssekretärs stehen zu
den üblichen Zllusionsphrasen der britischen Propaganda in
einem bemerkenswerten Gegensatz . Aus ihnen spricht die
wachsende Angst und Sorge vor der endgültigen Abrechnung,
die auch das End « der politisch -wirtschaftlichen Dovmachts-

stellung und des persönlichen Wohlergehens der plutokrati-
sli>en Kriegsveobrechcrclique bringen wird.

Während Balsour die britische Oessciitlichkeit vor neuen
schweren Schlägen der deutschen Lustwasse  warnen zu
müssen glaubt , gab der britisch « Tchissahrtsminister Croß aus
einer Versammlung in London einen ebenso pessimistischen
Ausblick von der Lage,

Croß kam zu dem für England katastrophalen Ergebnis
daß die Verluste der britischen Handelsslotte jetzt "schon größer
als der Ersatz sind , England stehe gegenwärtig einer Ab¬
nahme seiner Handelsslotte gegenüber und würde einen harten
Kamps zu bestehen haben , bevor seine Stärke wieder zuge¬
nommen habe , wobei sich Croß in vagen Hoffnungen über
die Hilf « der Vereinigten Staaten erging.

Die deutsche Kriegsmarine wird mit der Lustwasse vereint
die britische Handelsslotte aus allen Meeren zerschlagen . Im
Frühjahr wird nach der Ankündigung des Führers der
U-Bootskrieg beginnen . Zahllose Schisse werden aus den
Meeresgrund versinken , so daß der Schwund der britischen
Tonnage trotz etwaiger amerikanischer Hils « immer unaus-
haltsamer und schließlich tödlich werden wird.

Vnsvr TayssspioAsL
Deutsche Kriegsschiffe und Flugzeuge vernichteten wie¬
derum über 40 09» BRT.
Mit großem Erfolg glissen italienische Torpedoboote einen
britischen Geleitzug im Mittclmcer an.
In 9» Kriegstagen schoß Italiens Luftwassc 157 Fcind-
slugzcuge ab.
Der italienische General Vergonzoli , der heldenhastc B -r-
leidiger von B - rdia , bcsjndct sich in Sicherheit.
In einer Rede des Ministers Lematz wird die Bersor-
gungsnot Irlands als äußerst beträchtlich hingestellt.
Bemerkenswert ernst schilderten die englischen Min -ster
Balsour und kroß die Lage des englischen Jnsclreichcs.
Nach amerikanischen Berechnungen wurde London bereits
458mal bombardiert.

Dem 5000. Besucher der großen Flugzeugmodell -Ausstel-
lung im Museum am Domshos konnte gestern als Ucber-
raschnng ein Flugzeugmodell überreicht werden.
Heute ist der letzte Tpendentag sür die Wunschvorstellun-
gen in den beiden Bremer Theatern.
In Cortina d' AmPczzo errang Deutschland drei weiter«
Weltmeistertitel.



Erfolgreicher italienischer lorpeöo -flngriff
7n S0 Kriegstagen schoß Italiens Luftwaffe 157 seinSflugreuge ab

Rom,  1 . Februar
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der griechischen Front  durch schlechte Witterungs¬
verhältnisse beeinträchtigte Artillerie - und Spähtrupp-
tätigkeit . In Nordafrika  lebhafte beiderseitige Flie¬
gertätigkeit . In Ostafrika  haben unsere Truppen an
der Nordfront östlich von Agordat und Varentu eine
neue Linie bezogen , aus der ein Angriff von Tanks und
ein weiterer von gemischten englischen und indischen Ab¬
teilungen glatt abgewiesen wurden , die aus dem Rück¬
zug Waffen und Gefangene zurückließen.

Äy der Siidfront  haben unsere Dubatabteilungen
(Eingeborenentruppen ) feindliche Truppen angegriffen
und zum Rückzug gezwungen , wobei sie ihnen empfind¬
liche Verluste beibrachten.

Die Luftwaffe  hat die Truppen weiterhin wir¬
kungsvoll unterstützt . Der Feind hat Luftangriffe auf
einige Ortschaften von Eritrea sowie auf Magadischo
durchgeführt . Einiger Schaden und viele Opfer unter
der Eingeboreneubevölkerung . Ein englisches Flugzeug
wurde abgeschossen . Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In der Nacht zum 3. Februar sichteten unsere Torpedo¬
boote auf einer Fahrt im Roten Meer einen durch
Kreuzer und Torpedoboote stark gesicherten feindlichen
Eeleitzug . Im entschlossenen Angriff wurden insgesamt
neun Torpedos abgeschossen , von denen sieben die Schiffe
trafen . Trotz heftiger feindlicher Reaktion gelang es
unseren Einheiten , sich vom Feind z« lösen und unver¬
sehrt zu ihrem Stützpunkt zurückzukehren ."

Währcnd 90 Kricgstagen hat die italienische Lustwaffe , wie
die Presse betont , 16148 Flugstunden durchgeführt , 157 Flug¬

zeuge, darunter 104 mit Sicherheit und SS wahrscheinlich , wur¬
den zerstört . Biete Hunderte von Tonnen Bomben wurden ab¬
geworfen , während nur Lv eigene Flugzeuge verlorengingen.

Das Geständnis der „Daily Mail ", daß General Wavell
das strategische Ziel seiner Operationen , die Vernichtung der-
italienischen Strcitkräste in Nordafrika nicht erreicht habe,
findet in Italien starke Beachtung . In Militäckreisen wird
hervorgehoben , daß die Verluste der Nilarmee offenbar im
Verhältnis zu den erzielten Erfolgen unangemessen hoch sein
müssen, wenn das Londoner Blatt zu verstehen gibt , nicht die
Zahl der eingenommenen Quardratkilometer Wüstenboden sei
maßgebend , sondern der Erfolg oder Mißersolg des geplan¬
ten Zangenmanovers gegen die in der Cyrenaika stehenden
italienischen Streitkräste.

Zu einer solchen Einkreisung ist es bis jetzt bekanntlich nicht
gekommen , obwohl die Nilarmee sich.bei der Verfolgung dieses
Planes sehr weit von ihren Stützpunkten entfernte . Indessen
glaubt man in Nom annehmen zu können , daß die Verlust«
der britischen Panzerdivisionen bei den Durchbruchsschlachtcn
der letzten Wochen außerordentlich hoch waren , was um so
schwerer ins Gewicht fällt , als die Engländer die Schwierig¬
keiten der Nachschubtransporte kennengelernt haben.

Wie sehr der Schrecken der Stukas in der Straße von Si¬
zilien der britischen Marin « in die Glieder gefahren ist . be¬
weisen die in der italienischen Presse wiedergegeben «» drama-
tschen Schilderungen britischer Offizier «, die am Sonntag in
Tanger auf Urlaub weilten . Mittlerweile haben Stukas be¬
kanntlich in der Marmarika selbst eingegriffen und gleich bei
ihrem ersten Auftreten gegen den Nachschub des Feindes Wir¬
kungen erzielt , die den Eygläpdcrn schwerste Sorgen bereiten
müssen.

Mit dem Angrifs der RAF . aus Tarent am 12. November
1810 vergleicht die britische Propaganda eine angebliche Aktion
britischer Torpedoflugzeuge und Bomber gegen den fardini-
schsn Hafen Cagliari , der in den letzten Tagen stattgefunden
haben soll. An amtlicher römischer Stelle wird dazu festgestellt,
daß Cagliari in letzter Zeit überhaupt nicht angegriffen wurde.
Der neue Propagandafchlager Dufs Coopers ist also ebenso
wie das Märchen über Volksausstände in norditalienifchen
Städten frei erfunden.

Ausländer sollen in England arbeiten
. . . oder die Insel verlassen —

mehr siegeszuversichtliche General „Nur -noch-ein -halbes-
2llhr -Durchhalten !" geworden , der verzweifelt über den
Atlantik starrt und in freier Abwandlung eines nicht
ganz historischen Zitates sagen könnte : „Ich wollte , es
wäre Nacht , oder das amerikanische Kriegsmaterial
käme !" Aber wie die beinahe allnächtliche Erfahrung
lehrt , bietet auch die Nacht wahrlich keinen Schutz mehr.
Wie mutz den Engländern zumute sein , wenn jetzt all¬
mählich die Möglichkeiten der materiellen Unterstützung
von jenseits des Atlantik sachlich durchgerechnet wurden
und dabei sich laut englischer Quelle ergab , daß diese Lies
ferungen bei ihrem langsamen Anlaufen in einem hal¬
ben Jahr , dem nach englischer Berechnung entscheidenden
halben Jahre , noch nicht einmal in der Lage sein wür¬
den , den Produktionsausfall Englands selber zu ersetzen!
Wobei hinwiederum festzustellen ist, daß es bei dem
jetzigen Produktionsausfall , so bedeutend er schon ist , ja
nicht bleiben wird , sondern daß er unter den Schlägen
der deutschen Waffen immer größer wird!

Wie lange dauert also der Krieg noch ? Eine rech¬
nerische Formel gibt es hier nicht , aber eine absolute
Gewißheit gibt es schon : Bis zur totalen Nie¬
derlage Englands!  Der Führer gab uns zum
neuen Jahre das stolze Wort mit : „Das . Jahr 1941
wird die Erfüllung des größten Sieges unserer Geschichte
bringen !" Wir kämpfen weiter , und in der Gewißheit
des Sieges können wir dem Zeitpunkt seiner Vollendung
entgegensehen . Wir unterschätzen gewiß nicht die Zähig¬
keit des englischen Widerstandes , aber wir sind sicher,
daß jeder Monat , jede Woche und jeder Tag der Kriegs¬
dauer die englische Niederlage nur um so vernichtender
und katastrophaler machen wird ! Dann mögen sich die
Engländer bei Winston Churchill und ihrer Kriegs-
Hetzer-Plutokratie bedanken!

So lange also dauert der Krieg noch. So lange geht
der Kampf weiter ! Das alles muß sein , damit es end¬
lich einmal wahren Frieden in Europa gibt ! L . Ll.

Englische Lügen aufgeflogen
Ein Dementi der Tatz

Moskau, ?. Februar.
Die Tatz-Agcntur veröffentlicht heute folgendes amtliches

Dementi : „ In der ausländischen , insbesondere der englischen
Presse , wird die Nachricht verbreitet , daß zwischen der
UdSSR und der Türkei ein Geheimabkommen abgeschlossen
worden fei, nach dem die UdSSR . verpflichtet sei, die Türkei
für eine Gegenaktion im Falle einer deutschen Aktion aus
dem Balkan mit Massen zu versorgen . Im Zusammenhang
damit soll eine türkische Kommission zum Einkauf von
Massen sich nach Moskau begeben . Die Tatz ist ermächtigt zu
erklären , daß weder ein geheimes noch öffentliches Abkommen
des genannten Charakters zwischen der UdSSR . und der
Türkei abgeschlossen wurde , auch nicht beabsichtigt wird : e>"
Abkommen dieser Art zu schließen, und daß keine türkische
Kommission zum Einkauf von Massen sich in Moskau be¬
findet . Diese Nachrichten der ausländischen Presse sind sre,
erfunden ."

Dem obigen Dementi dürste eine Meldung des Londoner
„Erpreß " von, 23. Januar zugrunde liegen , die besagte , daß
in 'diplomatischen Kreisen Londons ein Gerücht über einen
Geheimvertrag zwischen Sowjetrutzland und der Türkei um¬
lief . Der Vertrag sei bereits vor einer Woche abgeschlagen
worden und habe die Haltung der Türkei gegen Deutsch¬
land beträchtlich verschärft.

Japanische Eruppenlandung
Schanghai,  4 . Februar.

Im Nahmen der japanischen Maßnahmen zur wirksamen
Gestaltung der Chinablockade landeten am Dienstag japa¬
nische Armeeinheiten an der Südkiistc der Kwantung -Pro-
vinz , um die Zufuhrstratze von der Mirsbucht nach Waitschau
und Schuitschau zu unterbinden . Die Operationen , die durch
die Marine unterstützt werden , schreiten gut voran.

kä . Madrid,  4 . Februar.
England ist von „Parasiten " voll , wie eine Londoner

Zeitung die Ausländer nennt , die sich mit ihrem Geld und
Edelsteinen nach der Insel geflüchtet haben . In einem Um¬
kreis von Svv Kilometern um London , so erzählt der Ver¬
treter von „PA ", ist es unmöglich , ein Bett oder eine Unter¬
kunft zu finden , um sich am Wochenende ein paar Nächte
auszuruhen . Alles ist besetzt, und zwar zum größten Teil
von Fremden . In einem in ein Hotel verwandelten Schloß,
das 40 Kilometer außerhalb Londons liegt , bestehen die
Dauergäste zu 8« Prozent aus politischen Flüchtlingen , die
anderen gehören zum Kreis der englischen Nichtstuer und
Pensionäre , die von ihren Renten leben , obwohl sie noch voll
arbeitsfähig sind.

Jetzt liegt ein Projekt des Arbeitsministers vor , nach dem
alle Aus .läyder , die in Großbritannien leben und keine Be¬
schäftigung haben , entweder die Insel Verlässen oder in die
Hilfstruppe eintreten müssen . Als dritte Wahl ist ihnen frei¬
gestellt , als Mitglied der Arbeitsbrigaden die Städte von
Schutt und Trümmer zu reinigen , aber englische Beobachter
bezweifeln , ob diese Maßregel alle in England wohnenden
Ausländer gleichmäßig treffen wird . So meint eine Zeitung
in richtiger Einschätzung der „demokratischen Prinzipien ",
es würden nur „die von unten ", die Armen und Hilflosen
mobilisiert werden , während die Mehrzahl der , Begüterten

Seim Moiöendensammeln gestört
und Einflußreichen „weiter in Saus und Braus leben und
ihre Jntrigen und Ränke spielen lassen werden ". Jedensalls
müßten , so meint das Madrider Blatt , die spanischen Mili¬
zen, die bei Beendigung des Bürgerkrieges nach England ge¬
schafft wurden , mit Schaufeln und Brecheisen aus den Straßen
arbeiten , während Negrin irgendwo seine Champagner-
frühstücke veranstaltet.

Ueber eine bemerkenswerte Auswirkung des großen deut¬
schen Luftangriffs aus die Londoner City hat neulich die
„Financial Times " berichtet . Das Blatt teilte mit , daß
dieser Luftangriff zu einem für die britischen Aktionäre
äußerst unglücklichen Zeitpunkt , nämlich in der Nacht vom
24. zum 34. Dezember 1444 erfolgte , während sür den 34. und
31. Dezember nicht weniger als 174 Aktiengeschäfte in der
City ihre Jahresversammlung abhalten wollten . Es seien
dies ausgerechnet die mit Generalversammlungen stärkstens
belegten Tage des Jahres gewesen und der deutsch« Angriff
habe zur Folge gehabt , daß säst alle diese Versammlungen

.allein schon wegen der Zerstörung der Versammlungsräume
und der Vernichtung der Papiere und Bücher hätten verlegt
.werben »küssen. Offenbar sind also diesem Eingeständnis der
„Financial Times " zufolge die' britischen Aktionäre und
Dividendensammler durch diesen erfolgreichen deutschen Lust-
angriff . Whlhar «r denn jemals ' zuvor vom Krieg betroffen
worden.

Die London and North Easte'rn Railwah Company hat be¬
trübt mitteilen müssen , daß ihre aus den 1. Januar fälligen
und in der Druckerei bereitliegenden Zinsscheine zu ihren
ausgegebenen Obligationen „durch Feuer " vernichtet und da¬
her den Aktionären nicht zugestellt werden konnten . Auch die
Southern Railwah hat bekanntgegeben , daß infolge „ unvor¬
hergesehener Umstände " es unmöglich sei, mit der Gesellschaft
in Aktien - und Zinsgelegenheiten zu verhandeln und die Zu¬
stellung der Zinsscheine beträchtlich verzögert werde . Zweifels¬
ohne sind die !« beiden aroßen .pritifchen Eisenbahngesellschaften
von den deutschen Luftangriffen rm Herz ihrer Verwaltung
getroffen -worden . ' -

In diestm Zusammenhang wird bekannt , daß Großbritan¬
nien z. Zt . etwa 254044 ausländische Zivilpersonen beher¬
bergt , darunter etwa 14 444 Polen , 14 444 Tschechen, 4444
Norweger , 7444 Holländer , 14 444 Belgier , 14 444 Franzosen
und 54 444 oder mehr „Oesterreicher oder Deutsche ". Dieses
Menschenmaterial soll jetzt, wie -es ' heißt , sür England „ar¬
beiten oder kämpfen ".

Vie KonspirationenVonooans
c>. seh . Bern , 4. Februar.

Der aus der Reise , nach London am vergangenen Sonntag
in Palästina eingetroffen « australische Ministerpräsident
Menzie wird sich mit dem Sondergesandten Roosevelts , Oberst
Tonovan , treffen . Diese Begegnung verdient insosern - her¬
vorgehoben zu werden , als Australien besonders wirtschaftlich
immer stärker in Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten
gerät . Mit General Wavell , dem Oberkommandierenden dtzc
britischen "Streitkräste in Vorderasien und Aegypten , traf
Oberst Tonovan bereits kurz in Athen zusammen , als General
Wavell sich schnellstens dorthin begeben mußte , um zahlreiche
dringende griechische Klagen persönlich in Empfang zu
nehmen.

Bei seinem Besuch in der türkischen Hauptstadt konnte
Oberst Tonovan den türkischen Staatspräsidenten Jnnenue
nicht sprechen , da dieser sich während seines dreitägigen Be¬
suchs sich in der Gegend von Erzerum aushielt , wo er Neu¬
bauten besichtigte. Oberst Donovan wird , wie von englischer
Seite verlautet , auf dem Rücktvege nach Washington einen
Abstecher nach Madrid unternehmen.

Irlands Verfocgungsnöte ständig steigend
Minister Lemaß erklärt , man müsse sich mit schneller Verminderung der Importgüter abfinden

Berlin , '1. Februar.
Der irische Dersorgüngsminister Scan Lemaß hielt vor dem

Journalisteninstitut «ine Ansprache , in der er erklärte , das
irische Volk müsse sich mit einer - schnellen Verminderung der
Versorgung mit allen jenen Gütern absinden , an deren Im¬
port man sich gewöhnt hätte , denn nach 18 Monaten Krieg
gingen die Borräte zu Ende.

Es war das ztvsite Mal , daß Lemaß sich rn diesem Jahre
an die Oeffentlichkeit wandte . Das erste Mal hatte er sich

. Mitte Januar in der Sondersitzung des Dail mit der irischen
Versorgungsfrage beschäftigt , als die Opposition von der Re¬
gierung eine Erklärung sür die plötzlichen drastischen Pe¬
troleumeinschränkungen forderte . Die Erklärungen , die Lemaß
zusammen mit Premierminister de Valera abgab , boten ein
gutes Bild der gegenwärtigen Situation in Irland.

Bei beiden Gelegenheiten wurde festgestellt , daß der Grund
für die irischen Dersorgungsschwierigkeiten in der englischen
Blockadepolitik zu suchen ist. Irland führt alles Petroleum
und mehr als die Hälfte seines Weizens sowie die Hälfw
seiner Futtermittel ein . Andere Importe wie Tee , Kaffee,
Früchte , Zwiebeln usw . sind selbstverständlich . Die Zufuhren,
die über Großbritannien kommen , werben mehr und mehr
gestoppt , weil die Engländer sie selbst brauchen . Da Groß¬
britannien viel Handelstonnage verliert , kürzt es einfach
seinen alten Kunden , und die Iren , die sich jetzt darüber
klar werden , daß ' Petroleum für die Armee und für land¬
wirtschaftliche Zwecke von Wichtigkeit ist , schränken ihren Be¬
darf sür Privatzwecke in hohem Grade ein.

Zusammen mit der Petroleumfrage sind andere Probleme
entstanden , die sich jedoch als weniger brennend erwiesen,
weil die Möglichkeit eines Ersatzes leichter zu finden ist. Wei¬
zenmehl kann durch Gerste - und Roggenbeisügung gestreckt
werden . Die Farmer werden ausgesordert , mehr Weizen und

Zuckerrüben anzubauen . Wenn Butter knapp werden sollte,
so wird es genug Speck unh Margarine geben . Aber selbst
Benzinsahrzeuge können jetzt Mit Gas und anderen geeigneten
Antriebsanlagen , die eingebaut werden , betrieben werden.

Es ist also praktisch kein Grund sür irgendeine Art von
Panik in Irland gegeben . Im Gegenteil , so betonte de Valera,
das irische Volk würde lernen , sich im Hinblick auf die Güter,
die es selbst produzieren könne , aus eigene Füße zu stellen.
Das beweise auch, daß die Regierung recht hatte , wenn sie
für die irische Selbstversorgung und Industrialisierung
eintrat.

WMKie begab sich nach Vublin
Stockholm , 4. Februar

Nach einer Londoner Reutermeldung begab sich Wendel!
Willkie am Dienstag auf dem Luftwege nach Dublin , wo er
eine Unterredung mit dem irischen Präsidenten de Valera
haben soll.

Willkie war accch seiner Fahrt nach Dublin begleitet von
dem Vertreter Jvlands in London . Es hat ein gewisses Aus¬
sehen in den neutralen Kreisen der englischen Hauptstadt
erregt , daß Willkie sich doch noch zu dem bereits ausgege¬
benen Abstecher nach Dublin entschlossen hat . Das . geschah
offensichtlich unter starkem englischen Druck. Willkie , der
eigentlich schleunigst nach Washington zurückkehren wollte,
scheint von Churchill mit einer besondere » Mission bei
de Valera betraut worden zu sein , deren Hintergründe un¬
schwer zu erkennen sind . Anscheinend verspricht sich Churchill,
dem die irische Neutralität schon lange ein Dorn im Auge
ist , durch die Einschaltung Willkics einen Druck aus die
Duvliner Regierung ausüben zu können.

V.
Moses Perlzweig hat als „britischer Abgesandter der

Kewish Föderation auf der Hauptversammlung des Welt,
judenUims in Atlanta (USA .) eine Botschaft Churchills über-
bvacht . Die britische Regierung weide nach Deutschlands
Niederlage die Juden wi-iwr in ch« alten Rechte in Deutsch¬
land einsetzen. Diese Bot,Hast echE einige Zusammenhang
zwischen Judentum und englischer Regierung Hier liegt ei«
weiteres Beweismittel vor . daß der Krieg nicht nur ei»

da
^id -ug

englischer , sondern zugleich ein Mischer Angriff
Deutschland ist . Die verschiedenen Juden im Churchi_
binett und ihre sinanzgewoltigen Mischen Hintermänner
haben vollen Anteil an der Vorbereitung und Entfesselung
des jetzigen Krieges , und sie wollen ihre Belohnung , Sie
möchten wieder in Deutschland das Regiment sichren. Eng¬
land hat versprochen , dafür zu kämpfen . Da sich die HAnäer
in Atlanta ganz unter sich glaubten ließen sie die Katze
aus dem Sack und verkündeten ihre Heimlachen Pläne , die
offensichtlich zugleich die englischen sind. Denn nachdem sich
die englische Regierung bisher standhgst geweigert hat , ihre
Kriegsziele bekanntzugeben , ist die Botschast an den Ju-
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dettkongreß sozusagen̂die erst« offiziell« FEnung . ^ luch dem
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englischen Volk sei wies« Kunde zur Beachtung empsohlen M -. ,bten
Nun weiß es endlich , wofür es Krieg führt , erst für die ' D ' -ynuc
Polen 'und nun für die Juden . Wir aber wissen , wie ein Frieden °q-uii
nach dem Geschmack des englischen Kabinetts aussehen würde
Frankreich wollte sich liebenswürdigerweise mit der Austeilung
des Deutschen Reiches begnügen , doch die englisch-jüdischen'»
Kviegshetzer gehen "weiter , sie würden : wenn es nach diesen,
Kriege in der Welt so recht nach ihrem Geschmack zugehen
könnte , alle deutschen VoVsgesetze umstoßen : Eingriff in das
politische , soziale , geistige und biologische Gesiige des deut¬
schen Volkes , Das Judentum als Zersetzungsbazillus zurück
nach Deutschland ! England hat 'allerdings .keine Aussicht,
solche' Pläne zu verwirklichen , dennoch ist es lehrreich , einen
Blick hinter ' die ' Kulissen ' des britischen Kabinetts zu tun,
um die wahren Gedanken und Pläne der englischen Kriegs- '
Hetzer zu erfahren . Dieser Gegner möchte uns gern gründlich
vernichten und einem zerstückelten und verarmten Deutsch¬
land eine Judercherrschaft aufzwingen , die ihre . Direktiven
aus Wall Street bekäme. Das ist das bisher so geheim ge¬
haltene englische Kriegsziel . England kämpft im Auftrag
und für die Weltherrschaft des Judentums.

jener
„. -Änliche
^Predigte
^j,t §ein

erho
Wr m

wie li

geförderte die - veebMire " kcuppen!
Ln . Rom.  4 . Februar

Das von einem italienischen Torpedoboot in der Nacht
vom 34. zum 31. Januar im Acgäischen Meer versenkte
Transportschiff „Derbyshire " , II 444 BRT -, führte , wie aus
Rhodos gemeldet wird , allem Anschein nach australische '
Truppen nach Griechenland . Daß das versenkte große Schiff
keine gewöhnlichen Warentransporte besorgte , geht schon aus
der jetzt bekannt werdenden Tatsache hervor , daß es zu¬
sammen mit einem etwa gleichgroßen Dampfer von nicht
weniger als einem englischen Kreuzer und drei Zerstörern be¬
gleitet wurde . ,
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Seneral vergon;oli in Sicherheit
Dr . v . L>. Rom , 4. Februar

Wie man in Rom aus zuverlässiger Quelle erfährt , bestätigt
es sich, daß sich der Verteidiger Bardias , General Bergonzoli,
nach dem Fall der schwerumkämpsten Stadt durch die eng¬
lischen Linien durchschlagen und allen Nachstellungen ent¬
ziehen konnt «. Etwa zehn Tage lang war der General sür die
Oeffentlichkeit verschollen . Nach einem abenteuerlichen Durch¬
bruch nach Tobruk befindet sich General Bergonzoli jetzt in
Sicherheit.
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Neue eindringliche Warnung Matsuokas
Tokio , 4, Februar . ^

Gelegentlich einer außenpolitischen Aussprache im Haupi-
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Matsuoka  fest : Der Dreimächtepakt ist ein s
der auf die Verhinderung des Krieges abzielt einschließljcĥ chn und
eines Krieges zwischen Japan und den USA . PMncnwi

Ueber die Beziehungen Japans zu den USA . erklärte dank der
Matsuoka : „Die künftige Außenpolitik Japans wird aus der MMng Ich
Grundlage des Dreimächtepaktes geführt . Wenn die ULA.'Mmdm Fre
oder andere dritte Staaten den Sinn dieses Paktes mißver-8« Wangen«
stehen , so wünschen wir sie hierüber aufzuklären . Die Lagerko
einigten Staaten verstehen Japans wahre Absichten nicht und Ämrikaru
machen sich über unsere Stärke falsche Vorstellungen . Deshalb Menett maj
wird es notwendig sein , den USA . die Stärke unserer Wehr- Mb BeNour
macht und unserer nationalen Kräste deutlicher verständlichi 'Hm Dart
zu machen , gleichzeitig aber auch unsere Entschlossenheit . Wir lW m g
haben nach Abschluß des Dreimächtepaktes eine Verschärsnng « Amerika
der Einstellung der Vereinigten Staaten gegenüber Japan
durchaus erwartet . Wir werden aber sortsahren , den USA HMr/n ar
den Dreierpakt als Friedenspakt verständlich zu machen, der M >xwe a
den Krieg verhindern soll. '

Arbeitsdienst in Japan
ev . Kopenhagen , 4. Februar.

Das japanische Erzichungsministerlum arbeitet einen E»
setzentwurf über den künftigen Arbeitsdienst der Schüler und
Studenten aus . Nach dem mit Unterstützung der Armee aus¬
gestellten Plan sollen alle Jungen und Mädchen über
11 Jahre und die Studenten der Hochschulen in ihren Ferien
im Arbeitsdienst tätig sein . Der Einsatz der Jugendlichen
werd « vor allem zur Steigerung der Agrarproduktion er¬
folgen : Urbarmachung bisher ungenutzten Bodens und
Erntehilfe bei den Bauern . Die Jungen sollen außerdem zum
Bau und znr Instandhaltung von Flugplätzen herangezogen
werden , die Mädchen zur Instandhaltung der Uniformen,.

m se
:, verwiri

Japanische Ossizicrsabordnung in Potsdam . Die japanische
Offiziersabordnung , die sich gegenwärtig auf einer Besichti-
gungsreisc durch Deutschland besindet . stattete der Pots¬
damer Heeresunterosfizierschule einen Besuch ab. Nach kurzem
Aufenthalt im Offiziersheim fuhren die japanischen Offiziere
zur Stadt und legten in der Earnisonkirch « an den Särgen
der großen Könige einen Kranz nieder.

Deutsche Kampfflugzeuge überm MMelmeer
Bomben aus englische Einkeilenvor Eobruk und vardia

Von LMsgshsriolVsi ' iilexsr -Golilsnstiickt,
«tick. ,4 . Februar (? L .) .

Die Sonne brennt schon seit Stunden auf die steile» Karst¬
hänge an der Südküste Siziliens , als uns unser braver Kübel¬
wagen über die Serpentinen der Autostraße dem Einsatzort
einer deutschen Kampsstaffel entgegenführt , Rechts und links
der Straße grasen Ziegen an den einfriedigenden Feldstein¬
mauern , die zur Festigung und Nutzung obendrein noch mit
Kakteen bepflanzt sind . Der aufwirbelnde Staub steht lange
in der Luft und zieht dann langsam der Ebene zu . Zwischen
zahlreichen Eselskarren fahren mehrere Lastkraftwagen der
Lustwaffe , die Baumaterial und italienische Arbeiter be¬
fördern , die in einer Dorsschmicbe schnell hergestellte Schau¬
feln empsangen haben . Vorbei an Flalstellungcn , die noch un¬
ermüdlich ausgebaut und mit kleinen Baracken ausgestattet
werden , geht es aus der guten aber schmalen Stratze dem
Horst entgegen . Der italienische Posten am Eingang , der bis
dahin sein Gewehr lässig in der Hand hielt , präsentiert mit
uns ungewohnten Griffen,

Im Gefechtsstand ist es noch still . Nur im Nebsnranm
sitzen die Funker , die Hörer an den Ohren und kontrollieren . -
Die große Karte des Mittelmeerraumes liegt unbeachtet . Ein
leises Brummen in der Luft ' bestätigt die inzwischen -eingelau¬
fenen Funksprüche vom Eintreffen des Verbandes . Im Ge-
sechtsstand wird es lebendig . Die diensttuenden Offizier ^ fin¬
den sich ein , mit ihnen Angehörige der Besatzungen , die am
Einsatz nicht beteiligt waren . Auch der Stabsarzt ist znr
Stelle . Die jetzt Schlag aus Schlag einlaufenden Funkmeldun¬
gen werden mit den Buchstaben der jetzt eine hinter der an¬
deren einfliegenden Kampsmaschinen verglichen . Vorsichtig setzt
Flugzeug aus Flugzeug aus und rollt , einen Bogen beschrei¬
bend , am Gesechtsstand vorbei zum Abstellplatz , Rumpf und
Tragflächen sind eigenartig gefärbt . Es ist richtiger roter
Wüstenstaub , der sich wie Gold aus den schwarzglänzenden
Flächen abhebt und in der Sonne glänzt . Die Besatzungen
klettern heraus , treten ein paarmal von einem Fuß aus den
anderen und recken die steifen Glieder , Die Aktentaschen , die
die Bordverpslegung enthielten , werden nachgereicht , und es
kommen stoch riesige Tropenhelme zum Vorschein . Eine der
letzten Maschinen rollt nicht gleich zum Abstellplatz , sondern
bleibt vor dem Gesechtsstand stehen . Es ist die Maschine des
Kommandeurs , Hauprmann N. Groß , jung und blond kommt
er , immer zwei Stufen aus einmal nehmend , die Treppe zum
Gesechtsstand heraus . Wie selbstverständlich blinkt das Ritter¬
kreuz am Kragen.

Bis auf zwei Maschinen , die sich aber schon durch Funk
gemeldet haben , ist der Kampsverband geschlossen zurück. Es
galt , englische Einheiten mit Bomben zu belegen . Der Kom¬
mandeur schildert selbst seinen Einsatz:

Es war sür uns ein prachtvolles Erlebnis , da wir immer¬
hin mit einer kräftigen Anzahl von Flugzeugen starteten.

nachdem wir gestern abend beisammen saßen , den Fall kurz
besprachen , und dann ging es in froher Stimmung mal
woanders hin . Der Flug verlies navigatorisch wunderschön,
da das Wetter einwandfrei war . Das besthlene Ziel wurde
gesunden und in kürzester Zeit von allen Flugzeugen ange¬
griffen . Für mich ist nur ein Erlebnis wichtig : Als ich
gerade im Anfing war und zum Angrisf kurvte , wurde ein
im Hasen liegender Dampser anscheinend durch eine Bombe
schwersten Kalibers getrossen . Wenigstens gab es kurz daraus
eine Fouersänle von etwa 50 Meter Höhe , dann einen schwar¬
zen Rauchpilz , der etwa 14 Minuten lang in der Luft stand,
hundert Meter hoch und fünfzig Meter breit.

Das Spiel mit der Abwehr war ebenfalls sehr lustig , da
wir derart diele Flugzeuge waren und gleichzeitig so an¬
griffen , daß die unten nicht wußten , wo sie hinhalten soll¬
ten . Wenn das erste Flugzeug vorbei war , dann kam hrntcr
ihm wieder eines usw . Es war ein dauerndes Hin und
Her , was einen Spaß machte wie selten irgend etwas anderes.
Der Nückslug selbst war programmäßig . Wir sitzen jetzt alle
wieder hier und sreuen uns auf ein gleiches Erlebnis . Ziele
gibt es genug und die Stimmung haben wir auch."

Der Kommandant einer der Kampsmaschinen , der vor
wenigen Minuten vom Feindflug zurückkehrte , gibt folgende
Schilderung : „Wir sind eben, wie alle Maschinen , aus unserem

Wieder Bomben aus Motto
Von Lrisxshsriesitsr IVsrnsr Misilhrnnät

änst . 4. Februar (H ).
Bomben auf Maltas Flugplatz, - auf den Hafen La Valetta,

auf englische Schifsseinhcitcn mit größtem Erfolge ! Mit diesen
Taten haben die deutschen Fliegcrverbände in Italien schon
in den ersten Tagen ihres Einsatzes die Aufmerksamkeit aus
sich gelenkt und den Feind zu schweren Konsequenzen gezwun-
den , denn der Seeweg durch das Mittelmccr war von nun an
vom Gagel deutscher Bomben begleitet . Während die deutschen
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge in kühnen Tagesleistungen
den Feind stellten und trascn , beschränkte sich die englisch
Angriffstntigkcit aus einige Nachtunternehmnngen gegen die
Stützpunkte der Verbünde . Seit einiger Zeit starten nun auch
deutsche Maschinen in der Nacht zu Angriffen gegen die eng¬
lisch » Stützpunkte.

Wir sitzen in unserem italienischen Einfatzhasen , Kombina¬
tionen und Schwimiinvestcn liegen aus den Tischen . Die Män¬
ner der slicgcnden Besatzungen warten aus den Einsatzbesehl.
Die einen lauschen den Frontberichten und sreuen sich, von

Einsatzhafen hier im Süden gelandet und haben jetzt alle
das Gefühl , ein mörderisches Erlebnis hinter uns zu haben.
Es war ein Einsatz , nicht so, wie sie uns von der Insel Eng¬
land her geläufig sind , sondern es war einmal etwas ganz
anderes . Es ging auf einen Hasen am Mittelmeer , der vom
Tommh beherrscht wurde , los . Dem sollten wir nun einige
Eier auf den Kopf schmeißen . Der Anfing war programm¬
mäßig . Wir flogen unser Ziel dann programmäßig an , dort
eine wüste Abwehr , die in alle Gegenden schoß, und wir
sahen in der Morgendämmerung unsere Maschinen und
unsere Kameraden , Bomben sielen haufenweise auf die Schisse,
auf die Hajenanlagen , und ich kann als besonderes Zreignis
noch mal sagen , was mein Kommandeur soeben berichtet hat:
Diese riesige Rauchsäule , die aufstieg , als eine Bombe schwer¬
sten Kalibers einen Kahn von mindestens 8444 Tonnen tras,
denn der Kahn ging in die Lust und es blieb weiter nichts
übrig , als diese Fenersäule mit dieser furchtbaren Rauchent¬
wicklung . Die Abwehr drüben wußte überhaupt nicht mehr,
was sie anfangen sollte . Der Rückslug wurde in guter Stinn
mung durchgeführt . Wir wußten alle , diese Sath war eine
Mordsangelegenheit und nach mehrstündigem Ueberseeslug er¬
reichten wir jetzt eben unseren Einsatzhafen in Italien ."

Inzwischen werden die Flugzeuge des Verbandes schon
wieder startklar gemacht und mit dem Ergebnis des letzten
Einsatzes die neue Startbercitschaft den vorgesetzten Dienst¬
stellen gemeldet . Die Besatzungen stärken sich und nach einem
kurzen Schlaf wartet jeder wieder ungeduldig auf die nächsten
Beseht«. Es steht schlecht um England , auch im Mittelmccr!

deren spielen Billard und unterhalten sich. Die Beoba
sitzen über ihre Karten gebeugt und rechnen ihre Kurse
Die Zeit vergeht , und immer warten sie noch: Gespräche i
sein hin und her , in England , Frankreich , Norwegen fas:
allen Himmeln Europas haben diese Männer schon aekär
nun werden sie auch im Mittelmccr den Feind treiien w
sich stelltz Es sind alle Nachtflughasen , die sür manchen ' er
rerchcn Nachtangriff aus englische Rüstungszentren mitver
wortlrch zeichnen.

„Wenn wir nicht fliegen , wann müssen wir dann mo
heraus ", fragt plötzlich der Funker , Die Flugzcugsü
schauen nach der Uhr , sie glauben gar nicht mehr an
Einsatz.

Mitten in diese Uebcrlcgung hinein schellt der Fcrnivrc
„Einsatz !" Der Mensch denkt, doch der Fernsprecher lc
Hinein in das Dunkel der Nacht , es geht gegen Malta
der gegen den Hasen von La Valetta . Die deutsche Bo
organisativn hat sich wunderbar eingespielt und hilft il
slicgendcn Kameraden , wo sie nur kann , um ihnen
Nächtstart aus fremden Plätzen unter ungewohnten Verl
Nissen zu erleichtern . Es ist stockdunkel, der Mond hat
verzogen , die , sternenklare Nacht lächelt und sreut sich

wir nach glattem Start uns ihm nähern . „Ob sie auf Malta
aus Draht sind ?" — „Wir werden es sehen!", so geht es in
der Besatzung hin und her . Wie ein friedlicher Himmelskörper
schweben wir in der Unendlichkeit zwischen Meer und Ge¬
stirnen . Malta kommt näher . Wir quetschen die Näsen gegen
die Scheiben , um eS auszumachen . „Dort ein dunkler Punkt !"
„Siehst Du ihn ?", sagt der Beobachter zum Flugzeugführer.
„Ich sehe nichts !" Wir kommen näher . Der schwarze Klumpen
hebt sich in seinen Konturen deutlich ab . Es ist Malta , seine
Umrisse sind uns von den Tagesangrissen her gut bekannt.
Da blitzen auch schon die Scheinwerfer aus . Sie haben uns
ausgemacht , aber ihre weißen Finger sassen uns nicht . Wir ^
holen weit , weit aus und kurven um die Felsenburg , die
ganz im Dunkel verhüllt liegt . Der Beobachter ist weit vorn¬
über gebeugt , unser Ziel ist La Valetta,

Wir rufen uns die Luftaufnahmen ins Gedächtnis zurückH
und suchen und suchen . Der Beobachter hat den Hasen von
La Valetta ausgemacht . Hinein acht es nun in das Dickicht
der Scheinwerfer : Ich liege in der Wanne und beobachte
au .merksam das Pinseln der Lichtbündel . Unser Geräusch
kvwrnt ihnen näher . In meiner Wanne wird es Plötzlich tag- 44
lM . Im gleichen Augenblick ruft der Funker „Wir sind er- H
faßt " — Gierig greisen die Werser nach dem mühsam gc- L
sundenen Punkt . Doch zu spät . Die Bomben fallen , deutlich -Ä

die . Einschläge aus . Unbeirrt zieht der Flugzeugführer
die Maschine durch die Lichtstrahlen , die Flak schießt, doch
«in Scheinwerfer nach dem anderen muß abblenden . Wir
haben das Meer erreicht . Mühsam klammert ' ich ein Schein¬
werfer an uns , die letzten Flakschüsse verhallen . Auch der
Scheinwerfer blendet ab . Wir sind wieder allein.

naviqatorischen Kniffen bringen Flugzeugführer,
Beobachter und Funker die Maschine glücklich zum- Cinsatz-
rÄt ? , Die deutsche Luftwaffe wird den Feind im

.v-sttuieer weiter am Tag « angreisen wo sie ihn trifft und
mit ihren Einsätzen seine Operationen im Mittelmeer unter¬
binden , Doch auch in der Nacht werden unsere Verbände dem
iMnd ümgen, keiner seiner Angriffe unbeantwortet bleibt.

Pr ° M ' ° r Dr . August von Parseval wird am S. Februar
jdil 84 Jahre alt . Die Lilieiithal -Gefellfchaft für Luftiahrt-
Mchling verlieh ihm aus diesem Anlaß in Würdigung seiner
r ?/?" ^ iieistu >ig«n auf dem Gebiet der Lustschisfahrt , die
^lnenthal -Denkmünze.
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Vs -s ttö ^ . E - essett?
Eine geschichtliche Lektion

Wieder einmal wird jenseits des Atlantik von gewissen
Elementen eine maßlose vetze betrieben . Angesichts dieser Tat
sache mochte man dem amerikanischen Volk eins etwas
genauere Erinnerung an seine eigene nationale Geschichte
wünschen, damit es die vernebelnden Schleier , die ein Propa-
gandakeldzug der Hctzluge und Verleumdung gespannt bat zu

' zerreißen und selber ,n der Klarheit der geschichtlichen WaA
- heft zu erkennen vermöge , was es d e m s e l b e n England

zu verdanken hat . da » es letzt — wenn auch vcracblieti — vor
dem wohlverdienten Ende retten soll. " vor

Miß denn überhaupt der Durch,chnittsamerikancr . und
weiß besonders der echte Yankee, der so stolz daraus ist daß
er schon in der vierten , sünften oder gar sechsten Generation
Amerikaner ist , welche echt britischen Methoden England im
amerikanischen Unabhängigkeitskrieg  gegen
die Amerikaner angewandt hat ? Wenn jetzt der fromme"

Halifax . ^ den plutokratischen Krieg Englands gegen
Deutschland und das neue Europa in widerwärtiger Heuchelei
als einen Kamp , „ sür die. Ideen , welche vor zweitausend
Jahren mit Christus in die Welt gekommen sind " gedeutet
hat , die Hilse Amerikas sür England zu erbetteln sich bemüht
so wünschten wir dem amerikanischen Volk, daß es sich gerade

> daran erinnern möge aus welche „christliche" Weise England
die amerikanische Unabhängigkeit zu unterdrücken sich bemühte!

Die englischen Kriege , die scheinheilig und vermessen im
H Namen Gottes geführt wurden , wurden immer schon feierlich

in den Kirchen verkündet und begonnen . Und so wurde auch
ÜsiiM zu Beginn der amerikanischen Unabhängigkeitskämpfe '

Jahre 1775 in der Kirche zu Montreal ein großer Kriegsrat
der englischen Regierungstruppen abgehalten . Zu diesem
Kricgsrat aber waren in die Kirche auch dreihundert
Indianer,  nach den Begrisscn des puritai " - -^ - - - -- puritanischen England
also greuliche Heiden , mit eingeladen , und noch find die from¬
men Predigten an die Indianer erhalten , in denen es heißt:
„Es ist Seiner Majestät Wille , daß die Streitaxt gegen die
Rebellen erhoben wird . Laßt die Feinde Großbritanniens , die
Verruchter unseres Handels ( !) euerc Streitart fühlen und
nehmt, wie ihr wollt , die K.opshäute der Gefallenen !"

Auf diese wahrhast christliche Weiss also hetzte England die
Rothäute gegen die weißen Amerikaner ! Und nicht genug da-

^ mit : sür jede von den Indianern erbeutete weiße Kops -
,, haut  zahlte England eine Prämie von vier bis acht Dollar!
j. Ein einziger der von England aufgehetzten und mit Massen
„ versehenen Jndiancrstämme lieserte mehr denn cintau-

send präparierte Kopfhäute auf einmal  dem
. e- englischen Gouverneur ab , der sie Seiner christlichen . Majestät

i k da aus dem Throne Davids , dem englischen König , übergeben

chre,Ai§ „
l°

UPW?
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sollte, „damit er sich an ihrem Anblick erfreue!
Noch existieren auch die Dokumente über die entsetzlichen

Greuel der englischen Kriegführung während des amerika¬
nischen Unabhängigkeitskrieges ! Zu Zehntausenden wurden in
den zu Zuchthäusern und Konzentrationslagern — die ur¬
eigenste Erfindung Englands ! — umgewandelten Kirchen und
aus den Eesangenenschifsen die amerikanischen Freiheitskämpfer
durch Hunger und eine entsetzliche menschenunwürdige Behand¬
lung und die dadurch verursachten Krankheiten und Seuchen
hingemordet , bis schließlich die Tapferkeit der Kolonisten unter

s, Führung Washingtons und dank dessen deutschem General-
. siabsches Steubcn , dem ehemaligen Offizier Friedrichs des

Großen , über England und seine barbarische Kriegführung
ji siegte!

.I Auch das ist trotz des „frommen " Lord Halifax nicht aus
: durchK»' ' der Welt zu bringen , daß während der Napoleonischen Kriege
chstellm-E England ungeachtet der Neutralität der Vereinigten Staaten
Gen»»! rund neunhundert amerikanische Handels¬

chiffe  raubte ! Und auch das ist im Buche der Geschichte
nicht vergessen, daß in England , nachdem es 1812 zum aber¬
maligen Kriege zwischen den Vereinigten Staaten und Eng¬
land gekommen war , rund sechstausend amerikanische Ma¬
trosen in dem englischen Gefangenenlager von Dartmoor hin¬
gemordet wurden . Als 1814 der Krieg beecndet war , wurden
diese Gefangenen , die zusammen mit Zuhältern , Raubmördern
und sonstigen Schwerverbrechern in Gebäuden , die kaum tau¬
send Menschen zu lassen vermochten , schlimmer als das Vieh
zusammengepfercht waren , entgegen allem Völkerrecht nicht

.freigegeben , sondern blieben weiterhin dem Hunger , den
>Seuchen und den entsetzlichen Foltcrmcthoden ihrer englischen

Eefangencnwärter ausgesetzt . Als Anfang April des Jahres
1815 dank der fortwährenden Bemühungen der amerikanischen
Regierung schließlich die Nachricht von der nun bald bevor¬
stehenden Freilassung des noch am Leben befindlichen Restes
der Gefangenen bekannt wind . provozierte der betrunkene eng¬
lische Lagerkommandant - einen „Zusammenstoß " und ließ auf
die Amerikaner schießen und schließlich die Wehrlosen mit dem
Bajonett massakrieren . Es gab viele Hunderte von Toten
und Verwundeten , als diese „Bartholomäusnacht
von Dartmoor"  beendet war.

Das ist erst fünfviertel Jahrhunderte  her.
Hat Amerika das schon vergessen und hat es die Kopfpreise
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Vorfahren ausgesetzt hat ? Vergißt Amerika so schnell, oder
wird seine Erinnerung planmäßig durch die neue Lügen¬
propaganda zugunsten desselben England,  das es
damals in seiner wahren Gestalt kennenzulernen Gelegenheit
hatte , verwirrt und vernebelt?

Kurt dstsöinann.

Illufionen- sogar um eine Suppe
Stockholm, 4. Februar.

. Jetzt glaubt man in London die immer schwieriger
werdende Versorgungslag « durch eine besondere Suppe be¬
zwingen zu können . Wie der Londoner Korrespondent von
„Nha Tagligt Allehanda " berichtet , erklärten die Engländer,

Hk -F tei ihnen gelungen , eine Suppe zusammenzustellen , die
^ --ktwa die Hälste aller sür 24 Stunden notwendigen Vitamine
« .UL' . enthält ". Diese Suppe fei bereits versuchsweise in den ösfent-
: UM >. liehen Küchen Londons eingeführt und als sehr gut bezeichnet

s worden . Ein Engländer habe erklärt , daß er nach dem Genuß
einer einzigen Tasse dieser Suppe , die er zusammen mit einer
dünnen Scheibe Brot verzehrt «, „volle zwöls Stunden lang

-keinen Hunger verspürte ". Die Suppe werd« dabei aus¬
schließlich aus natürlichen Ausgangsstofsen hergestellt.
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Minen Nötigen den vrotkorb Kicher
' Kampislusreugeverseuchen kngianSo fta engewässer

Von krisgsböriclit .or kicliarstt
ustr . 4. Februar (ffL .).

Nun scheint es wieder soweit zu sein. Federnd ausgerollt
flehen im ersten Abendbämmern die Maschinen unserer
Kampfgruppe wie verweltliche Riesentiere vor den Hallen.
Witternd stecken sie ihre gläsernen Schnauzen gegen den
wolkenverhängten Himmel , aus dem ein seiner Dauerregen
sprüht Wird es Einsatz geben? Während unser Wagen noch
das ulngselb langsährt , ist drüben aus dem Gesechtsstand schon
die Entscheidung gefallen : Heute nach! Verminnng britischerHa,en.

Maschine aus Maschine startet in Minntenabständen . frißt
sich durchs den gualmigen Wolkenbrei Es ist ein Hunde¬
wetter . Strömender Regen klatscht gegen die Kanzel , über¬
zieht sie mit einer flüssigen Glasur . Windstöße rütteln an
den Tragflächen . Aber zuverlässig und sicher wie immer stößt
die ) Io durch die bockige Wetterwand , hinter der sich ein
sternenklarer Nachthimmel spannt . Bald liegt wie ein silber-
gctriebcnes Tablett das helle Band des Kanals zwiselzcn den
dunklen Schichten der liier.

Stunde um Stunde verrinnt . Gleichmäßig zieht die kls
ihren Kurs . Näher und näher das Ziel . Vorsichtig pirschen
sich die Maschinen heran . Längst hat der Beobachter sein Ab-
wursgerät klargemacht . Eine fiebernde Spannung hat die
Besatzung ergriffen . Vier Augenpaare richten sich angestrengt
hinunter auf die mattschkmmernde Wasserfläche , die durch
Wolkenschleier hindurch genau visiert wird . „Etwas mehr
rechts '- dirigiert der Beobachter den Flugzeugführer . .Genau
hinhalten ! und schon werden die schweren Brocken ausge¬
lost, pendeln in die Tiese , sinden ihren vorbestimmteu Anker-
grund . Anglist aus Anglist wirb geflogen , bis der Auftragrestlos erfüllt ist. "

„Ne feine Sache ", feixt der Funker durch die Eigenverstän-
digung . „Das wird verschiedenen Pötten schwor ausstoßen ."
„Abwarten !" stoppt trocken der Flugzeugsührer , Noch ist keine

Betrachtungen anzustellen , noch droht Unheil
und Verderben aus der Tiefe . Und richtig , der Tommy scheint
Lunte gerochen zu haben . Da und dort schnellen schon die

ersten Scheinwerfer hoch, pendeln mit ihren langen Armen
ausgelegt über den Himmel . Zu den weißen Glühwürmchen
stoßen die „dicken Hunde ", Scheinwerserbündci mit sechs, sie¬
ben und acht dicht beieinander stehende» Lichtsingcrn , Auch
die Flak ballert los , speit dicke Brocken. Wie von Gewitter¬
böen hochgerissen bockt und schaukelt die Maschine wenn der
harte Luftdruck der Explosionen sie saßt . In allen Höhen steht
jetzt das Feuerwerk der Flak , dnrchbrostM von den Perlcn-
schnüren der Lcuchtspur , die die leichten Batterien an den
Himmel reihe » . Die Schüsse liegen nicht schlecht, dicht um die
Maschine herum hängt ein flockiger Kranz von Sprengwolkcn,
aber ruhig wie aus einem llcbungsscld steuert der Komman¬
dant durch die von der Fenersaat der Geschossegesärbtc Nacht,

Nur aus dem Hexenkessel heraus . Ab und zu tastet noch ein
Scheinwerfer über die Fläche , ohne jedoch die Maschine im
Lichtkegel festhalten zu können . „So , das wäre geschasst",
kommt es bcsriedigt über die Lippen des Flugzeugführers , als
er seine Maschine aus dem Bereich der geballten Abwehr her¬
ausgebracht hat . Er weiß , daß der Einsatz sich gelohnt hat,
daß Minen , die in dieser Nacht geworfen wurden , zu tod¬
bringenden Fußangeln Inr manches englische Schiff werden.
Denn hinter der fortgesetzten Verseuchung feindlicher Häsen
durch deutsche Kampfflugzeuge steht die sogar von der engli¬
schen Admiralität zögernd eingestandene Tatsache eines über¬
aus starken Tonnageverlustcs der britischen Kriegs - und Han¬
delsflotte , steht die indirekte Wirkung einer sür die geregelte
Versorgung der Insel unerträglichen Stauung der Lebens - und
Kriegsgüter.

Gcleitzüge müssen tage - und wochenlang vor den Flußmün¬
dungen warten , bis die verminten Gebiete durchgekämmt und
vielleicht wieder passierbar sind salls sie nicht in der nächsten
Nacht von neuem verseucht werden . Die Schwierigkeiten im
Schiffsverkehr nehmen damit immer größere Formen an . Fast
Nacht sür Nacht starten selbst unter den schlechtesten Wetter-
bedingungen unsere Kampfflieger zu Ihren Verminungsslügen
und nur die wenigsten Volksgenossen in der Heimat wissen,
wesches Maß ' an Todcsmnt , Einsatzbereitschaft hinter den
knappen Worten des OKW .-Berichles steckt, der meldet : „Das
Verminen britischer Häsen wurde fortgesetzt

Veutsche Polizei im Osten
Pocheifüstrer berichten- 1S0000 luven im Setto

Berlin , 4, Februar.
Die im Auftrage des Reichssührers ft und Chef der

Deutschen Polizei herausgegebene Zeitschrift „Die deutsche
Polizei " gibt in einem Sonderheft einen Uebcrblick über die
Aufbauarbeit der deutschen Polizcikräite in den Ostgebieten,
wobei bekannte Polizeisührer über ihre Arbeitsgebiete sich
äußern . Der Polizeipräsident von Litzmannstadt , ^ -Brigadc-
sührer Albert,  schildert am Beispiel der Pollzeiverwaltuna
Litzmannstadt die Schwierigkeiten , denen die deutsche Polizei
aus Schritt und Tritt in den Ostgebieten gegenübersteht . Er¬
führt den Nachweis , daß die Bildung des Juden -Gettos in
Litzmannstadt schon vor hundert Jahren von den polnischen
Behörden , allerdings in unzureichendem Maße versucht wor¬
den war , und zwar auf die Eingaben der deutschen Tuch¬
macher im damaligen Lodsch. Erst der deutschen Verwaltung
blieb es vorbehalten , diese Anregungen der deutschen Be¬
völkerung zu verwirklichen . Der Polizeipräsident begründet
die Notwendigkeit , das Judentum vom deutschen Teil der
Bevölkerung zu isolieren.

Bei 796 969 Einwohnern beherbergt « die Stadt 346 606 Ju¬
den . Die Nachprüfung der Krankenstatiftik ergab , daß jedes
Jahr die in der Stadt auftretenden Infektionskrankheiten
ihren Ausgangspunkt im jüdischen Wohngebiet hatten und
die Stadt von Jak " " ' '
des Gettos in Litz
die Stadt von Jahr zu Jahr mehr verseuchten . Die Bildung
des Gettos in Litzmannstadt sei eine A.
heute auch von den Polen anerkannt

eine Äbwehrmaßnahme , die
und begrüßt wird.

Seine Schaffung war zugleich eine Umsiedlungsmaßnahvie
Rund 150 0V0 Juden mußten aus allen Stadtgebieten in das
Getto übersiedeln und die in diesem Gebiet wohnenden Deut¬
schen und Polen in die übrigen Teile der Stadt . Das Getto

,u seiner Bewachung
ur Bekämpfung von

k>at einen Umfang von 16 Kilometer,
ist ein volles Polizcibataillon eingesetzt.
Betrug . Korruption und anderen Verbrechen 'ist ein be¬
sonderes Kriminalkommissariat Getto eingerichtet , das bereits
bedeutende Millionen sick)ergestcllt hat . Im Getto leben etwa
lliNONst Juden . Sie werden , soweit möglich , zur Arbeit in
Tischlereien , Schneidereien und Kürschnereien herangezogen

Weitere Aussähe besassen sich mit den Ausgaben und dem
Ausbau der deutschen Polizei im Generalgouvernement . Der
Höhere ft - und Polizeisührer Ost , ji -Obergrnppensührcr
Krüger  bezeichnet den Einsah als ein Ruhmesblatt im
Ehrenbuch der st und Polizei . Generalleutnant Riege,  der
Befehlshaber der Ordnungspolizei berichtet über die Organi¬
sation der Ordnungsposizei . Zur Unterstützung der Arbeit
wird auch polnische und ukrainische Polizei herangezogen , die
die Polizeilichen Ausgaben gegenüber der einheimischen Be¬
völkerung durchführt . Neben den Kräften des polizeilichen
Einzeldienstes sind die straff gegliederten Einheiten der Trup-
pcnpolizei zur Gewährleistung von Ruhe und Ordnung . Jedes
Polizeibataillon hat einen besonderen Bctreuungsbezirk , den
es durch ständige Streifen im Kraftwagen und Schlitten und
auch aus Skiern zu sichern hat . Außerdem sind zusätzliche
motorisierte Jagdzüge und Neiterzüge geschossen.

Der bisherig « Befehlshaber deẑ Sicherheitspolizei im Gene¬
ralgouvernement , st-Brigad «führer Streckenbach.  weist
daraus hin . daß gleichzeitig mit der wirksamen Bekämpsnng
des Verbrechertums die systematische Ueberwachung des Lan¬
des in politischer Hinsicht einsetze. Wer mit offenen Augen
durch das Generalgouvernement gehe, sehe überall Anzeichen
neuer Entwicklung und Ordnung , Sauberkeit und Fleiß , bei
der nicht zuletzt die Polizei eine ausschlaggebende Rolle spiele.

Sedenkfeier siir Wilhelm Sustloff
Schwerin , 4. Februar.

Dienstag mittag fand aus Anlaß der fünften Wiederkehr
des Todestages Wilhelm Gustloffs im Ehrenhain der Partei
in Schwerin eine schlichte Gedenkfeier im Beisein des Gau¬
leiters Friedrich Hildebrandt statt . Bor der Gauschule ver¬
sammelten sich die Vertreter der AuslandSorganijation der
NSDAP . und die Ehrengäste aus Partei , Staat und Wehr¬
macht . Don dort aus begann der Schweigemarsch zum Ehren¬
hain . An der Spitze des Zuges marschierten die Kranzträger,
Am Grabe Wilhelm Gustloffs hielten vier Politische Leiter
und vier SA .-Männer die Ehrenwache . Gauleiter Hilde¬
brandt legte als ersten Kranz den des Stellvertreters des
Führers Rudolf Heß am Grabe nieder , anschließend seinen
eigenen Kranz . Unter den weiteren zahlreichen Kranzspenden
sah man u . a . die Kränze des Gauleiters Bohle , des Stabs¬
chefs der SA . Lutze, des Reichssührers st Himmler , des
Korpsführers Hühnlein und des NS, -Fliegerkorps.

See erste Umsiedlerrug aus Litauen
Königsberg , 4, Februar.

Am Montagnachmittag traf der erste Transport mit Um¬
siedlern aus Litauen aus grvßdeutschem Boden ein , der 527
Volksdeutsche heimbrachte . Eine feierliche Stimmung herrschte
auf dem weiten Bahngetände der fahnengeschmückten Grenz¬
station Eydtkau , Eine große Schar von Volksgenossen um¬
säumte den Bahnsteig und wartete mit Ehrengästen , Helfern
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und Helferinnen aus den ersten Transport aus Litauen,
Pünktlich zu festgesetzten Zeit ging das Emsährtsignal hoch,
der russische Eisenbahnzug rollte , aus dem Bahnhof ein.
Lachende Gesichter, Frauen , Männer , Kinder und alte Men¬
schen drängten sich- an den Abteiltüren und grüßten aus über¬
vollem Herzen die ersten Volksgenossen im Grotzdeutschen Reich.
Für jeden Volksdeutschen standen Helfer bereit , die ihnen die
kleinen Kinder abnähmen , das Gepäck trugen und sie vor
allem herzlich willkommen hießen . In der festlich geschmückten
Zollhalle hatte die NSV . an langen Tischen eine dampfende
Mahlzeit aufgetragen , zu der sich die Umsiedler , nachdem ihr
Gepäck verstaut war , zusammensetzten . Dieser erste Zug brachte
ausnahmslos Volksgenossen aus dem Kownoer Vorort Schan¬
zen. In den nächsten Tagen werden in Eydtkau und in den
anderen Ucbergangsorten weitere Transporte erwartet . Am
12. Februar werden auch die ersten Trecks an der ostpreußi-
schen Grenze erwartet.

»eiche flüchte des Vierjaliresplanes
Wien , 4. Februar.

Auf Einladung von Minister Fischböck sprach Staats¬
sekretär Neumann vor der Industrie - und Handelskammer in
Wien über wichtige Fragen des Vierjahresplancs . Er be¬
handelte zunächst in knappen Umrissen die bisherigen Er¬
folge des Vierjahresplanes , der die deutsche Wirtschaft von
vcrmeidbarer und gefährlicher internationaler Abhängigkeit ge¬
löst und damit sür die großen politischen Entscheidungen un¬
serer Tage vorbereitet hat . In vier Jahren angespanntester
Arbeit sei die Rüstungskrast Deutschlands gewaltig verstärkt
und eine wahrhafte Wirtschaft ausgebaut worden . Seit Herbst
1936 hat die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft
wesentlich zugenommen , sämtliche Rohstoffe , die der deutsche
Boden birgt , würden zweckentsprechend ausgenutzt , brauch¬
bare Erfindungen und chemische Neuerungen ausgewertet;
Rohstossabriken in großer Zahl wären entstanden . In diesem
Sinns sei der Vierjahresplan nichts anderes , als -der ent¬
scheidende strategische Plan sür den Einsatz der wirtschaft¬
lichen Kräfte in dem grotzdeutschen Freiheitskamps.

Anschließend ging der Staatssekretär auf die gegenwärtigen
Ausgaben ein , die im Rahmen des Bierjahresplans und der
deutschen Kriegswirtschaft zu lösen sind und wandte sich dabei
vor allem dem weiteren Ausbau der Ostmark zu. Auch sie
hab« seit April 1938 an dem Vierjahresplan Anteil , ihrer
Einbeziehung in das gesamte deutsche Wirtschaftssystem und
ihrem Ausbau als Tor Zum Südosten sei stets besondere Aus-
mcrlsamkeit gewidmet worden . Dementsprechend sei auch die
Zahl der ostmärkischen Vicrjahresplanvorha -ben nicht gering.
Staatssekretär Neumann erinnerte besonders an die aus¬
gedehnten Bauten der Reichswerke Hermann Göring , ferner
an die großen in Angriff genommenen Planungen sür die
Ausnutzung der reichen Wasserkräfte , sür den Ausbau der
Verbuüdwirtschast und die Entwicklung d̂ s Binnenwasser-
straßennetzcs und der Binnenhäfen , All« diese und andere
Maßnahmen zur Entwicklung der ostmärkischen Wirtschaft
würden unter den crschwermden Verhältnissen des Krieges
nach besten Kräften durchgesetzt und zweifellos in den kom¬
menden Jahren reiche Früchte tragen.

Der neue ungarische Außenminister . Der bisherig«
ungarische Gesandte in Bukarest , Laszlo vvn Bardossh wurde
zum ungarischen Außenminister ernannt.

Smuts muß sich entschuldigen . Wie Associated Preß aiiS
Kapstadt meldet , sah sich der Englandknscht Smuts ge¬
zwungen , eine Untersuchung der Ursachen der Unruhen in
Johannesburg anzukündigen und Entschädigung sür Sach¬
schaden zu versprechen.
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kun ti um «Ue Weis
Mefige Ueberschwemmungen in Ungarn

dö . Budapest.  4 . Februar.
Riesige Ueberschwemmungen im Donaugebiet drohen an

manchen Stellen die Ausmaße - er Vorjahrskatastrophe zu
übertreffen . Am Montagabend standen bereits 19 999 Morgen
Land unter Wasser , obwohl das Hochwasser der Donau immer
noch im Steigen begriffen ist. In Budapest sind die unteren
Donaukais überschwemmt , so Laß sich das dicke Treibeis aus
die Uferstraßen schiebt. Im Vorort Budasok ist die Lage be¬
sonders ernst . Seit 25 Jahren haben die Einwohner keine
derartige Ucbcrschwemmmig erlebt . Ganze Stratzenzüge stehen
dort unter Wasser , so daß die Bevölkerung zu Tausenden
ihre Wohnungen , unter ihnen mehrstöckige Häuser , räumen
mußte . Die Behörden haben über 1999 Lastkraftwagen und
Personenautos eingesetzt, um die vom Hochwasser Heim¬
gesuchten mit dem notwendigen Mobiliar abzutransportieren.
Ferner mußte die größte Schweinemästerei in Ungarn mit
49 699 Schweinen geräumt werden.

2S lastre unter falschem Namen gelebt
i-x- Görlitz , 4. Februar.

Bei der Eörlitzer Kriminalpolizei meldete sich ein Mann,
der angab , 26 Jahre unter falschem Namen gelebt zu haben.
Nachdem er nun jedoch heiraten wolle und die erforderlichen
Abstammungspapiere beibringen müsse, wolle er ein neues
Leben beginnen . Die Feststellungen ergaben , daß der Mann
im Jahre 1926 wegen eines Eigentumsdelikts bestraft worden
war und die Strafe auch teilweise verbüßt hatte . Während
der teilweise » Strafaussetzung nahm er einen "alschen Namen
an und war von dieser Zeit an sür seine Angehörigen spurlos
verschwunden . In Görlitz fand er unter seinem falschen Na¬
men Arbeit und führte sich die 26 Jahre tadellos , so daß
man ihm überall ein gutes Zeugnis ausstellte . Vorerst muß
er nun seine restliche Strafe abbüßen.

Explodierende Riesenlokomotide . Beim Rangieren auf dem
Wegs zum Güterbahnhof explodierte in Denver (Colorado)
eine Riesenlokomotive , wobei 22 Personen verletzt wurden.

Wölfe in Mähren . In der sogenannten mährischen Slowakei
in der Nähe von Göding sind in den letzten Tagen drei statt¬
liche Wölfe erschienen . Man nimmt an , daß sis von den öst¬
lichen Karpaten herübergekommen sind.

fldlerschttd für vr . Heinrich Schnee
Berlin . 4. Februar

Der Führer hat dem Gouverneur a . D ., Wirklichen Ge¬
heimen Rat Dr . Heinrich Schnee in Berlin aus Anlaß der
Vollendung seines 7V. Lebensjahres den Adlerschild des
Deutschen Reiches mit der Widmung „Dem deutschen Ko-
lonialpiorrier " verliehen.

Der Chef der Präsidialkanzlei , StaatSminister Dr , Meißner,
überreichte dem Jubilar diese Auszeichnung aus der zu seinen
Ehren veranstalteten Festsitzung der Deutschen Weltwirt¬
schaftlichen Gesellschaft.

Bürgermeister Dr . Szendh in Berlin . Auf dem Bahnhof
Friedrichstraße traf als Gast der Reichshauptstadt der Bür¬
germeister der ungarischen Haupt - und Residenzstadt Buda¬
pest, Dr . Karl Szendy , mit seiner Gattin und dem Chef des
Bürgermeisteramtes Graf Lazar ein . Kurz nach seiner An¬
kunft trug sich Dr . Szendh in das Goldene Buch der Stadt
Berlin «in.

Reichstag »» « der Jugend in Wien . Auf Einladung deS
ReichsleiterS sür die Jugenderziehung der NSDAP . und
Roichsstatthalter von Wien Baldur von Schwach wird in der
Zeit vom 7. bis 9. Februar 1941 die Reichsjugendsührung
eine Arbeitstagung der Eebietssührer und Obergauführerinncn
des Reiche? in Wien abhalten.

Rücktritt des jugoslawischen Juftizminlsters . Justizminister
Dr . Lazar Markowitsch ist zurückgetreten . An seine Stelle tritt
der bisherige Staatsminister beim Ministerpräsidium Dr.
Michael Cvnstantinowitsch.

Der rumänische Ministerrat beschloß, dem früheren rumä¬
nischen Gesandten in London , Tilea , die Staatsbürgerschaft
zu entziehen . — Tilea ist sattsam bekannt geworden durch
sein« Geschäfte mit rumänischen Krondomänen , die er an
der Londoner Börse verschacherte.

Von Killinger überreichte sein Beglaubigungsschreiben . Am
Montagmittag überreichte der neuernannte deutsche Gesandte
in Bukarest , Mansred Freiherr von Killinger , im königlichen
Schloß König Michael von Rumänien im Beisein des Staats-
sührers General Antonescu das Beglaubigungsschreiben und
gleichzeitig das Abberusungsschreibcn sür den abgerufenen
Gesandten Dr , Fabricius.

k ^etrtee MÄe

OriinSung einer völkisch-nationalen
SammMngspartei in Paris

Paris,  5 . Februar.
In Paris wurde von einer Gruppe französischer Politiker,

Sozialpolitiker und Schriftsteller unter Beteiligung aller
Schichten der französischen Bevölkerung eine völkisch-nationale
Eammlungspartei gegründet . Die Programmziele des natio¬
nale » Aufbaues enthalten die Notwendigkeit einer Zusammen¬
arbeit mit Deutschland . Der Partei gehören u. a. an : Der
bekannte Schriftsteller Chateaubriand , der Journalist Marcel
Ddat , der Führer der ehemaligen Frontkämpfer Goy, der
frühere Minister Espinasse , der frühere Minister Cathala
und der Vertreter der Pariser Arbeiter Roh.
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Die Verlobung unserer Tochter
Edith,

mit Herrn Oberzahlmcister
^Warner Funke

geben wir hiermit bekannt.
Alfred L! rügcr und Frau

Martha , geb. Warncckc
Bremen -Lesum . 6. Februar 1941,

^Barg up 1.

Meine Verlobung mit Fräulein

Edith Krüger
beehre ich mich anzuzeigen.

^Wernrr Funke
Lberzahlmeistsr

Köln , den 8. Februar 1941

kvtnumrüge
Wvhng -Nachw
Möbellagerung

Uilkelm

korebtocl«
Breitenweg 28

Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
danken wir herzlich.

Friedr . Osmcrs und Frau.
Oberneuland . 4. Februar 1941,
Heiddamm 33

Siolmann
hat die große

Schrott - u . Metall-
verwcrtungs-

anlage in der
Duckwitzstr. I

Nut 8 19 47

Wer wäscht, flickt
siir älteren Herrn
Nähe Walle?
Angeb . u . N 2695

MeZ

^olä

sitöeryÄcl

--> Anweien

wilkens ä Langer
Echeülaii - Aügescrohe

^en . - Mi . 11/59375

Mein Herzlieber Mann , unser guter , treu¬
sorgender Vater und Großvater , mein lie¬
ber Bruder

Heinrich Neddermnnn
ist heute plötzlich infolge Schlaganfalls
aus vollstem Schaffen heraus von uns ge-
gangen.
In tiefer Trauer:

Emmy Neddermann , geb . Finke
Karl -Heinz Neddermann
Gisela Neddermann , geb . llhde
Anne -Margreth Neddermann
Helene Neddermann

Nach kurzem Krankenlager verschied am
30 . Januar 1941 unser Eefolgschastsmit-
glied

In Erfüllung seiner Pflicht für Führer
und Volk verlor die Bewegung durch
einen Ilnglücksfall einen alten bejahrten
Nationalsozialisten , den Persvnalreferen-
ten der SA .-Eruppe Nordsee,

Standartenführer

Komlld Windhorft

Waller Köpcke

Wir verlieren in ihm einen arbeits-
freudigen Mitarbeiter und guten Kame¬
raden . Er war seiner schlichten und ehr¬
lichen Gesinnung wegen allgemein beliebt.

Ein ehrendes Gedenken ist ihm gewiß.

Bremen , Hamburg , den 3. Februar 1941
Bülowplatz 14

Veröunketungs-Kollos1
Ausbahrung in der Best .-Anstalt „Nord-
l i ch t ", H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Freitag , 11 Uhr , im Krema¬
torium . .

Leutnant MA . lS)

Als Idealist und begeisterter SA .-Führer
wird sein Name im Kampf der Bewegung
in Nordwestdeutschland stets genannt
werden.

Carl Rover
Gauleiter und Reichsstatthalter.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

IMe-WulsNltgzeugbaltG.ln.b.H.
Bremen , den 5. Februar 1941.

! Vsrckunleslungsanlagsn
skollovsrtrisb kut 6 61 IW

kck. AsuksIrl,  Aornate 1? ?

Klipp
Bäcker -Innung.

Am 4. Februar verstarb un¬
sere Kollegenfrau

D.hWdvhin

Dar delisdte
ksffTeäknlKke

Hemclingcn , Verdencr Str . 2.
Die Beerdigung findet Don¬
nerstag , 11 Uhr , von der Ka¬
pelle des Hemclinger Fried-
hofes aus statt.
Es werden die Kollegen ge¬
beten , der Verstorbenen recht
zahlreich die letzte Ehre zu
erweisen.

Der Obermeister.

Mitten aus seinem Schaffen heraus ver¬
schied heute infolge eines Herzschlages
unser Buchhalter

Heinrich Neddermann
im Alter von 66 Jahren.
Der Verstorbene hat mehr als drei Jahr¬
zehnte lang seine Arbeitskraft in den
Dienst unseres Unternehmens gestellt und
sich in den langen Jahren seiner Tätig¬
keit im Kreise seiner Vorgesetzten sind
Untergebenen nur Freunde erworben.
Seine Gewissenhaftigkeit , sein bescheide¬
nes Wesen und sein lauterer Charakter
sichern ihm bei uns allen ein ehrendes
Andenken.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Atlas - Werke Akt . Ges.
Bremen , den 3. Februar 1941
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Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben

Entschlafenen sagen wir

allen , insbesondere Herrn

Pastor Vogt für die trost¬

reichen Worte , hiermit

unseren tiefempfundenen
Dank.

Beta Feldmann
geb . Meyer
nebst Angehörigen

Bremen , im Februar 1941

Unerwartet wurde nach kurzer Krankheit

unser Arbeitskamerad

Karl Hildebrand
aus unserer Mitte gerissen.

Durch seine vorbildliche Haltung und

zuvorkommende Wesensart war er ein

allseits geschätzter Mitarbeiter , den wir

nicht vergessen werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

FMe-Wuls FlugzeugbauG.rn.b.H.
Bremen , den 5. Februar 1941.

Am 31. Januar 1941 verstarb nach kurzer,
schwerer Krankheit unser Eefolgschafts-
mitglied

Hans Pape
Ein fleißiger und pflichttreuer Arbeits¬
kamerad ist mit ihm von uns gegangen.
Durch seinen aufrechten Charakter und
seine stete Hilfsbereitschaft erwarb er sich
bei uns viele Freunde.

Wir werden ihn in dankbarer Erinne¬
rung behalten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

§Me-MlsFlugzeugbauG.ui.b.H.
Bremen , den 5. Februar 1941.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute plötzlich und unerwartet nach kur¬
zer Krankheit unser lieber , guter Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgrotz-

z

vater

Meirich Schicklich
im fast vollendeten 85 . Lebensjahre . Er
folgte unserer lieben Mutter nach kaum
4 Monaten.

In tiefer Trauert
Die Kinder und Enkelkinder.

Huchting , den 3. Februar 1941.

>E» ÄHle - AitkH
virct immsk gröksr . wsnn 8ls sin sck !scktsitrsncts8
Sluckbsnci trsgsa . ks ksrm suck öeuckslpielsmmung
sntstsksn . ssrsgsri 8is Itirsn Hltt . l-ist lknsn cllsssr
sin öruckdonci smptokisn , ctsnn kommsn 81s ru mir.
8is wsrctsn übsrrssclil ssin , wis isickt un6 bsc^psm8ick llü öruck rurllclctisllsn Isvt , okns stsrrsn kissn-
dllosj uncl wis visls t.siciSN8gsno88sn 8ick mit Kilts
msinsr 8psrisisu8tükrungsn sogsr gsksilt ksdsn.
U. s . 8ckrslbt ksrr K. Ssrlclcs : „ in vssntwortung Ilirsr
vrsrtsn 2u8ckritt vom 27. 12. 1929 tsiis ick iknsn sr-
gsdsnbt mit, cisü cis8 mir r . 21. gslistsrts l.s >8tsn-
Smekbsncl msins voüs lutnsösnks ^ gstunctsn uncl
sntsprickt cts88sids voülcommsn ssinsn Ssstlmmungsn.
Ick ksbs nickts gsgsn sins Vslöttsntlickung msinsgVsnlcsckrsidsr >8."

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und zahl¬
reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen
Nachbarn und Bekannten

unseren tiefempfundenen
Dank.
Heinr . Behrens und Frau,

Erste , geb . Meyer.
Bremen , im Februar 1941,
Hohwisch 9.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 15 Uhr , in der Kapelle des Huch-
tinger Friedhofes statt . Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Heute entschlief nach kurzem Leiden mein
lieber Mann , mein guter Sohn , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

August Burhop
im 47 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Anni Buyhop , geb . ,Heinzel
Anna Burhop , geb . Dreckmeier
Familie W . Heinzel

Bremen , den 3. Februar 1941
Olgastraße 9.

Trauerfeier findet am Freitag , 13 Uhr,
im Krematorium statt.

Ausbahrung erfolgte im Pathologischen
Institut . Kranzspenden bitte daselbst.

Nachruf

Nach längerem Leiden starb der Boots¬
mann

Hans Pape
Unsere Mitglieder haben ihn immer als
einen fachkundigen Berater und freund¬
lichen Helfer in bester Erinnerung und
werden ihm ein treues Andenken be¬
wahren.

Segelkameradschaft
„Das Wappen von Bremen"

Der Vereinsführer.
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K. Ssrlclcs , Ksnlisf , polsclsm , VNe1oriS8ls. 55,
ctsn 15. 1. 1540.
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Schnell««dWt
arbeitet die Druckerei der
..Bremer Zeitung ' bei der
Herstellung von Familien-
Drucksachen.

Für die herzliche Teilnahme , die uns

beim Heimgänge unseres lieben Entschla¬

fenen in so reichem Maße gezeigt wurde,

sagen wir allen unseren aufrichtigen

Dank.

Gerd Nickert und Frau
Lisbeth, geb. Engelage.

Bremen , Linienstratze 8.

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Emilie Poddig
geb . Losch

ist heute im 73. Lebensjahre von uns
gegangen.
In stiller Trauer:

Ihre Kinder und Angehörigen.
Bremen , den 4. Februar 1941
Fedelhören 17.
Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beher u . Busch, Albrecht-
straße 8. Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
deten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
11 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sonst
und ruhig am Sonnabend unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater,
der

Reichsbahn -Oberschafsner i . R.

Heinrich Lüdemann
im 76 . Lebensjahre.

In stiller Trauer im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Wilhelm Lüdemann
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Bremen , den 4. Februar 1941
Hermann -Löns -Straße 8 Ls

Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn .,
Germamastraße 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfcier findet am Donnerstag,
18 Uhr , im Krematorium statt.

Im soum
stis soll «!

ZtSUsnoMFSbotS

llsirer
zur Bedienung der Hochdruckkessel der

Nervenklinik der städtischen Kranken¬

anstalten gesucht . Es werden auch un-

geprüfte Kräfte berücksichtigt.

Meldungen bei der

Nervenklinik , Osterholzer Landstraße 51

Für sofort

rkilW8» SU „M»,
für die Bezirke Lesum und Siedlung

Lemwerder gesucht.

Persönliche Vorstellung:

Wir suchen tüchtige , gewandte

ksLLierenimsn
für unsere Schreibkassen,

ferner

Kontoristinnen
für unser Hauptbüro

und fachkundige

Verkäuferinnen
für Lebensmittel.

Persönliche Vorstellungen erbeteii

Xskstsclt Lrsmsn

»chimcliMllei-»ii>i»M
kür ki- Avni-b-f- a-k„ ck>i.sür die Apotheke gesucht.
Marien - Apotheke,
Hohentorstratze.

(Rabsahrer ) bald¬
möglichst gesucht.

Bernhardstr . 12

Wir suchen zum sofortigen oder
baldigen Eintritt

l» in« »
ferner

IM » "'lllllimlMiSeii
Hanserit Dachpappenfabrik,
Brcmen -Hemelingen , Am Hafen 19

Großes Verkehrsunternehmen sucht zum
sofortigen Antritt

IslsfOMStlN
gegebenenfalls auch Anlernerin.

Angebote unter T 2694 beim Verleger.

krausn
als Postfacharveiterinnen gesucht.

Meldung Postamt  2,

An der Weide 52 , Zimmer 448.

Bremer Holzimportfirma sucht für mögl . sofortige Anstellung

Stenotypistin
Kontoristin

Zeugnis-

(eventuell Anfängerinnen^

Angebote mit Gehaltsansprüchen , Lebenslauf und
abschriften unter S 2693 beim Verleger erbeten.

WO» llNll ikSIISII
die an selbständiger Tätigkeit
interessiert sind , als Lieferboten
und Kassierer gesucht.
Bernhardstraße 12.

Ulsseker
mit allen vorkommenden
Arbeiten vertraut , sür so¬
fort oder später gesucht.
Wäscherei Dieck,
Cuxhaven,
Wilhelminenstratzc 19.

lücklige
ttsuLgekillin KIskr. I.LssrLrbettsr

l?acksr)
per sofort gesucht,
kinkaussvcrband „ Nordwcst"

Ladestraße S a

süektige Plätterin
stellt ein
Wäscherei Dieck,
Cuxhaven,
Wilhelminenstratzc 18.

IVIäcietiSn
für den Haushalt einer Schläch¬
terei gesucht.
Bohne,  Krautstr . 9. Ruf 8 27 38.

XcmtFesucks

x « uks

teere V̂einttsseken
Nslnrlev Sst », üm Wsnckesvm 7
/inllslsiung von 2 bis i ; Ubr
llut 8 2244

klKÜl!'. ki'WiNllüÜOWVlO!'
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Stromart und
Preis unter O 5889.

lioük
fpkisk Mit
sür Herren -Gard.

Nachlatzsachcn.
H.Kcrl , Knoopst .26
E.Faul ' str .F .56986

Colö
unci Sttbsr tcsutsn

MkMLWVIlI8
SsuIsnstesLs 41
Ssn . c 4I/S281

Altgold , Silber,
Vorkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentaucr,

Hutsilterstr . 29/22
Gen .L .-4/6 40/3121

klstsHe
Sckrott
LlMoier
Lltsummt

Lrieü L Wessel
' kiaebk.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Suche gut erhalt.
Schul -Tornistei.

Frau Burchhaid,
' Huchting,

Vehrels 17
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gobrsuckt

ksutt isutsn^
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fsclsikörsn 65^
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Ein Paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch

^, »°n d
Sterns

Annd

^ .»dend
?» Aick

Kit -H

Ä niä

Für die Buchhaltung

Kontorist lin)
zum baldigen Antritt gesucht
Einkaussberband „ Nordwest
e. G. m . b. H., Ladestraße 3 ».

öt 'SMS »' Leitung Bet

Stellengesuchen
keine Original»

Zeugnisse einschicken!
» « « « » » » » » »

auf ganz zu sofort.
Aug . Meyer,

Friedrich -Wilhelm -Straße 7.
. m. b.Vertrievs -Avteilung Geeren 6/8
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5chon der 5000. Vesucher!
Bremen,  5 . Februar.

A.likiistkills: NorKSLiot.
Kaum, daß zwei Tage vergangen sind , hat die erste Prämie

für den 5000. Besucher der großen Flugzeugmodell¬
ausstellung  im Museum , Domshos , schon ihren Besitzer
gesunden. Es war gestern Schlag 16 Nhr , als der Fünstau-
sendste in Gestalt eines lüttjen Dreikäsehochs die Schau be¬
trat Heinrich Jung  aus der Sandstedter Str . 3S war es , der
ein schmuckesFlugzsugmodell aus so überraschende Weise glück¬
strahlend einheimsen konnte . Eine seine Sache ! — wird sich
Jung-Heini gesagt haben ; ein schöner Erfolg ! werden die Ver¬
anstalter und NSV . konstatiert haben , denn welche Ausstellung
dieses Rahmens wird sich rühmen können , schon in den ersten
Nunden , kann man fast sagen , einen so starken Besucherstrom
ausgewiesenzu haben!

Kein Schrubben vor den Häusern
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Ich warne alle Hausfrauen , während der Wintermonate

der den Häusern zu schrubben, da gerade dann und vor allem
bei der Verdunkelung erhöhte Gefahr besteht, durch Glatteis
usw. Unfälle heraufzubeschwören . Für evtl . Schäden , die so
entstehen, wird der oder die Schuldige haftbar gemacht.

Straßenreinigung bei Schneefali
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Die Vorschriften der Stratzenordnung sür die Stadt ein-
zließiich der eingegliederten Gebietsteile über die Beseiti-
mg des Schnees seien nochmals in Erinnerung gebracht.
1. Von 8 bis 20 Uhr müssen die Gehweg « vom Schnee
eigehaltsn werden . Die weggeräumten Schncemassen sind am
ende des Gehweges auszuschichten , wenn seine Breite es
läßt und kein Radweg vorhanden ist . Die Fahrbahn darf
rr dann zur Lagerung des Schnees benutzt werden , wenn
r den Fußgängerverkehr nicht mindestens 1,20 Meter Breite
s Gehweges verbleibt . Es müssen Rinnen zum Durchlässen
s Wassers gelassen werden . Der Rinnstein und die Kanai¬
llen sind unbedingt freizumachen und bei Lagerung von
chne« aus der Fahrbahn auch die am Saumstsin liegenden
traßenbahnfchienen freizuhalten . Straßenbahn - und Auto-

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . ..  18 .18 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . . S .VV Uhr

bushältestellen sowie die Oberflurhydranten und Hydranten¬
deckel müssen stets srei bleiben.

2. Anlieger von Gängen und Straßen ohne Gehwege haben
einen mindestens 1 Meter breiten Streisen von ihrem Grund¬
stück von Schnee freizuhalten und bei Glatteis zu bestreuen.

3. Schnee und Eis darf nicht von Privatgrundstücken aus
die Straße geschasst werden . Das Hinabwersen des Schnees
von den Dächern aus die Straß « ist nur gestattet , wenn
jemand die Vorübergehenden warnt.

4. Bei Glätte muß Won 8 bis 22 Uhr der Gehweg mit
abstumpfenden Stössen ausreichend bestreut sein.

b. Salz  darf während des Krieges nicht gestreut werden.
Bis 8 Uhr muß her Gehweg gesäubert sein.

6. Das Bestreuen oder Besprengen der Gehwege mit ätzen¬
den Stoffen ist verboten.

7. Bei Eintritt von Tauwetter ist der Gehweg von den
noch daraus befindlichen Schnee - und Eisresten sowie von
den zurückgebliebenen Streumitteln (Asche, Sägespäne usw .)
sorgfältig zu reinigen . Der Rinnstein und die Kanalrosten
müssen freigehalten werden.

Die Vorschriften des Absatzes 1 gelten im Landgebiet und
in den Ortsteilen Mahndors , Arbergen , Lesum-
brok und Büren  nur sür Straßen innerhalb der ge¬
schlossenen Ortslage . Der Begrisf „geschlossene Ortslage " im
Sinne dieser Vorschriften umfaßt das Gebiet , in dem die
Gebäude mit anschießenden Gärten im wesentlichen im räum¬
lichen Zusammenhang liegen . In Zweiselsfällen entscheidet
der Polizeipräsident durch allgemeine Verfügung.

Die Verpflichtung zur Reinigung der öffentlichen Straßen,
Wege und Plätze in den Bezirken der ehemaligen Gemeinden
Lesum , Vegesack , Schönebeck , Grohn , Au-
mund , Blumechthal und Farge  richtet sich bis auf
weiteres nach den in diesen Gebieten bis zum 31. Oktober
1939 in Geltung gewesenen einschlägigen Vorschriften . Das
gilt insbesondere von der Beseitigung von Schnee und Eis
und dem Bestreuen mit abstumpfenden Stoffen.

Im Interesse der Verkehrssicherheit sür die Fußgänger und
Fahrzeug « wird die Beachtung vorstehender Vorschriften
jedermann zur Pflicht gemacht . Wer sie -außer acht läßt , hat
eine empfindliche Geldstrafe  zu erwarten.

Offene Seschaste während der Ladenzeiten
Es ist hin und wieder beobachtet worden , daß Geschäfte

während der behördlich festgelegten Ladsnzeiten geschlossen
sind . Die WirtschastSgruppc Einzelhandel  hat
deshalb ihre Mitglieder erneut auf die geltende Qfsenhaltungs-
pflicht hingewiesen . Während der Geschäftszeiten müssen die
Geschäfte auch offen sein , um der Verbrauchcrschast einen
reibungslosen Einkauf zu ermöglichen . Für manche Einzel-
handelsbetriebe entstehen bei der gegenwärtigen Personal-
lage allerdings gewisse Schwierigkeiten aus der Befolgung
der Ofsenhaltungspflicht . In besonderen Fällen besteht deshalb
die Möglichkeit , bei der zuständigen Behörde einen A u s-
nahmeantrag  zu stellen.

welche Vorstellung wird gewünscht?
heute letzter Spendentag für Lle lllunsttzvorstellungenin beiden Bremer Itzeatern

rich von Schiller : — Wunsch 9 : „Die einsam st e Insel
der  Welt ", von Josef Maria Frank.

Schauspielhaus

Wunsch 10: „Wie es Euch  gefüllt " , klassisches Lust-

Wie bereits angekündigt , werden im Rahmen des zweiten
Kriegswinterhilfswerks am 13. Februar , also morgen in einer
Woche, in den beiden bremischen Theatern Wunschvorstellun¬
gen sür Soldatensrauen und -mütter veranstaltet . Seit einer
Woche sind die .Helfer des WHW . wieder von Haus zu Haus
gegangen , um die Wunsch - und Spendenzettel abzugeben und
einzusammeln . Jede Bremer Familie ist auch jetzt wieder,
wie in den Vorjahren an der Gestaltung der Wunschkonzerte
an der Wahl des Theaterstückes beteiligt , mit dem den Frauen
und Müttern unserer Stadt , deren Mann oder Sohn im
Felde stehen , eine Festvorstellu ng als Dank ° ür
ihr Opser  bereitet werden soll , Denn , wie es in der
Ankündigung der Wunschvorstellungen heißt:

„Ihr Opfer ist allemal größer ! Ihr Glaube ist stärker!
Zu den Bewährungsproben , die uns allen auferlegt sind,
tragen sie die größere Verantwortung und die Frage nach
dem Schicksal ihres Mannes , Vaters oder Sohnes ."

Wie wird nun der Theaterspielplan am 13. Februar aus¬
sehest? Diese Frage , die am heutigen Mittwoch mit der Ein-
sammlung der letzten Wunsch - und Spendenzettel beantwortet
sein wird , bewegt nicht nur die mit einer der beiden Jest-

vorstellun ^en beschenkten Frauen , sondern darüber hinausdie gesamte bremische Öffentlichkeit . Die reich« Auswahl an
wertvollen und beliebten Stücken , die Staatstheater
und Schauspielhaus  aus ihren Spielplänen zur Ver¬
fügung stellten , wird vielen Spendern die Wahl schwer ge¬
macht haben . Denn bei einer Wunschvorstellung ist es ja
nicht so wie bei einem Wunschkonzert , wo sich in der Viel¬
zahl der im Programm enthaltenen Stück « immer noch das
eine oder andere findet , das man selbst am liebsten noch zu¬
sätzlich zu dem einen gewährten Wunsch angestrichen härte.
Das Theater kann aber nur ein einziges Stück spielen , dessen
Art von der absoluten Mehrheit der abgegebenen stimmen
sestgelegt wird . So wird die Rundsrage des Kriegswinterhilfs-
werks gleichzeitig mit dem guten Zweck der Spende und des
Freudebereitens einen recht lehrreichen Querschnitt durch die
Geschmacksrichtung der Bremer Bevölkerung geben , die Ge¬
legenheit hatte , unter folgenden Aufsührungen zu wählen:

Staatsthcater
Wunsch 1: „Figaros Hochzeit ", Ope .r von Wolfgang

Amadeus Mozart ; — Wunsch 2 : „Die psissige Magd ",
Oper von Julius Weißmann : — Wunsch 3: „M adame
Buttersly ", Oper von Giacomo Puccini ; — Wunsch 4:
„Der V o ge lh än d ler ", Operette von Carl Jellsr ; —
Wunsch 5: „Das Land des Lächelns ", Operette von
Franz Lehär ; — Wunsch 6 : „Der Graf von Luxem¬
burg ", Operette von Franz Lehär ; — Wunsch 7: „Un¬
garische Hochzeit ", Operette von Nico Dostal : —
Wunsch 8: „Kabale und Liebe ", Schauspiel von Fried-

Kleines Vankkonzert für die NSV.
NluNkkorvs eines Luftnachrichtenregimentsspielte zur lverkpaufe in der NSV -Kreisamtsleitung

spiel von William Shakespeare ; — Wunsch 11: „Sprung
aus dem Alltag ", Komödie von Heinrich Zerkauten ; —
Wunsch 12: „König Pausvlo ", Komödie von Eberhard
Kuhlmann ; — Wunsch 13: „Kühe am  Bach " , Komödie
von Stesan von Kamare.

Zwei von diesen dreizehn Bühnenwerken werden als Sieger
aus dem Wettstreit der Spender hervorgehen . Welche beiden
es fein werden , wird sich in den nächsten Tagen beim Sor¬
tieren und Auszählen in der Kreisstelle des WHW . entschei¬
den ; Voraussagen sind hier , wo wirklich jede Geschmacksrich¬
tung berücksichtigt wurde , unmöglich zu treffen.

Diejenigen , deren Wunschzettel erst heute abgeholt wird,
mögen bedenken, daß ihre Stimmen die ausschlaggebenden
sein können ! Sie mögen in diesem Bewußtsein aber auch be¬
strebt sein , in ihrer Spende die Vorgänger womöglich noch zu

Lukns .ii ins : kstitr : Us ^sr.vus Ausikkorps spielt — ilie klarer sinä heroisiert.
Aus Anlaß der Flugzeugmodellausstellung im Museum

weilt zur Zeit das Musikkorps eines Lustnachrichten -Regi-
ments in Bremen , das u . a . auch in den Focke-Wuls -Wcrken
bereits zwei Werkpausenkonzerte gegeben hat . In den
gestrigen Mittagsstunden war dieses Musikkorps nun in ow
Räume der Kreisamtsleitung Bremen der NSV . gekommen,
um all die Männer und Frauen mit ihren musikalischen
Vortrügen zu erfreuen , derett Aufgabe es ist, sich täglich >sür

.ihre Volksgenossen helfend einzusetzen . Die Angehörigen der
Luftnachrichtcntruppe brachten auch damit die enge Ver¬
bindung zwischen Partei und Wehrmacht zum Ausdruck,

gleichzeitig war ihr Konzert aber auch ein Ausdruck des
Dankes sür die über die NSV . erfahrene liebevolle Betreuung.
Die Angestellten der Kreisamtsleitung der NSV . hatten sich
in dem großen Kassenraum versammelt , als der Obermusik¬
meister den Taktstock hob . Bald jedoch vergrößerte sich die
Zahl der begeisterten Zuhörer . Zunächst blieb ein Junge
lauschend vor dem Hauseingang stehen und trat dann in den
Vorraum und schon in wenigen Minuten standen die Men¬
schen bis hinunter auf die Straße — die flotte Marschmusik
und unsere alten und neuen Soldatenlieder hatten sie
herbeigelockt . Reicher Beisall belohnte die Musiker am Schluß
sür die Freuds , die sie mit ihrem Konzert bereitet hatten.

2siedniMF: RisZsr.
übertreffen , damit sich der Enderfolg dieser sür Bremen ein¬
maligen Wunschveranstaltung den stolzen Ergebnissen der vor¬
jährigen Wunschkonzerte würdig zur Seite stellen kann.

Es sei noch bemerkt , daß heut « zwar der letzte Tag des Ein¬
sammeln ? der Wunschzettel ' ist , daß jedoch der Spende-
sreudigkeit aus Anlaß der Wunschvorstel¬
lungen dieses zeitliche Ziel -nicht  gesetzt ist.
Spenden , insbesondere auch größere Bar - und Sachspenden,
können immer noch dem Kreisbsaustragten sür das Kriegs-
WHW . direkt zugeleitet werden.

Wasselgewichtsware markenpflichtig. Dom 10. Februar ab gehört
Wasselgewichtsware einschließlichder Wasfelpackungen zu den Dauer¬
waren, die kartenpslichttg  sind . Nur noch Waffelstückartikel
lSpsisewafteln ) sowie Hippen und Backobtaten dürfen ohne Abgabe
von Brotkartenaischnitten »erkauft werden. Das Verbot, Waffel-
erzeugnisse in Mischungen mit anderen Dauerwaren in den Ver¬
kehr zu bringen, wird für Wasselwars aufgehoben.

Das zeitgemäße Nezept
Haferflockenplätzchenals Beigabe zu Gemüse

-Haferflocken (250 Gramm) werden mit halb Wasser halb Milch
und Salz zu einem steifen Brei gekocht der erkalten mutz. Darunter
mischt man 1—2 Eier , reichlich geriebene, angedünstete Zwiebeln,
etwas getrocknete Kräuter wie Basilikum, Majoran , Thymian
oder Petersilie . Falls nötig, gibt man noch Stotzbrot unter die
Masse, formt kleine Bratlinge , die man in Stotzbrot wendet.
Man brät sie schnell in heitzem Fett in offener Pfanne.

Hdilg . VOlkswirlLckstt -l-tsusvkilrsctlStt
Im Vsuiscksn krsusnnsrlc

Legen krkölwng , stlolsentrüntt ung

statt srlcältsn

Iw Tal der
schlafenden Götter
25) Vonkaulöruss

Ddsvst wirft feine letzten Reserven dorthin und eilt
i»>>» « Gefahrenstelle . Sißvia reitet neben ihm und
,, ^ Truppen an . Noch einmal gelingt es , die Feinde
b-,7 -i ^ ^Etten . Silvia ist aus dem Sattel gesprungen undSturm mitgemacht . Als sie zurückkommt , zuckt sie
^ "wtlich den Mund.

Ew unten in der Hölle des Urwaldes am Jassina
Mdens nach Oberst Ferrarcho ausgeschaut ", spottet sie.

"icht möglich , von baut den Kampf zu leiten !"
er barsch , um den schlechten Eindruck zu ver-

o-m " der Spott auf die drei Offiziere seines Stabes
gemacht hat.
Ls 's?" äAung , Herr Oberst !" lacht sie und setzt sich aus einen

W-c», ettru .Batterie rattert und klappert vorüber.hasten heran . Was sie bringen , sind Hilferufe . Der

ber . . angt wicbcr au . Nun will er anscheinend vom Süden
brütn und den Sieg an sich reißen . Seit einer Stund«
ein her ein starkes Artilleriefsuer . Wieder kommt
Fluß ^ ' "" Die Truppen des Generals überschreiten den

-Tod und Teufel !"
Kolonnen des Hauptwanns Suaua nur noch bis

- »Welten !"
. ttck auf die Uhr . Drei Stunden noch.

float r plötzlich neben ihm . „Vettordnes Spiel , Oberst ?"
m leise.

a -.'' uicht , Sennorra ! — Wir halten uns " , antwortet er.
cke treffen sich und verstehen sich.

iverden Sie den Rückzug befehlen ? — Warten Sie
^ Säuger als notwendig ! Morgen werden drei-

.stbiwn von Perras ' in Reseavba eintreffen . — GenügtZur Verteidigung des Passes von Rdlmontes ?"
-Deckung des Rückzuges vollkommen ."

achtund öm, Deckung ?" Wieder zeigt sie ihm Hohn und Ber¬
ste zL '? So ist übrigens Ihr « Tochter . Herr Oberst ? frugt

Tum !.! Fußspitze schleudert sie einen Stein zur Seite,
blickt x im Süden der Geschützdonner . Der Oberst
hob- " urch den Feldstecher nach der Richtung und tut , als

Da tr7A ? S«h° rt.
Dias ^ ^ " och einmal.

w°u - l ^ 24 glaube wohl , daß Pia in Resoarda ist !" ant-
Ma " Urtier.

" -da a? k7ck,?nr «ine Lüge vorsetzen ? - Ich habe sie in Res-
bei Hr und nicht gefunden . Mir wurde gesagt , daß sie
gange» ^ sewagen nach Norden über die Grenze ge-

„Dann wird es Wohl so sein !"
„Also in Sicherheit gebracht ."
Der Oberst erträgt den Hohn nicht weiter . Er wendet sich

schroff um und verbietet sich solche Aeußerungen . Er verlangt,
daß sie sofort nach Rescarda zurückreise.

„Weil es dort sicherer ist ?" spottet sie leicht und läßt die
Wut des Obersten ruhig abgleiten . Dafür hat sie nur ein
verachtendes Lächeln.

„Wo haben Sie die beiden gefangenen Mädchen ?", fragt
er dann Plötzlich.

„In Sicherheit gebracht , Oberst Ferranhol " lächelt sie.
„Wohin ?"
„Nur in Sicherheit !"
Sie winkt ihren Pserdehalter heran , schwingt sich in den

Sattel des feurigen Grauschimmels und reitet langsam den
Pfad hinab . Vier ihrer Begleiter folgen ihr , braune , aus¬
gedörrte Gesellen . >

Unaufhörlich brüllt der Kamps im Süden weiter.
Neue Meldungen lausen ein . Befehle werden gegeben . —

Aushalten bis zum letzten Mann ! — Die Reserven fehlen.
Fast zwei Stunden lang wehren sich die Rebellen , dann

bricht ihr « letzte Kraft zusammen.
Der Oberst muß den Beseht zum Rückzug geben . Rückzug!

— Die einzige befahrbare Straße liegt unter dem Geschütz-
feuer der Gegner . In die Hausen schlägt das Feuer und reißt
sie auseinander . Alle Ordnung geht , verloren . Der Rückzug
wird zur Flucht . Es gibt kein Halten mehr.

Und über den Jassina bauten die Soldaten schon die Lauf¬
stege und Brücken . Trotz der Dunkelheit setzt der General
seine Truppen zur Verfolgung ein.

Die Schlacht ist gewonnen.
Der Gen 'eral erteilt seine Befehle . Reiter und Motorrad¬

fahrer stoßen vor und säubern ' die Vormarschstraße . Gespen¬
stisch stoßen und blitzen die grellen Strahlcnkegel der Schein¬
werfer in das Dunkel hinein und verbreiten Angst und
Schrecken . Jeder Widerstand wird gebrochen.

Im Morgenlicht ergeben sich die letzten geordneten Ver¬
bände , die zur Verteidigung der Paßhöhe von Relmontas
abkommandiert sind.

Nur dem Obersten und seinem Adjutanten ist die Flucht
nach Rescarda gelungen . Er will weiter fliehen und über
die Grenze gehen . —

Zu spät ! — Die Truppen , die das Fort belagern , meutern
und machen mit den Eingeschlossenen gemeinsame Sache . —
Major Hingas übernimmt das Kommando . Er läßt die Kom¬
mandantur umstellen und geht mit einigen Offizieren und
Soldaten hinein.

Als sie in die Halle treten , hallen zwei Schüsse durch das
iveite Haus.

Oberst Ierranho und sein Adjutant haben sich selbst ge¬
richtet.

„Wo ist Silvia ? — Wo sind die beiden Gefangenen ?"
Major Hingas läßt alle Räume durchsuchen . Soldaten durch¬

stöbern jÄ >es Haus in der Stadt . Kein Winkel , der nicht
untersucht wind.

Am Nachmittag trifft der General unter starker Bewachung
in Rescarda ein . Major Hingas macht seine Meldung.

„Und mein « Tochter ? fragt der Senerak.

„Bisher ist sie nicht gesunden worden !" muß er melden.
„Und Renate von Delius ?"
Der Major zuckt die Schultern . „Niemand weiß etwas zu

sagen , Herr General . Ich nehme an , daß die Gefangenen ver¬
schleppt sind ."

Der General sinkt in sich zusammen . Alle Hoffnung ver¬
fliegt.

/.Lassen Sie weiter suchen, Herr Major , und geben Sie mir
sofort Nachricht ."

„Zu Befehl , Herr General !"

Die Hauptstadt feiert den Sieg des Generals . Die Revolte
ist niedergeschlagen . Auch vom Süden des Reiches laufen
Nachrichten ein , daß die Ausstände unterdrückt sind.

Vergebens warten der Konsul und seine Frau aus Botschaft,
daß Renate gerettet ist . Fast stündlich rufen sie an und fra¬
gen aus der Kommandantur vor . Die Frau des Generals
wartet selbst auf die Kunde von Rescarda , die doch kommen
muß . Endlich kommt der magere Bescheid , daß Tiana und
Renate in Rescarda nicht gefunden sind . Sie bleiben ver¬
schwunden . Wo soll man noch suchen ?- — Wo hält Silvia del
Pota sich verborgen ? —

Der General kehrt nach der Hauptstadt zurück . Jubelnde
Begeisterung umgibt ihn . Er dankt mit müder Handbewe-
aung . Bittere Trauer und Sorge überschattet sein Gesicht.
Langsam bahnt die Polizei seinem Wagen den Weg.

Alle Hebel werden in Bewegung gesetzt. Die Polizei und
das Militär werden zur Sperrung der Grenzen und zu gro¬
ßen Streifen befohlen . Die Rebellin Silvia muß aufgestöbert
und gefangen werden . Sie ist die treibende Kraft der Revolte
gewesen . Sie wird auch die beiden Mädchen mitgeschleppt
haben . Im Beisein des Majors Zilaro läßt sich der General
von Dietrich berichten , was er in Rescarda und Chihula er¬
lebt «. Auch die Frau des Generals sitzt stumm sinnend dabei.

„Und Sie wissen auch nicht , wohin die Mädchen verschleppt
sind ?" fragt sie leise.

„Nein , gnädige Frau !" antwortet Dietrich.
Der General geht mit langen Schritten auf dem Teppich

aus und ab . „Wir müssen die Teuselin haben !" sagt er mit
dunkler , zitternder Stimme . „Wir müssen ! — Wir müssen !"
wiederholt er immer wieder . Seine Finger gleiten durch das
wirre Haar . „ „Was denken Sie jetzt?" steht er vor Dietrich
still und durchbohrt ihn mit finsterem Blick.

Dietrich weicht dem Blick nicht aus.
„Ich werde nicht ruhen , bis ich sie sind«, Herr General !"

antwortet er.
„Wo wollen Sie suchen?"
„Ueberall !" —
„Zehntausend Dollar , Herr Kapitän , wenn Sie mir . .

Ein Gurgeln erstickt die Stimme.
„Ich denke nicht an Lohn , .Herr General . — Ich muß H«

finden ! — Geben Sie mir die Erlaubnis , mit dem Flugzeug
zu suchen !" fordert Dietrich.

Der Major Zilaro tritt heran . „Mit Rücksicht auf die fest¬
stehenden Ergebnisse unserer Untersuchung bitte ich, das
Startverbot bestehen zu lassen ", schnarrt er hastig dahin.

„Ich bin nie ein Verräter und Spion gewesen !" trumpft
Dietrich energisch aus den Tisch.

(Fortsetzung folgt)

^VOI . P' LIII - LK:

Ls ist unsAsrwiekllvt, äuk sie jetrt- enälick
rmek ckarauk kommen, ä»k äus Reisen nieiit
nur kür Aillionürs äs, sein soll , sonäern
anest kür äas Vollk Dieses Rroiblem dosten
rvlr bei nns soston seit einiger 2vlt gelöst!

10. OsLewstsr 1940.
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Am heutigen Mittwoch spricht aus Einladung des Weser-Eins-Kon-
tors der Nordischen Eesellichast und der Bremer Wissenschaftlichen
Gesellschaft der schwedischeKammerzienrat Dr . Karl Siegsried Matz
in Bremsn . Der Redner ist einer der führenden Männner des
schwedischenWirtschaftslebens mit einem weitnerzweigten und über
seine Heimat hinausreichenden Wirkungsbereich. Am W. Dezember
lsgg geboren, beschloß er seine rechtswissenschastlichenund volks¬
wirtschaftlichen Studien 1914 in Stockholm als cand. jur ., war
Dozent an der Handelshochschule 1917—jgLÜ, promovierte 1929 zum
Dr. jur . und nahm dann bald immer wichtigere Stellungen in der
schwedischenVerwaltung und Wirtschaft ein. Nach wechselnder Tätig¬
keit lm Justizdepartement und im Landwirtschastsdepartsment als
Sekretär , Sachosrständigsr und Abteilungsleiter ist er seit 1930 Kom-
merzienrat und Chss des Handels- und Verwaltungsbiiros des
Kommerslollegiums, SachoerstLndiger im Handelsdspartement sür
Expartfragen (1933) und Rationalisierung (1934), Vorsitzender im
Vertrauens «»! der Exportvereinigung der schwedischenEranitindusirie
(19Ä), Vorsitzender im Clearingamt und Clearingbüro (1934). Ex-
portkreditbshords (1938) u. a . m. In Lehrbüchern sür verschiedene Ge¬
biete des Rechtswesens, als Verfasser einer „Rechtswissenschaft sür
Hausgebrauch", als Mitarbeiter am schwedischenHandelslexikon machte
er seine großen Fach- und Sachkenntnisse der Allgemeinheit nutzbar.
Bei den schwedischenWirtschastsnerhandlungen mit Deutschland wie
bei der praktischen Knüpsung wirtschaftlicher Beziehungen zwischen
beiden Ländern ist er maßgeblich beteiligt . Aber nicht nur sür die
wirtschaftliche Annäherung seiner Heimat an Deutschland hat er sich
von jeher unermüdlich eingesetzt, auch sür die zwischenoalklichsVer¬
ständigung aus kulturellem und persönlichem Gebiet war und ist
er intensiv tätig . Diesem Austausch dient u. L. der von ihm ge¬
gründete Schwedisch-Deutsche Klub, in dem führende Persönlichkeiten
des deutschen östentlichen Lebens bei gelegentlichem Aufenthalt in
Stockholm zu sprechen pflegen. So darf man von seinem heutigen
Vorirag „ Germanischer Geist im . nordischen Rechtsleben" über die
wissenschaftlicheSeite seines Themas hinaus gewiß mannigjache Ein¬
und Ausblicke zeitnaher Art erwarten.

, .s „schiugei" beginnt mit einem zweiten Aufsatz des Direktors des
bremischen Staatsarchivs , Dr . Friedrich Prüfer,  über das Thema
„Arnold Duckwitz und die erste deutsche Flotte " in dem die ent¬
scheidende Rolle dargestellt wird, die der bremische Senator Arnold
Duckwitz, auch nachdem er nicht mehr der Reichshandelsminister des
Deutschen Bundes war , bei der Entwicklung und Wetterführung seiner
eigensten Gründung, der ersten deutschen Uotte von 1849, gespielt hat.
Entgegen mancherlei auch heute noch gedankenlos wiederholte» An¬
feindungen oder gar Verschweigeversuchenwird hier Arnold Duckwitz
klar als einer der aktiven Borkänipser des deutschen Flottengsdankens
und als der Vater der ersten deutschen Rerchskriegsmarine heraus¬
gestellt.



Schwere schndung von Preisverstößen
Staatssekretär Dr . Foeißler  gibt in einem Aussatz in

der „Deutschen Justiz"  den Gerichten Richtlinien für
den Einsatz der Stvasrechtspslege bei der Ahndung von Preis¬
sünden an die Hand . Er weist daraus hin , daß die Festig¬
keit der Löhne und Preis « eine der Hauptstützen unserer Auf¬
bauarbeit war und daß sie auch die absolute Festigkeit unserer
Währung sichere. Wer von der Seite der Preise her an dieser
Festigkeit rüttele , untergrabe die Grundlagen unserer Stärke.

Die große Mehrzahl der Preissünden erledige sich außer¬
halb der Justiz . Daran müßten die Gerichte stets denken,
damit das Strafmaß der Tatsache entspreche , daß die dem
Gerichte anfallenden Sachen schon eine Auswahl der schwe¬
ren Verstöße sind. Der Staatssekretär betont , daß das
Kriegspreisftrafrccht die Mobilisierung der gesamten Abwehr¬
energie der Rechtspflege gegenüber dem gemeinschaftsschädigen-
den Verhalten darstelle . Er verweist besonders aus Punkt 28
der Kriegswirtschastsverordnumg , wonach Preise nach den
Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft gebildet
werden müssen. Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen diese
Bestimmung sei kein kriminellneutrales Versehen keine Ord¬
nungswidrigkeit oder Stolpern in einer Bevussgefahr , son¬
dern ein Verbrechen am deutschen Volk.  Nie dürste
bei der Handhabung der Bestimmung vergessen werden , daß
der zur Verantwortung Gezogene nicht schon dadurch seiner
strafrechtlichen Verantwortung ledig werde , daß er aus eine
ihm gegebene Preisgestaltungsgenehmigung hinweisen könne.

Die Kriegswirtschaftsvcrordnung enthalte einen früher ganz
ungewohnten aber umso erfreulicheren Appell an die Wach
samkeit des eigenen Gewissens und an das eigenverantwort¬
liche Handeln des Wirtschaftlers . Nie dürfe der Grundsatz
des Punktes 22 eng ausgelegt weiden . Nicht durch Preis-
kalkulationen könne man Preise gestalten , sondern auch schon
durch das Auftreten als Zwischenglied im Wirtschaftsleben,
Dieses Auftreten verstoße gegen die Grundsätze der Preis¬
gestaltung , wenn es keine volkswirtschaftliche Rechtfertigung
findet , auch dann , wenn es nur „übliche " oder „angemessene"
Gewinne errechnet . Der Grundsatz , daß niemand am
Krieg reich werden soll,  verlang «, daß der Wirt¬
schaftler auch seine durch den Krieg vielleicht geänderte Lage
zugunsten einer Preisherabsetzung hcgünstigt . Wer doppelten
Umsatz habe , dürfe unter gleichen Voraussetzungen , grob ge¬
sagt , nur die Hälfte des einst angemessenen Verdienstes ver¬
dienen . Der Staatssekretär erinnert an das Führerwort

wer da glaubt , sich in diesen schicksalhaften Jahren bereichern
zu können , erwirbt kein Vermögen , sondern holt sich den Tod!

Dieser Satz sei Gesetz,  wie jeder Führerbesehl.

Unter dem Sosteitsadler
Hitler-Jugend

Fähnlein 27/75. Dienst am Mittwoch, 5. Februar: Antreten jung-
zngweise 15 Uhr, an den InngzugantrittsplStzen, Durchsührnngsort:
Schul« an der Regensburger Strotze. Dieser Befehl gilt für jeden
Mittwoch bis auf Widerruf!

MHJ . 8/75. Schar L tritt Sonntag , 9. F -Lrnar , 8.40 Uhr, in
Uniform vor dem Breitenwogbad an. Badezeug und RM . —.35
mitbringen.

NinHveise «koi kolgonck« dllttsllungsa
godörsa rum Lnrolgsots ».

«oiroirc »k Donrisrstsg,  ctsn 6. sisbcusc, 18  Ukc
SkSktlicU/tsl Im Vortrsgsresi äs « » twntl - kauos « köSU- bsrsir .)
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im^oräiseken keekkleben"
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Ksrlsn ru 1 KKI. (Wsdrmackl u. Ig6l . 50 pf. ln cisr
Vucdkctlg. (Zslrl , V/s!11L1, u. sm Lsalslngsng

WilH - klMII
8 . B., Ortsvcrband Bremen

Sonnabend , 8. Februar , 17 Uhr , KI. Glockensaal
Staatsschauspieler

aooUwdua«, « »I,sr Stllnlrig -IVsImsr
spricht

Sseliekk« unet pro,» von k. von Schiller
Karten RM . 2,— bei Praeger u . Meier , Mitglieder d. R . W . V.
MR . 1,— bei Praeger u . Meier , Goethebundmitglieder

RM . 1,— in der Geschäftsstelle.

N»ied»« »rl>
Surd u. Vollr

„polek, « orle Such unri  Volk

Union von Ml öremen
V « » « II »ch » 1I kUr klon » « un «> >. ilsr » lur.

sprllksrUnion, Iksukm. Verein)
Mittwoch,  ö . Februar , Glockensaal , Ansang 17.30 Uhr
Konzert des Hamburger - Kammerorchesters
Leitung : Dr . Haus Schmidt -Jsserstedt . Solist : Wilfried Hanke,
Violine . EinzeNarten RM . 2 — b. d . bekannten Verkaufsstellen.

kremer

Vkissensebsttlieker Voriesungsvesen
Vierter und letzter Vortrug : Dr . Kurd Schulz „ Die Der,
suchung des Pescara " : Der Triumph der Sittlichkeit . —
Heute:  18 Uhr , im Gesellschaftssaal der Glocke. Eintrit frei.

flöten - Konrei 'f
im „Goldenen Saal " der Böttcherstraße , 4. Schülcrkonzert
von Christian Harjes am Sonntag , 9. Februar , 15.39 Uhr,
Karten bei Praeger u . Meier.

5insah des weiblichen Nflp. in pst und West
Die Stärke des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend

ist seit grundsätzlicher Einführung der Reichsarbeitsdienst-
pslicht für alle deutsche Mädchen von 36 22V auf 1VV VVV er¬
höht worden . Die Anzahl der Lagereinheiten stieg von 85V
aus etwa 2909. Die Hilfe der Arbeitsmaiden gilt im Krieg
wie im Frieden der überlasteten kinderreichen Mutter auf
dem Lande . Daneben sind die Maiden aber auch gerade in der
jetzigen Zeit , wo die Männer des Hofes an der Front stehen,
den Frauen Freudebringer und seelische Stütze Die Stabs-
hauptführerin Dr . Jssland  von der Reichsleitung des
RAD . gibt nun in der NSK . einen Ucberblick über den Ein¬
satz der Maiden in den besreiten Gebieten . Danach befinden
sich rund lvv Lager in den Ostgauen Der Aufbau im Elsaß
und in Lothringen wurde tatkräftig in Angriff genommen.
Im Oktober 1939 wurde im Protektorat Böhmen und Mäh¬
ren ein Abschnitt des weiblichen Arbeitsdienstes eingerichtet,
der die Aufgabe bekam, bis zum .31. März 1941 Lager ein¬
zurichten . Davon arbeiten heute bereits 13 Lager , und zwar
in den verschiedensten deutschen Sprachinseln . Der Einsatz
der Maiden im Protektorat erfolgt nur hei deutschen
Bauern  der Sprachinseln . Im November 1939 wurden im
besreiten deutschen Osten zwei neue Bezirksleitungen des
weiblichen Arheitsdienstes eingerichtet , nämlich in Danzig-
Westprcußen und in Posen . In beiden Bezirken sind die
Arbeitsnotwcndigkeiten besonders groß und der Einsatz der
Maiden daher dringend erforderlich . Es gilt hier , den Volks¬
deutschen Familien zu helfen , deren Männer und Söhne ver¬
schleppt und ermordet und deren Höfe zerstört worden sind.

Winterdienst im Deutschen Zrauenwerk
Bräute , iereltet euch gut auf die Haushaltssilhrnng und Familien-

pslege vor!
Es ist nicht Ilug, erst in der Ehe auf die Schwierigkeiten der Haus¬

haltsführung zu stoßen. Kenntnisse für Pflege der Familie und zur
guten Haushaltsführung gibt die Mütterschule im Larin -Eöring-Haus,
Contrescarpe 152.

Zu folgenden Kursen können noch Anmeldungen entgegengenommen
werden: Kochen:  Montag , Berufstätiae , 17.35—19.30 Uhr. —
Nähen'  Mittwoch , Berusstätige , 16.30—18 Uhr: Montag, Berufs-
tätige , 17.30—19.30 llhr ; Dienstag, Hausfrauen , 15—18.30 llhr:
Montag, Berusstätige, 17—10 llhr , in der Mütterschulstätte Sebalds-
-Lriick. — Säuglingspflege:  Dienstag und Donnerstag, Haus¬
frauen, 10—12 llhr : Mittwoch, Berusstätige, 17.30—19.30 llhr;
Montag, "Berusstätige , 17.30—10.30 llhr , in der Mütterschulstätte
Sebakdshrück — Krankenpflege:  Dienstag , Berusstätige,
17.30—19.30 Uhr: Donnerstag, Berusstätige , 17.30—19.30 Uhr, in der
Mütterschulstätte Sebaldsbrück. — Hetmgestaltung:  Dienstag,
Hausfrauen , 15.30—17.30 Uhr; Donnerstag, Berusstätige , 17.30 bis
19.30 llhr . — Wir raten, sich umgehend zu den Lehrgängen anzu¬
melden, da sie in Kürze beginnen sollen. — Anmeldung und Aus¬
kunft in der Mütterschule, Contrescarpe 102, Teleson 8 32 34,

Reichslustschutzlotterie 1941. Mit Zustimmung des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP . hat der Neichsinnenminister dem
Reichslustschutzbund die Veranstaltung einer Geldlotterie ge¬
nehmigt . Der Losvertrieb darf sich aus das Gebiet des Reiches
einschließlich der vstmärkischen Reichsgaue . des Sudctengaues,
des Memelgebietes und des Gebietes von Danzig erstrecken,
nicht dagegen auf die eingegliederten Ostgebiete . Zur Aus¬
spielung gelangen zwei Millionen Einzellose zu je 5V Pfg.
Der Vertrieb der Lose läuft vom l . Februar bis 29. April.
Die Ziehung sindet am 39. April in Berlin statt.

Ein elfjähriger Glückspilz . In einem Geschäftshaus zog
gestern ein elfjähriger Junge aus der Landwehrstraße , der
nach längerer Krankheit zum ersten Male wieder ausgehen
durfte , bei einem Elücksmann ein Los , das sich als „Fünf¬
hunderter " entpuppte.

25jährlges Dienstjubiläum. Heute kann der Zimmerei Carl Mar -
.. - - - , -zz,,- - - .tens , Bremen, Im Arsteiselde 47, aus eine 25jährige Tätigkeit hei

der Deschiinag, Werk: Act, Ees. „ Weser", zurückblicken.

flrbeitstagung der Kriegskameradschaftendes
Kreises

Lesum . Kreiskriegerführer Heinkenschloß hatte die einzelnen
Vertreter der Kriegskameradschaften des Kreises Osterholz
zu einer Arbeitstagung nach dem Lokale v. d. Festem erw
geladen . Trotz des ungünstigen Wetters war ein guter Vesuly
zu verzeichnen . Kreissührer Heinkenschloß teilte mit , vatz er
die Führung des NS .-Kriegerbundes wieder übernommen
habe . Er dankte dem Kameraden Rulss für die vertretungs¬
weise Führung der Dienftgeschäfte . Kamerad Heiukenschloo
gab dann einen Rückblick auf das Jahr 194V. Kamerad Rulss
gab anschließend einen Rückblick über sein Arbeitsgerät . Bei
der Zwillingsspende und Wunschkonzerte sür unsere kampfenoe
Truppe sind bislang 1502.— RM . aufgebracht . Infolge des
ansehnlichen Betrages steht der Kreis Osterholz von bl
Kreisverbändcn an 19. Stelle . Seitens der Äauwaltung stno
für diese Spenden Eau -Ehrenblätter gestistet worden . Kreis-
sechtwart Müller  gab kurze Erläuterungen über die Fecht-
arbeit . Auch auf diesem Gebiete sind gute Fortschritte zu
verzeichnen . Kreisschießwart Hans Späth aus Worpswede be¬
handelte dann das Schießwesen . Demzufolge konnte er im
Austrage des Gaukriegersührers 3 goldene lind 4 silberne
Ehrennadeln an die einzelnen Kameraden überreichen . Dann
kam wieder der Kreissührer Heinkenschloß zu Worte , indem
er zunächst die Krcisstärke behandelte . Innerhalb des Kreises
Osterholz , wozu auch noch die bislang nach Bremen einge¬
meindeten Gemeinden Blumenthal , Grohn , Lesum usw . ge¬
hören , sind 2799 Mitglieder dem NS .-Rcichskriegerbund an¬
geschlossen. Die Abtrennung der nach Bremen eingemeindeten
Gebiete soll, wie verlautet , erst nach Beendigung des Krie¬
ges erfolgen . Die KreisgruPPe setzt sich aus 32 Krieger¬
kameradschasten zusammen . Schließlich empfahl der Redner
die Anlegung einer Kriegschronik.

Obcrneuland . Hochbetagte Einwohnerin ge¬
storben.  Am Sonnabend starh nach einem arbeitsreichen
Leben die in Oberneuland bekannte und beliebte Oma Dahle.
Frau Dahle ist 96 Jahre alt geworden , sie war bis zu ihrem
Tode von einer seltenen geistigen Frische und körperlichen
Rüstigkeit.

Oldenburg . Einer der ältesten Stadtolden-
burger gestorben.  Der Ministevialbuchhaltsr a. D.
Wilhelm Siedenburg , einer der ältesten Einwohner der Stadt
Oldenburg , ist im Alter von 92 Jahren gestorben . Nach einem
arbeitsreichen Leben trat er vor ungefähr zwanzig Jahren in
den wohlverdienten Ruhestand . Er war bis zum letzten Tage
körperlich außerordentlich rüstig , unternahm er doch im Alter
von über 80 Jahren im Sommer noch als Dogesivauderung
in regelmäßigen Abständen Fußtouren nach Bremen.

Oldenburg . Oberst Uhse , der Kommandeur des
Wehrbezirks Oldenburg 11 besördert.  Oberst¬
leutnant Uhse, der Kommandeur des Wehrbezirks Oldenburg
II wurde mit Wirkung vom 1, Februar 1941 zum Oberst
befördert . Oberst Uhse ist aus der Feldartillorie hervor¬
gegangen und rückte 1914 als Batteriechef im Oberelsässischen
Feldart .-Rgt . 89 (Kalmar ) ins Feld , wo er in den Jahren
1916 bis 1918 Abteilungskvmmandant war . An fast allen
schweren Kämpsen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen hat
er teilgenommen und wurde nicht weniger als viermal,
darunter einmal schwer, verwundet . Mit dem Zusammen-
bruch wurde er verabschiedet und lebte als Major a. D . in
Hannover , wo er in den Jahren des Niederganges seine
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^us bionöen Abwegen
Er war seit zehn Jahren verheiratet und hieß Lam-

Precht . Seine Frau nannte ihn Lampe , doch ein « Leuchte
war er nicht . Vor seiner Ehe mit Mieke soll er Neigung
zu weltmännischen Allüren gehabt haben . Besonders
seinen Händen zollte er damals erhöhte Aufmerksamkeit.
Jede freie Minute nutzte Lampe aus , an den Finger-
nägeln herumzuschnippeln und sie mit einer Feile zu
sauberen Schippchen zurechtzuvaspeln.

Bald nach erledigtem Standesamt war die Nagelfeste
überflüssig geworden . Lampe legte keinen ' Wert mehr
auf Maniküre . Er ließ süns gerade sein und die Finaer-
nägel ins Kraut schießen, so daß er um die Fingernagel
nicht selten wie ein Struwelpeter aussah.

Keiner bedauerte das mehr als Mieke , denn es waren
Lampes gepflegte Hände gewesen , in die sie sich als
Braut verliebt hatte . Aus der anderen Seite pries sie
insgeheim die kosmetisch« Lockerung ihres Gatten , war
sie ihr doch ein Beweis sür seine restlose häuslich « Ein¬
gliederung . Ein Mann , der mit Trauerrändern umher¬
läuft , legt keinen Wert aus außerehelich « Frauenbe-
wunderung.
Es war zur Zeit der aufbrechenden Knospen , als Mieke
eine bestürzende Entdeckung machte . Wie alle guten Ehe¬
frauen , entrümpelte sie täglich die Taschen des Gatten,
Was spitzte ihr da aus der Westentasche entgegen ? Eine
Nagelschere , vernickelt , Stromlinie , „alles dran ". Es
dauerte nicht lange , so kam der Besitz dieser Schere an
Lampes Fingernageln zur Geltung . Sie waren fortan
dachziegelsörmig zugespitzt , gut geputzt , poliert , fast wie
ehedem. Mieke hätt « dem ncuerwachten Berschönerunas-
trieb ihres Gatten kaum übertriebene Beachtung gezollt,
wäre er nicht immer häufiger zu schrecklich vielen und
langwierigen Konferenzen gegangen . Das gab Mieke zu

denken . Sie gism der Sache aus den Grund , versuchte es
jedenfalls . Was sie feststellte, war nicht viel , immerhin
genug , das Berdachtsaug « noch weiter zu öffnen . Eine
seiner Könserenzen hatte nämlich Lampe , wie Mieke
durch Zufall herausbekam , in ein Lichtspieltheater ver¬
legt . Als er es verließ , stand Mieke hinter einem Pfei¬
ler , der sie aber nur halb verdeckte, so daß Lampe recht¬
zeitig Wind bekam. Er tat , als sei ihm die unerhört
blonde Frau , die neben ihm ging , gänzlich unbekannt.
Aus die Frage , was sür eine Konferenz das im Kino ge¬
wesen sei, meinte Lampe , er habe sich nur an der Kasse
erkundigt , was sür ein Stuck nächste Woche gespielt
werde.

Die Gattin tat , als glaube sie es . Doch setzte sie ihre
Pfeilerbeobachtungen fort , und da sah sie dann , daß die¬
selbe unerhört blonde Frau auch die Fabrik verließ , in
der Lampe wirkte . Hieraus glaubte Mieke die Gewißheit
schöpfen zu können , daß Lampe auf . blonde Abwege ge¬
raten sei. Mieke verschaffte sich die Anschrift der Blon¬
dine und schmetterte ihr einen gepsesserten Brief vor
die Nase.

Vielleicht hatte Mieke etwas zu übereilt gehandelt.
Sie hätte ihrem Gatten etwas länger auf die Finger-
nägel schauen und sich «inen handfesten Beweis seiner
Süßholzanwandlung verschaffen sollen . So geriet Mieke
ins Hintertreffen . Ihr Brief gab der „entrüsteten " Blon¬
dine «ine Handhabe zu einer Beleidigungsklage . Sie
endete zwar mit Freispruch , weil die Blondine , als sie
Farbe bekennen sollte , tief errötete und auch sonst ziem¬
lich häufig Farbe und Darstellung wechselte. Genaueres
erfuhr aber Mieke nicht , und so mußte sie sich mit Ver¬
mutungen begnügen.

Vielleicht war es ganz gut so, daß alles „so harmlos"
verlies , harmlos weniger sür Lampe . Denn der Sach-
verhalt dürfte ausreichen , daß ihm fortan weniger die
Nägsl als die Flügel beschnitten werden.

ganze Kraft sür die Wiedererstarkung unserer Wehrkraft
zuletzt bei der Ausstellung des SA .-Sturmes z. b. V. ein¬
setzte. Januar 1931 wurde er wieder in die damalige Reichs-
wehr übernommen und stellte ferne reichen Erfahrungen bei
der II . M . 6 in Hannover zur Verfugung , 1934 wurde er
Gruppenleiter bei der Wehrersatzlnspektion rn Bremen . Am^ iorra pr naw Oldenburg , « m oGruppenleiter oer ve»- .. -Oi-i-men . Am
1. Oktober 1938 kam er nach Oldenburg um das Kom¬
mando des Wehrbezirks Oldenburg II , das den südlichen Teil
unseres Landes umfaßt , zu übernehmen . Oberst Uhse ersreut
sich als Ossizier und Mensch ungeteilter Wertschätzung . Seine
Beförderung wird deshalb in weiten Kreisen freudige An¬
teilnahme auslösen.

ri- ^

Wesermünde . Messerheld festgenommen  Ein
angetrunkener Mann bedvohte seine Fgmilie mit einem
Küchenmesser. Einen herbeigeholten Polizecbsamten grifs er
gleichsalls mit dem Messer an . Der Messerheld wurde sii
Haft genommen.

I
aus

Wesermünde . Tot im Pserdestall aufgefunden
Der 48 Jahre alte Kutscher Weber wurde in einem Pserde¬
stall tot ansgefunden . Ein Schlagansall hatte seinem Leben
ein Ende bereitet.

!KN>d"
IMh -H-n

Winsen . Vergehen gegen das Viehzuchtgeseh
In Hoopte hatte «in Bauer seine und jremde Schase gemein¬
sam mit einem nicht gekörten Bock aus die Weide getrieben,
so daß die Tiere von dem Bock gedeckt wurden . Dafür erhielt
der Bauer einen Strafbefehl über 4V RM . Geldstrafe , ersatz¬
weise acht Tage Gefängnis . Sein Einspruch vor dem Stras-
richter beim Amtsgericht Winsen hatte keinen Erlolg . Da?
Gericht bestätigte die in dem Strafbefehl ausgesetzte Strafe.
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Stade . Bei der Arbeit vom Tode ereilt.  Aus
seiner Arbeitsstätte in Fvanzenbuvg siel ein Arbeiter plötzlich
tot um . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein End« gesetzt.
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Aurich . Unfall eines Lastkraftwagens.  In
Victovbnr geriet ein Lastkraftwagen abends in einen aus¬
gemauerten Wassergraben . Beim Versuch , den Wagen hoch¬
zuheben , geriet der Motor in Brand . Das Feuer konnte
jedoch mit einem Feuerlöscher bald gelöscht werden.

«sie

Emden . Totim Bstt aufgefunden.  In der Gro¬
ßen Hobzfägerstraße wurde die hochbetagte Witwe Hoogcstraat
in ihrem Bett tot aufgefunden . Der Tod war infolge Alters¬
schwäche eingetreten.

-M. Urteil

UBMphen
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Uelsen (Kr . Bentheim ) . Nach fünf Tagen bereits
der Versuchung erlegen.  Der Richter in Neuenhaus
hatte sich mit einem jungen Mädchen zu besassen, das am
2. Dezencker bei einer Familie im nahen Jtterbeck in Stellung
trat , dort aber bereits am fünften Tage ihrer Anwesenheit
der Versuchung erlag . Der Stein , über den das Mädchen
stolperte , hatte die Gestalt eines 50-RM .-Schein «s und befand
sich in der Geldbörse der Hausfrau . Als alles Nachforschen
und Suchen erfolglos blieb , sagte man der neuen Haus¬
genossin den Diebstahl auf den Kopf zu. Dies« bestritt die
Tat nicht nur , sondern verließ auch demonstrativ den Dienst.
Der Polizei gegenüber aber rückte sie mit einem Geständnis
heraus und mit einem 50-RM .-Sch«in an . Das Verhalten der
Angeklagten wurde wohl entsprechend gewürdigt , erschwerend
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kam aber hinzu , daß es sich bei der Bestohlenen um eine
Soldatenfrau handelte , die in der fraglichen Zeit dazu noch
besonders schonungsbedürftig gewesen sei. Das Urteil , das
sofort rechtskräftig wurde , lautete an Stelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von 14 Tagen auf eine Geldstrafe von
100 RM.

Osnabrück . Gemeingefährlicher Betrüger  sest-
genommen.  Als ein Betrüger übelster Art konnte ein
Mann verhaftet werden , der, , obwohl er erst vor kurzer Zeit
aus dem Gefängnis entlassen wor , seinen Arbeitgeber erneut
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in der gemeinsten Weise schädigte und betrog . Der Fest¬
genommene , der bereits erheblich vorbestraft ist, wird »or-
läusia keine Gelegenheit wieder haben , die Volksgemeinschaft
zu schädigen.
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Ccll«. Zeitgemäße Bienenzucht.  Im LandeS-
institut für Bienensorschung , Celle , sindet in der Zeit vom
3. bis 7. Juni ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht statt.
Vom 3. bis '5. Juni werden die Grundlagen der Bienenzucht.
Krankheiten und Schädlinge , in verschiedenen Referaten be¬
handelt ; die beiden letzten Tage des Lehrgangs stehen denn
Thema „Königinnenzucht " zur Verfügung . 'tzLÄc

Ballenstedt . Acht Tag « tot in der Wohnung.  W
ein älteres Fräulein von 72 Jahren in der letzten Zeit nicht
mehr gesehen worden war , entschloß sich die Polizei , das Ver¬
schwinden der alten Dame aufzuklären . Man verschaffte sich
gewaltsam Einlaß in die Wohnung und fand die alte Dame
tot auf . Sie war eines natürlichen Todes gestorben.

Der Kam
tnicu im

Neukirchen . Von der fallenden Schußwaffe ge¬
tötet.  Einem HauSschlachter entfiel bei der Arbeit die zum
Töten des Tieres benutzte Schußwaffe , wobei der Schlagbolzen
die Erde berührte . Die Waffe entlud sich und traf den
Schlächter genau ins Herz , so daß der Tod auf der Stelle
eintvat . '
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Der Freund Goethes - der Gegner Englands
tzum bO. Todestag Thomas Larlyles am s . Februar

Oarl^Is ist eins morsliseks Nackt von grokor
LsäentnnZ . siis Ist in üim viel Lnlcnokt vorkanäsn,
llvä ss ist gar nickt akrnssksn , veas sr alles lei¬
sten nnck cvlrksn rvirä. koetks (1827)

Von F . G . H. Achill;
Wie konnte Carlhle auch anders denken ! Er war in den

Jdeengängen der Kantischen Philosophie ausgewachsen , der
kategorische Imperativ war ihm sittlicher Lebsnsstern , die Jagd

Am 4, Dezember 1795 wurde dem schottischen Maurer
Carlhle  in Ecclesechan ein Sohn geboren , den er Tho¬
mas  nannte . Es war ungefähr die Zeit , als der englische
Sozialphilosoph Malthus seine „Abhandlung über das Be¬
völkerungsgesetz " schus, in der er den Manchester -Männern
klarzumachen versuchte, daß die einzige Rettung des von Ar¬
beitslosigkeit , Dauerkrisen , Massenelend und Revolten er¬
schütterten Landes in der Beschränkung der Geburtenzahl,
also in dem Angriss aus die Wurzel alles völkischen Daseins,
liege. Dieser aus der Umkehrung aller elementaren , sittlichen
Begriffe gewonnene Standpunkt hatte sich fast mit Windes¬
eile in der englischen Händlerwelt durchgesetzt, die bereits
damals nichts so sehr wie die soziale Verpflichtung haßte
und sich mit Freuden anschickte, die gesellschaftlich Elenden,
nach Geschlechtern getrennt , in die sogenannten Armengesetz-
Bastillen zu stecken, wo sie wie Vieh gehalten und unter
dem sittlichen Vorzeichen der Börsen - und Baumwollspeku-
lanten an der Fortpflanzung gehindert wurden.

Als Thomas Carlhle zum gesellschaftlichen, d. h. zum sitt¬
lichen Bewußtsein erwachte , sah er , daß englische Spekulationen
und englische Lüge , englischer Handelsgeist und englische Bru¬
talität eins sind. In seinem ersten Buch „Sartor resartus"
mng er der Unwahrhaftigkeit der Engländer mit bitteren
Worten zuleibe . Er hatte ihre Glücklichkeitstheorien als Mittel
zur "Irreführung des Volkes erkannt . Die Wortmacherei der
liberalen Sozialreformer war ihm aus tiefster Seele verhaßt.
So kam es, daß er zu der sür die moralifche Lage Englands
vernichtenden Einsicht gelangte : „Es steht sest, daß in England
olles , was wir tunmnd sprechen ein Gewebe von halben Wahr¬
heiten und ganzen Lügen ist." Den Engländern , die der Welt
weiszumachen versuchten , daß die Insel das Eiland der Glück¬
seligen sei, rief Carlhle in seinem Werk „Past and Present"
(Vergangenheit und Gegenwart ) zu : „Ich habe die Kühnheit,
zu glauben , daß zu keiner Zeit feit den Anfängen der Gesell¬
schaft das Los der stummen , abgearbeiteten "Millionen so
durchaus unerträglich gewesen ist wie setzt . . . elend zu sein
und nicht zu wissen warum , sich siech zu arbeiten für nichts
und wieder nichts , abgearbeiteten und müden Herzens und
doch isoliert , verwaist zu sein , eingegürtet von einem kalten,
universellen Laissez faire , langsam zu sterben all unser Leben
lang , eingemauert in eine taube , tote , unendliche Ungerech¬
tigkeit . . . . das ist und bleibt ewig unerträglich für alle gott-
geschaffenen Menschen ." - Und wie haßte Carlhle die englischen
Baumwoll -Barone ! Ihre Mischung von Verdiensttheorie und
Sozialphilosophie nannte er „das erbärmlichste Evangelium,
das je auf der Erde gepredigt wurde,"

nach der Glückseligkeit war von ihm als unsittliches Manöver
erkannt worden . Er wußte , geschult an dem Weisen von Kö¬
nigsberg und an allen redlichen Denkern des deutsckien Gei¬
stes, daß die menschliche Bestimmung nicht Glückseligkeit,
dern Glückwürdigkeit heißt . Die Substanz dieser Gesellschasts-

son-

philosophie fand er in Deutschland begründet und verwirk¬
licht. Er lernt « die deutsche Sprache wie kein Inselbewohner
vor ihm , er versenkte sich mit Begeisterung in den hohen kan-

"" "" - - - . , „ . ^tischen Geist Schillers und schon mit 32 Jahren trat er in
brieflichen Verkehr mit Goethe . Das was er in England ver¬
geblich suchte, das sand er in dem Dichterfürsten von Weimar
verwirklicht : Die Einheit von Idee und Wirklichkeit , die
Wahrhaftigkeit und Uebereinstimmung . in Schassen und Le¬
bensführung . Er wurde von der Verzweiflung , die ihm das
Engländertum bereitete , durch Goethe geheilt und gestand
solgendeS : „Der Anblick eines solchen Mannes war mir ein
Evangelium der Evangelien und hat mich vor äußerer und
innerer Zerstörung bewahrt ." Goethe bewunderte an Carlhle
den großen Eifer , mit dem er Dcutfchland und sein innerstes
Wesen zu durchdringen versuchte und rühmte an ihm : „Wie
ist es ihm Ernst ! Und wie hat er uns Deutsche studiert !"

Wo Carlhle es immer vermochte , floh er aus der Sphäre
des liberalen Mammonismus , aus der EescllschaftSgleich-

macherei des HändlertumS . Seine Seele war aufgeschlossen
nur sür das Große , das Wertebildende , sür die geschichts-
sorlnende Persönlichkeit , für das Licht, das aus der Finsternis
leuchtet . Auch dies ' '
Deutschland erfüllt.

dieses Verlangen sand
, . üllt . In seinem Werk

ehrung und das " . .
Wort : „Univer^
Mensch aus Er ! . . _ . . __ ... . . . . .
schichte der großen Männer , die hier gewirkt haben ." Schon
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in seiner Jugend hatte Carlhle in einer Arbeit über Schil -
. „G ' "" "" - - - .ler verkündet : „Große Männer sind Feuersäulen auf der

dunklen Pilgerfahrt der Menschheit , die offenbarten , verkör-
vöglichkeitc " . . . .. .Perten Möglichkeiten der menschlichen Natur ." In dieser Er¬

kenntnis gestaltete er in den Jahren 185l —-1865 sein monu¬
mentales Werk „Friedrich der Große ", mit dem er
seinen Weg in die Unsterblichkeit angetreten hat.

Seine Liebe und Verehrung sür Deutschland wuchs von
Jahr zu Jahr und wurde um so größer , je mehr er unter
der Händlerischen Gesinnung und unwahrhaftigen Geisteshal-

I der Englä " . . . . . . .tung der Engländer litt . Als die Briten im Herbst 1870 nac
der französischen Niederlage bei Sedan Miene machten , sich
gegen Deutschland in die kontinentalcuropäischen Verhältnisse
einzumischen , schrieb er dieses an die „Times ": „Jenes edle,
ßeduldige , tiefe , sromme und feste Deutschland wird endlich
in einem Volke zusammengeschweißt und Königin des Fest¬
landes werden . . . das scheint mir die hoffnungsvollste Tat¬
sache meiner Zeit ."

Die Engländer haben diesen einzigartigen Schotten nie im
ganzen Umfange seines Wesens verstanden . Ihm war diese
Tatsache voll bewußt . Darum beugte er auch einer Beisetzung
seiner Gebeine in der Westminster Abtei durch letzten Willen
vor . Er ruht dort . wo er geboren , weit ab vom Lärm derer
die sich immer vergeblich bemühen werden , sein großes Herz
nachträglich sür die verlorene Schlacht Englands zu erobern

Provinzbühne legt Zeugnis ihrer Leistungen ab
Abschluß - er Festwoche im Göttinger Atsdtthester

Mit einer glänzenden Ausführung von E . G . Kolben-
hehers „Gregor und Heinrich " beendete jetzt das Göttin-
äer Stadttheater  die Festwoche aus Anlaß seines
50jährigen Bestehens . Diese festlichen Tage in der alten
niederdeutschen Universitätsstadt haben in weitesten kultur-
interessicrten Kreisen stärksten Eindruck hinterlassen . Nicht
nur , daß sie mitten im Kriege Zeugnis unserer "ungeheuren
inneren Stärke waren , sie haben den vielen Persönlichkeiten
des politischen und kulturellen Lebens , die aus diesem An¬
laß in der alten Universitätsstadt weilten , ein Bild vom
Schassen und von den Leistungen einer Provinzbühne gegeben,
das geeignet ist, viele Vorstellungen vom „Provinztheater"
umzustoßen.

Intendant G. R. Sellner  hatte es verstanden , diesen
Idealismus seiner jungen auswärtsstrcbcnden Künstlerschar
zu unterhörten Leistungen zu steigern . Nur so ist es zu ver¬

stehen , daß ein verhältnismäßig kleines Ensemble in einer
Woche so anspruchsvolle Werke wie Glucks „Orvbeus und
Eurydike ", Verdis „Falstass " und Händel ? Oratorium Der

italienische Einakter und " auf
dem Gebiet des Schauspiels Werke von Calderons Rickter
von Zalamea " Sophokles ' „Elektra " und Kolbcnhehers

Gregor und He-nrich in einer Form herausbrachte , von
der Reichsdramaturg Dr Rainer Schlösser sagte , daß sie weit
größeren Buhnen zur Ehre gereichen würde

Sehen wir von dem Gastspiel Heinrich Georges im Richter
von Zalamea " ab so waren ohn« Zweifel Glucks „Orpheus"
und Verdis „Falstass Höhepunkte aus musikalischem Gebiet.
Den „Orpheus hatte Intendant Seltner in einer dem Orato --
torium genäherten Form in der Wiener Ursafsung (bearbeitet
von Nühlmann ) inszeniert , die den Orpheus mit einem Bari-bad — ^ .ton besetzt, und dadurch dem ganzen Geschehen eine etwas

„Kabale und Liebe" für die bremische Jugend . Das
Staatstheater Bremen  veranstaltet am kommcnöcn
Montag sür Schüler  eine Sonderausführung von Schillers
Meistevschauspiel.
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herbere Note gibt . Auf schauspielerischem Gebiet ragten „Gre¬
gor und Heinrich " und „Elektra " heraus . „ Gregor und Hein¬
rich " wegen der überraschenden Art , mit der die Göttinger
Bühne der großen Schwierigkeiten dieses Werkes Herr gewor¬
den war , die „ Elektra " durch die sprachliche Neubearbeitung,
der sie durch den Dramaturgeu dO Eöttinger Theaters Ernst
Troiinvaur unterzogen worden war . Die Schönheit der gric-

ttechischen Verse hatte Drolinvaux in einer modernen Sprachge-
wankung eingesungen , die den Beschauer leichter zum Wesen
des Stückes vordringen läßt , ohne daß die Gepflegtheit der
Sprache darunter gelitten hätte . Zwei kleine italienische Ein¬
akter „Der Liebhaber in der Fallenden Pedrollo und „Amelm
geht zum Ball " von Menotti , beide von sehr bussoneskem
Charakter , machten mit dem neueren italienischen Musikschal-
fen bekannt . Der Tag der Machtübernahme konnte nicht wür¬
diger begangen werden als mit Händels heroisch-volkshaflsm
Oratorium „Der Feldherr ". Kurt Lsrsnbroclc.
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Demsch-ltslienischer studentischer LLulturkongreß
Der zweite deutsch-italienisch « studentische Kulturkongretz^L-ec zweiie oeui,cy -,laiienlilli « iiuoeniiicye icu,iurcvicg -- c>-

der unter dem Thema „Die Idee des Reiches und des Jo'
Periums " steht , wurde durch den Neichsstudentensllhrer st'
Oberführer Dr . Scheel im Eemeinschastshaus der Deutschen
Arbeitsfront in Berlin eröffnet.

Der Kongreß dient dem Meinungsaustausch zwischen den
Angehörigen Deutschlands und Italiens und bedeutet eine
neuartige Form der kulturellen Zusammenarbeit und V°r
bereitung des Wirkens an gemeinsamen Ausgaben in der
Erkenntnis , daß die beiden Formen der völkischen Gestaltung
der verschiedenen Länder sich äußerst glücklich ergänzen . Wah¬
rend des Kongresses werden vier Neserate «ehalten werden,
und zwar über Wirtschaftsorganisation , über Rechtsgesüu-
King , über politische Organisation , sowie über die Idee des
Reichs und des Imperiums.

Im Rahmen des Kongresses sind Empfänge beim Reichs-
außenminister , beim Neichserziehungsrninister sowie beim
NeiHsvrganisationsleiter der NSDAst . vorgesehen.

<- d» Königin" in Stockholm. Der Maria-Stuoit-Film „Das
ar°d-m bei seiner Erst-mflübrung in Stockholm mc!wurde bei seiner Erst-mflübrung in Stockholm mc

2lü " esse aufgenommen. Die Presse bringt aussührlichs Se
die jedoch verschiedeneMeinungen vertreten. In

"a . wird üem Filmwerl grotze Bewunderung gezollt „Das Hk°^ s - . . « ttilmwerk grotze Bewunderung gezou, .-u«- <>-'2
der Koncgcn vermittle das klassische Bild Maria Stnarts , IM'

Stockholmer Zeitung. Die Inszenierung gebe jedoch
2 °°nder noch irgendeinem anderen Schauspieler du MögIlchrelt zu tieferer vsnckmlnnUkstov

noiy irgendeinem anderen SÄauipleier °
nchkeit -n tieferer psychologischerEharakterisi-iungskunst. Willi
Ko?, A -«," !-. """ !>iger Partner Zarah Leanders bezeichnet. Der N-g>-
Karl Froblcchs seien besonders die Massenszenengegluckt. Das S" mibcon os,onvers vte Massenjzenen gsgcuoc
Manuskript hab- aber die Rollen uninteressant gemacht



Wirffchsftsteil der V2.
210 Meldungen aus 28 Städten
Glänzendes Hleldeergebnis zu den kjailenmeisterschasten der Schwimmer

Die 2. Deutschen Hallenmeisterschasten der Schwimmer und
Schwuninerinnen, die am 8. und g. Februar aus
ditionsreichen Bahn des Breslauer Hallcmschwimmbad«̂ durrb-
gesührt werden haben ein glänzendes Meldeergebnis„L
den. SlebenundfunszigVereine, Gemeinschaftenund Elstde-
rungen aus achtundzwanzig deutschen Städten baden insv-
samt 210 Meldungen abgegeben . Davon entfallen allein 1̂12
Nennungen aus d,e Einzelmeisterschasten L Männer und
fün,zig aus die der Frauen . Zu den Staffelkämvfen der Män¬
ner. die allerdings nicht als Meisterschaften geweitet werden'
sind fünsunddr - ißig Mannschaften , zu denen dA Frauen ^ eN
Mannschaften genannt worden . Damit sind die Gesamtm - lde
Ziffern der Voriahrsmeisterschastenin Magdeburg ogar nocki
übertrossen worden. " ^ >ogar nory

1010 noch übertrossen

Der deutsche Schwimmsport hat allein schon mit diesem
Sickordmeldeergebnrs bewiesen , daß er auch im ziveitcn Kriegsl
iahr nicht nur nichts von seiner Stärke und Begcisterungs-
,ahlgkeit eingebüßt hat , sondern vielmehr seine Arbeit steigern
und fördern konnte . In Breslau werden mit verschwindenden
Ausnahmen alle die Schwimmer und Schwimmerinnen aus
allen Bereichen des Fachamtes am Start sein die Z i« °nd-
wie verfügbar sind und ihren Leistungen ' entsprechend das

Recht haben , an den Kämpfen um Meistertitel teilzunehmen.
Es wird aber eine ganze Reihe neuer Meister geben , da ein

.Teil der Titelverteidiger und,Verteidigerinnen nicht teilneh-
men kann . Wesentlich dabei wird aber sein . — und das kann
man schon jetzt mit gutem Gewissen sagen —, dah die Lei-
itungen der neuen Hallenmeister nicht hinter denen des Win¬
ters 1910 zurückstehen werden.

Der Sprung in die Sonderklasse

Glänzend besetzt sind auch die Kämpfe der Klasse 1, bei-
denen mancher Schwimmer und manche Schwimmerin den

Zur Sonderklasse vollziehen werden . Der Nachwuchs
hat sich stark in die vorderste Reihe geschoben. Erstaunlich sind
auch für den Fachmann die außerordentlich starken Melde-
ziffern bei den Mannschaftswettbewerben . Was es heute sür
eine Gemeinschaft heißt , eine erstklassige Staffelmannschaft zu

A .' " uch der Laie ermessen können . Wenn nun allein
65 Staffelmannschaften aus dem Reich zu den drei Mann¬
schaftswettbewerben an den Start kommen , dann ist auch das
^ „>?/dendes Zeugnis sür die intensive Arbeit in den
NSRL .-Dereinen , Formationen und Gebieten der Hitlerjugend.
Der deutsche Schwimmsport wird in Breslau eine stolze Lei-
stungsprüsung ablegen.

Der erste Film des Weltmeister -Ehepaares Baier -Herber.

Das Weltmeister -Ehepaar Ernst ' und Maxie Baier , das nach
dem Urteil der Sachverständigen in diesem Winter einen
Sipsel seiner Leistungen erreicht hat , steht zwischen seinen
Triumplien in München , in Berlin und demnächst in Cor-
tina d'Ampezzo und Mailand zum erstenmal vor der Film¬
kamera. Der junge Regisseur Hans Albin  wird nach einer
eigenen Idee diesen Sportfilm als Kulturfilm .sür die Tobis
gestalten, in dem das Geheimnis der einzigartigen Har¬
monie und der bisher nicht wieder erreichten Musikalität
der „Kür " des Weltmeisterpaares vor aller Augen tritt . Der
Film wird in Seefeld und Berlin gedreht . An der Kamera
steht der bekannte Spielfilm -Kameramann E. W . Fiedler.
Die Musik schrieb in engster Zusammenarbeit mit Ernst
Baier H. Milde — Meißner — sie soll als künftige Musik
zur „Kür " des berühmten Paares beibehalten werden.

Her neue Marschweg im Jugend-Sorsport
Unter Leitung von ReichSjugendsachwart Ziglarski  tra¬

ten in Breslau die Gebietsfachwarte im Boxen aus 30 HJ .-
Eebieten zu einer Arbeitstagung zusammen . Aus den von
den Gebietsfachwarten erstatteten Berichten war zu ent¬
nehmen, daß in allen HJ .-Gebieten die Arbeit erfolgreich , ge¬
fördert werden konnte . Besonderen Aufschwung  ver¬
zeichneten die Gebiete Niedersachsen  und Hamburg , die
sich einer besonders boxsreudigen Gebietssührung erfreuen . Die
meisten  V e r g le  i chs k ä mp fe  führte das Gebiet Nie¬
dersachsen  durch . Reichsjugendwart Ziglarski gab dann
die Richtlinien sür die Arbeit im Jahre 1941 bekannt . Da¬
nach soll der Ausbau bereits bei den 12- bis 14jährigen mit
der Grundschule im Boxen beginnen , woran sich auch die
Fähnlein - und Jungzugführer selbst beteiligen sollen . Schließ¬
lich sind in allen Gebieten größere Lehrgänge mit Unter¬
stützung der NSRL .-Bereich « vorgesehen . Insgesamt wird also
die neue Arbeit nicht so sehr der Förderung der Spitzen¬
könner als der Verbreiterung der Grundlagen dienen.

INusina gegen Sende!
Der Kampftag der zwei Europameisterschaften am 18. Fe¬

bruar im Berliner Sportpalast mit den Titelkämpfen im
Leicht- und Halbschwergewicht zwischen Blaho und Ander¬
sen  sowie Kreitz  und Giusto  bringt noch zwei weitere
deutsch-italienische Begegnungen . Im Schwergewicht trifft
Heinz Sendet  auf den srüheren italienischen Amateur-
Europameister Luigi Musina,  während Federgewichts¬
meister Ernst Weiß  den zweitklassigen Italiener Arnaldo
Tagliati  boxt.

Sie Sestaltung des Nennjahres 1941
Die Vertreter der deutschen Rennvereine waren einer Ein¬

ladung des Leiters der Obersten Behörde sür Vollblutzucht
und Rennen , Oberlandstallmeister Dr . Seysfort,  zu einer
Tagung gefolgt , die in Berlin abgehalten wurde . Die Be¬
sprechungen dienten in erster Linie der Gestaltung des neuen
Rennjahrcs 1941. Die eingereichten Anträge wurden über¬
prüft und der voraussichtliche Terminkalender für die Ren¬
nen 1941 zusammengestellt , der jedoch noch der endgültigen
Genehmigung durch die Oberste Behörde sür Vollblutzucht
und -Rennen bedarf . Das Rennjahr 1941 erfährt gegenüber
dem abgelaufenen Jahre eine nicht unwesentliche Erweite¬

rung -, Die Zahl der Renntag « wird erhöht und damit der
Beweis sur die Erstarkung von Vollblutzucht und Rennsport
erbracht . Die Internationale Rennwoch « in Baden -Baden ist
sur dieses Jahr wieder vorgesehen , und auch Mannheim und
pranliurt a . M . werden ihre Rennen durchführen.

veuliozianoriege in Strapourg
deutschen Meisterschaften in Karlsruhe wurde du

Deutschlandriege aufgestellt , die am 4. Februar in Lahr (Baden
und Februar zum ersten Male wieder im deutscher
Straßburg turnen wird . Sie lautet ! Karl Stadel , Hans Fried
rrch, Helmut Bantz , Heinrich Braun -Düsseldors , Edmund Hainz
Frankfurt/M ., Karl Weischedel , Georg Strobel , Max Walte,
(Weinheim ), Rudolf Gauch , Emil Anna und Richard Reuther

Irma Vumbsky tzoch überlegen
Bei den Meisterschaften des Bereichs Bayern im Geräte¬

turnen der Frauen spielte die deutsch« Meisterin Irma
Dumbsky -Nürnberg eine überraschend « Rolle . Sie erzielte
sechsmal «ine „20" und lediglich «in kleiner Versager am
Schwebebalken brachte ihr einmal einen Punkt weniger ein.
Sie wurde Meisterin mit 139 Punkten vor Held -München
mit 133,5 Punkten.

was außerdem interessiert. . .
Der amerikanische Wursathlet M . I . Mc Grath , der

Olympiasieger im Hammerwerfen der Stockholmer Spiele
1912, ist in Newyork plötzlich verstorben.

Der schwedische Europameister Björn Borg versucht « sich
in Norrköping wieder einmal in der Brustlage . Er schwamm
die 100 Meter in neuer schwedischer Lan -desrekordzeit von
1:11,0 Min.

Dänemarks Weltrekordschwimmerin Ragnhild Hveger und
Inge Soerensen sind zur Teilnahme an zwei westdeutschen
Schwimmsesten eingeladen worden . Sie sollen am 16. März
in Kreseld und am 23. März in M .-Gladbach an den Start
gehen.

Bei den nordischen Kunstlaufmeisterschasten in Helsinki , an
denen Schweden , Norwegen und Finnland beteiligt waren,
wurde als erster Wettbewerb die Einzelmeisterschaft der
Männer entschieden . Der dänische Meister Per Cock holte stch
den Titel.

Schweizer Eishockeysieg in Mailand . Die auch am Länder¬
turnier in Garmisch -Partenkirchen beteiligte Eishockey -Länder-
mannschast von Italien und der Schweiz trafen in Mailand
zusammen . Die Eidgenossen gewannen denkbar knapp mit 1:0
(1 :0, 0 :0, 0 :0).

Ein Eishockeh -Werbespiel ist am 9. oder 16. Februar in
Aarhus geplant . Die Gegner sollen die Stadtmannschastcn
von Hamburg und Kopenhagen sein.

Die Sachscn -Skimeisterschast wurde in Altenberg in An¬
wesenheit von Reichsstatthalter und Gauleiter Mutschmann zu
End « geführt . Kurt Poppa holte stch mit nur 7/100 Punkten
Vorsprung den Titel mit Not « 416,0 vor dem nun 33jährigen
Walter Glaß II mit Note 415,3.

KdF .-Sport
Der Kroissportlehrer Pg . Mumme,  ist mit Wirkung ab

sosort wieder im Dienst und übernimmt die Leitung des
heute wieder beginnenden Kursus Alla . Körperschule , Reichs¬
sportabzeichenvorbereitung jeden Mittwoch von 18.30 bis
19.30 Uhr in der Schule Kl . Helle . Anmeldungen werden
noch entgegengenommen.

Dreifacher deutscher Iriumxch in tortina
Joses Jennewein, fllbert Pfeifer und tlsristl trän;

Der zweite Teil der alpinen Weltmeisterschaften gestaltete sich zu einem großartigen Erfolg der deutschen Torläufer.
AIs Sieger und Weltmeister im Torlaus ging Albert Pseis - r hervor mit dem denkbar knappen Vorsprung von 8/100
Sekunden vor dem Italiener Vittorio Chier ronni . Die Weltmeisterschaft in der alpinen Kombination gewann Joses
Jennewein (Deutschland ), der Sieger des Absahrtslaufes , durch seinen sechsten Platz im Torlaus.

stach dem ersten Durchgang hatte Helmuth Lantschner tue
hrung ganz knapp vor dem Italiener Chierronni , aber nn
eiten Laus spielte Lantschner sein Temperament einen bösen
wich, denn anstatt auf Sicherheit zu fahren , brauste er wie
wilde Jagd den Hang hinunter und schoß am fünften Tor

-bei. Obwohl er sich zu Boden warf und schnell wieder aus
> Füßen war , riß er eine Torstange um und mußte damit
- Hoffnungen begraben . Der Italiener Chierronni über-
hm dann die Führung und wurde , von den Italienern oe-
ts als Torlaussicger gefeiert , als Albert Pfeifer mit der An-
lsung , alles zu r̂iskieren , wie der Teufel über die Strecke
lüfte und mit 61,05 Sck . die Gesamtzeit des Italieners um
M Set . unterbot ! Damit hatte Albert Pscifcr dem Italiener
> Weltmeistertitcl noch im letzten Augenblick entrissen.
üas Ergebnis des Männcr -Torlauss : 1. A . Pfeiler (Deutsch-
d 2:01.42 (60,36 und 61,05 ) : 2. V. Chierronni (Italien)
1,48 (59,81 und 61,67) : 3. Marcellin (Italien ), 4- R . Cranz
sutschland ) : 5. R . Romminger (Schweiz ) ; 8. I . Jenne¬

wein (Deutschland ) ; 7. H. Lantschner (Deutschland ) ; 8. R . La-
cedelli (Italien ) ; 9. A. Scheuing (Schweiz ) ; 10. R . Sörendsen
(Norwegen ).

Der Torlauf der Frauen endete mit einer Riestnüber-
raschung . Die erst zwanzigjährige Italienerin Cellina
Seghi,  die als erste gestartet war , erreichte in beiden
Durchgängen in flüssigem und leichtem Stil jeweils die beste
Zeit . Mit 1:02,43 und 1:03,18 . zusammen 2:05,01, wurde die
Italienerin Weltmeisterin . Die sieggewohnt « Christi Cranz
kam diesmal nicht aus volle Touren , so daß ihr mit 1:05,23
und 1:04,75 und einer Gesamtzeit von 2:09,98 nur der zweite
Platz zusiel . Anneliese Proxaui  holte sich vor ihrer
Schwester Nosemarie den dritten Platz , Käthe Grasegger
wurde Fünfte ; dann erst folgten die vier weiteren Mit¬
bewerberinnen . — In der alpin »,, Kombination verteidigte
Christi Cranz trotz ihrer überraschenden Niederlage im Tor-
laus ihren Titel erfolgreich gegen die Italienerin Cellina
Seghi , Anneliese Proxaus und Käthe Grasegger.

Das neue Neichswasserrecht
Keine Unterscheidungzwischen privaten und öffentlichen bewässern

Das Wafserrecht zählt zu den wichtigsten Fragen , die uns
die kommende volkswirtschaftliche Entwicklung stellt , da von
der Wasserhaltung und der Wasserverteidigung nicht nur die
Landwirtschaft und die städtische Wasserversorgung sür den
Hausgebrauch , sondern auch ein überwiegender Teil unserer
modernen Industrieproduktion abhängig ist . Die bisherige
Entwicklung des Wasserrechts krankte daran , daß diese Ma¬
terie landesrechtlich geregelt war , und außerdem privates
und öffentliches Recht sich den Rang abliefen . Die Streitig¬
keiten über wasserrechtlich « Fragen zählten deshalb zu den
unerquicklichsten , die überhaupt auftreten konnten , und die
Ungeklärtheit der gesamten Materie war zeitweilig geradezu
ein Hindernis sür die Entwicklung der modernsten unserer
Industriezweige.

Aus der Fülle der Darlegungen im neuesten Heft 3 der
Zeitschrift der Akademie sür Deutsches Recht über den Ent¬
wurf des Reichswassergesttzes durch den Vorsitzenden des Aus-
schusses sür Wasserrecht der Akademie sür deutsches Recht,
Pros . Dr . Paul Gieseke,  können wir hier nur die grund¬
sätzlichen Dinge herausgreifen . Der Entwurf des Reichs¬
wassergesetzes stellt die Gedanken der Rechtseinheit,  der
zielbewußten Leitung der gesamten Wasserwirtschaft und den
Gedanken des Vorranges der Gemeinschaft vor allen Privat-
ansprüchen an die Spitze des Gesetzes. Reichseinheit bedeutet
für das kommend « Reichswasserrecht nicht nur ein einheit¬
liches Recht für alle räumlichen "Gebiete sondern auch für
alle Arten  der Gewässer und sür alle wasserrcchtlichen
Beziehungen . Es sind deshalb auch solche Gewässer , die bis¬
her gesetzlich überhaupt nicht geregelt waren , wie die Küsten-
gewässer  und auch solche Gewässer , die bisher nur durch
einzelne Bestimmungen ersaßt wurden , wie z. B . das
Grundwasser,  erschöpfend geregelt worden.

Der Vorrang der Volksgemeinschaft bedeutet sür das kom¬
mende Reichswasserrecht , daß es eine Unterscheidung von
„privaten " und „ öffentlichen " Gewässern nicht mehr kennen
wird , d. h . das bisher im Wasserrecht übliche Nebeneinander
von öffentlichem und privatem Recht ist überwunden , und
zwar nicht nur in sachlich-rechtlicher Beziehung , sondern auch
hinsichtlich der Zuständigkeit . Der Entwurf stellt insbesondere
nicht wie srühere Gesetze neben die öffentlich -rechtliche Wasser¬
nutzung auf Grund des Gemeingebrauchs oder der Ver¬
leihung (Erlaubnis ) privatrechtliche Eigentümerbesugnisse.
Er sichert die Stellung von Grundstückseigentümern , Nutzungs¬
berechtigten und Unterhaltspflichtigen nicht nebeneinander
durch die regelnde und beaufsichtigende Tätigkeit von Ver¬
waltungsbehörden und die Gewährung von Ansprüchen aus
Unterlassung , schadenverhütende Einrichtungen , oder Schaden¬

ersatz, die vor den ordentlichen Gerichten geltend zu machen
sind : Viel mehr sollen grundsätzlich alle Rechte und Pflich¬
ten hinsichtlich der Gewässer öffentlich -rechtlich sein . Grund¬
sätzlich sollen alle  wasserrcchtlichen Fragen den Wasser¬
behörden  zur Regelung und Entscheidung zustehen . Das
gilt , wie schon gesagt , sür alle Arten von Gewässern , z. B.
auch sür das Erundwasser.
-Auch hinsichtlich der Schadensregelung  geht dos

Reichswasserrecht neue Wege , indem Schadenersatzansprüche
nur sür schuldhafte , rechtswidrige Handlungen gewährt wer¬
den sollen , und zwar in der Weise , daß die zum Schaden¬
ersatz verpflichtenden Tatbestände erschöpfend aufgezählt wer¬
den . Die Entscheidung über diese Schadenersatzansprüche soll
— ebenfalls eine völlige Neuregelung — nicht den ordent¬
lichen Gerichten , sondern den Verwaltungsgerichten zuge¬
wiesen werden . Diese Zuständigkeitsregelung rechtfertigt sich
durch die Notwendigkeit , die Ordnung der Verhältniße der
Gewässer , auch soweit es sich um mittelbare Wirkungen von
Maßnahmen handelt , in «ine einzige Hand zu legen . Damit
ist der Gedanke der Rechtseinheit und der der zielbewußten
Leitung der gesamten Wasserwirtschaft besonders stark betont.

Die Regelung des Neichswasserrechts ist in vielen Beziehun¬
gen äußerst elastisch  und räumt dem Ermessen  der Be¬
hörden einen weiten Spielraum ein . Hierbei hat die Behörde
stets die Bedürfnisse der Volksgemeinschaft aus der einen
Seite und die Belange des einzelnen auf der anderen gegen¬
einander abzuwägen . Deshalb ist z. B . die Wasserbehörde nicht
mehr wie im preußischen Recht verpflichtet , unter bestimmten
Voraussetzungen dem Antrage auf einen Sondergebrauch an
einem Gewässer stattzugeben , sondern kann die Zulassung nach
freiem Ermessen behandeln . Das gleiche gilt lür die Frage
der widerruflichen und unwiderruflichen Zulassung . Auf die
örtlichen Verhältniße und aus die Leistungsfähigkeit der Ge¬
meinden und andere Gebietskörperschaften kann gleichfalls
weitgehend Rücksicht genommen werden , waS z. B . sür die
Unterhaltung der Wasserläufe  von großer Be¬
deutung ist. Der Entwurf überläßt es deshalb dem zuständigen
Minister , sür die kleineren und mittleren Wasserläuse zu be¬
stimmen , ob sie statt durch die Anlieger , durch Länder oder
Selbstverwaltungskörperschaften unterhalten werden sollen.

Elastizität und Ermessenssreiheit bedeuten aber nicht
Willkür . Vor allem hat der Entwurf dafür Sorge getragen,
daß die Besugnisfe , die durch die unwiderrufliche Zu¬
lassung  eines Sondergebrauchs erworben werden , auch
wirklich eine gesicherte Rechtsstellung darstellen , die , außer
wenn die Voraussetzung sür ein « Enteignung vorliegen , nicht
entzogen oder beeinträchtigt werden kann.

flusländischeKollektivausstellungen
Leipzig , 4. Februar . Die Leipziger Frühjahrsmesse wird

Widder «ine außerordentlich reichhaltige Beschickung und zwar
nicht nur durch die deutsche Wirtschaft , sondern durch alle euro¬
päischen Staaten ausweisen . Sie wirb den in großer Zahl zu
erwartenden Einkäufern aus dem In - und Auslands ein
Warenangebot aus 21 Ländern unterbreiten . Unter diesen sind
18 mit Kollektivausstellungen vertreten . Es handelt sich dabei
um Belgien , Bulgarien , Dänemark , Finnland , Iran , Italien,
Jugoslawien , die Niederlande , Norwegen , Rumänien , Schwe¬
den , die Schweiz , die Slowakei , Spanien , die UdSSR ., daS
Protektorat sowie das Generalgouvernement.

Aus den meisten dieser Länder kommen auch Einzelaus¬
steller , ist? außerhalb der Kollektiv -Ausstellungen in den je¬
weiligen Branchen -Mesfehüusern ihr Warenangebot zur Gel¬
tung bringen . Die Beteiligung ausländischer Kollektiv -Aus¬
stellungen ist höher als im Frühjahr 1840. Damals waren
nur 16 Staaten in Leipzig vertreten.

Rückgang des dänischen Iransichandels
Kopenhagen , 4. Februar . Die dänische Außenhandelsstatistik

sür 1940 zeigt einen Einsuhrwert von 1374 Mill , Kr ., wäh¬
rend die Aussuhr 1507 Mill . Kr . ausmachte . Damit beträgt
der Ausfuhrüberschuß  133 Mill . Kr . Während der
Wert der Einfuhr im Jahre 1940 gegenüber 1933 um 368
Mill . Kr . gesunken ist , sank der Wert der Ausfuhr im Jahre
1940 um rund 70 Mill . Kr . Dem Ausfuhrüberschuß des ab¬
gelaufenen Jahres steht somit ein Einfuhrüberschuß von
162 Mill . Kr . im Jahre 1939 gegenüber . Der Transit-
handel,  der sich im Jahre 1940 aus 37 Mill . Kr . beließ
liegt hiermit unter der Hülste der entsprechenden Ziffer des
Jahres 1939.

Japanisch-russische wirtschastsvechondlungen
Kopenhagen , 4. Februar

Nach einer Erklärung des Sprechers der japanischen Re¬
gierung stehen Wirtschaftsverhandlungen mit Sowjetvußland
unmittelbar bevor . Damit evsährt die wirtschaftliche Füh¬
lungnahme zwischen beiden Ländern eine weiter « Stärkung,
nachdem jüngst erst die ständige Kommission Moskau —Tokio
zur Durchführung des russisch-japanischen Fischereiabkommens
gegründet worden war . Diese Kommission wird bereits in
nächster Zeit ihre Arbeit ausnehmen.

Nolistoffmangeider Juteindustrie in Vundee
Stockholm , 4. Februar . Die „Financial Times " veröffent¬

licht« neulich einen Bericht über "die britische Juteindustrie
in Dunde «, aus dem hervorgeht , daß die Erzeugung von
Jutegarnen und der Absatz von Juteerzeugnissen durch den
Mangel an Rohmaterial dauernd weiter beschränkt werde.
Es sei nur wenig Frachtraum sür die Einsuhr von Rohjute
aus Kalkutta vorhanden , und die in Tundee vorhandenen
Vorräte würden höchsten» noch sür eine Jnbetriebhaltuna der
Industrie und des Handels bis End « März 1941 ausreichen.
Spinnereien und weiterverarbeitende Betriebe seien gezwun¬
gen , alle jetzt eingehenden Aufträge zurückzuweisen , obwohl
die Käufer zur Zahlung höchster Preise geneigt seien . In
Tundee kostet heute eine Tonne Rohjute über 45 Psund
gegenüber nicht einmal 20 Psund in Indien.

Die Erfolge der deutschen Leekriegsführung gegen England
werden damit auch der britischen Bevölkerung immer deut¬
licher.

Vcrsikgungssperre für inländische , ehemals litauische,
lettische und eftnische Vermögenswerte . Der Reichswirtschafts¬
minister hat durch Nundcrlaß 14/41 TIt . — RSt . bestimmt,
baß mit sofortiger Wirkung die von den Devisenstellen er¬
teilten devisenrechtlichen Genehmigungen außer Kraft treten.
Ferner sind sämtliche Vorschriften der Richtlinien sür die
Devisenbewirtschaftung und der Runderlasse des Neichswirt-
schastsministcrs , die bestimmt « Handlungen ohne devisenrechi-
liche Genehmigung sür zulässig erklären , hinsichtlich des oben-
liezeichneten Vermögens mit sofortiger Wirkung außer Kraft
gesetzt worden.

SchweizerKapital verläßt die USfl.
Bern , 4. Februar . Wie aus dem Ausweis der Schweizer

Nationalbank sür Ende Januar hervorgeht , hat der Gold¬
bestand der Bank in der letzten Januarwoche eine Erhöhung
um 77,4 Mill . Francs erfahren , so daß er jetzt auf 2250.5 Mill.
Francs gestiegen ist. Dieser Zuwachs des Goldbestandes der
Nationalbank erklärt sich aus weiteren Verkäufen schweizeri¬
scher Guthaben und Effekten in den Vereinigten Staaten . Die
Kapitalrückwanderung aus den USA . hält demnach an.

Eine bemerkenswerte Entwicklung kann auf dem Balkan
verzeichnet werden . Langsam , aber sicher, verschwinde engli¬
sches, französisches und auch jüdisches Kapital , berichtet der
Vertreter von „Stockholms Tidningen " aus Lofia . Er sügt
hinzu , daß auch das amerikanisch « Kapital auf dem Rückzug
begriffen sei.

Hans . In Italien ist die Marktlage weiter unverändert.
Die Ausarbeitung , Sortierung und Emballierung der Hänse
und Werge wird lebhaft fortgesetzt . Für den Ekiwrt nach
Deutschland bestimmte Mengen kommen lausend zum Ver¬
sand . In Jugoslawien ist die Tendenz weiter fest, da die
Produzenten nur zu höheren Preisen abgeben wollen.

flmtliche Verliner Devisenkurse
1041 4 . F - druar

E - ld I Brkes
1041 4 . Februar

Geld I Brief

Aegypten ' 0,8g 6.91 Japan 0.585 0,887
Afghanistan 18,70 18,8» Jugoslawien 5,804 8,618
Argentinien 0,888 0,802 Kanada ' 2 .098 2,102
Australien ' 7,012 7.928 Lettland 48,78 48,88
Belgien »0,06 40 .04 Litauen 41 .94 42,02
Brasilien 0,13 0. 132 Luxemburg 9,99 10,01
Britifch -Judien »74,18 74,S2 Neuseeland » 7,S12 7.92S
Bulgarien S.047 8,08» Norwegen 58 .76 88,88
Dänemarl 48,21 48,Sl Portugal 10.04 10,08
England » 9 .89 0,01 schweben 59 .46 80,88
EstlanL 82,44 82,88 Schweiz 87 .8S 88,01
Finnland 8 .06 8,07 Slowakei 8 .59 l 8,600
Frankreich » 4,008 5 .005 Spanien 2» ,88 23 .60
Griechenland 2.058 2 .062 Südafrika » g.8g 0.01
Holland l32 .57 132,8» Türket 1.978 1,082
Iran 14,80 14iö1 Uruguay 0 .984 0,088
Island
Italien

38 .42
13.09

38 .50
13. 11

Ver . Staat . o . A. 2.4S8 2,802

Die Kurst mit einem ' gelten nur für den dsutfchen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 4. Februar wurden von
Schissahrtsaktien Hapag -U/g <>/o höher mit 125>/s und Lloyd
3 «/ , fester mit 122>/r bezahlt . Hamburg -Süd gingen zu
176(4 aus dem Markt . Hamburger Hochbahn handelte man
V« "/ » höher zu 123V- . Sehr sest lagen wieder Industrie-
werte , unter ihnen abermals Bremer Papiere , von denen
Wendt ' s Cigarren um 5 «/o auf 125 und Norddeutsch « Höchste
bei Umsatz um 3 »/» aus 175 ansteigen konnten . Norddeutsche
Steingut hatten Geschäft zu 153' /» (Plus «/ »). Um 2 «/»
hoher fingen Flensburger Schiff zu 180 aus dem Verkehr.

Berliner Börse . Auch am 4. Februar eröffneten die Aktien¬
märkte in freundlicher Haltung , jedoch bewegte sich die Um¬
satztätigkeit nach wie vor in sehr ruhigen Bahnen . Im Ver¬
lauf , war die Kursentwicklung bei ruhig bleibendem Geschäft
weiter nach oben gerichtet . Vereinigte Stahlwerke stellten sich
auf 148Vs und Farben auf 203"/«. Siemens -Stammaktien
und Tessauer Gas gewannen 2, Braubank 1(/ >»/, , Temag 1>/ «,
Bahnbedarß Eiscnhandel , BMW ., Feiten und Rhein -Braun
l «/» und Hoesch sowie Mannesmann "/s «/v. Vielfach waren
Steigerungen bis zu "/ «»/« zu beobaclsten . Rückläufig waren
EW . Schlesien mit minus 1 «/ ». Die Börse schloß in gut
behaupteter Verfassung . Vereinigte Stnhllverke notierten 148»/«
und Farben 204»/«. Äccumulatoren schlössen 2 «/» über ihrer
ersten Notiz . Nachbörslich war es ruhig.

Börsenkennziffern . Die von , Statistischen NeichSamt er »,
rechneten Börsenkennziffern stellen sich in der Woche vom
27. 1. bis 1. 2. im Vergleich zur Vorwoche für Aktienkurse
auf 143,60 (148,89), für 4>/-prozentig « Wertpapiere auf 102,49

Gute Arbeit
erfordert gutes Licht!
Fehlarbeit und Ausschuß muffen
vermiedenwerden, darum gehört
außer guter Allgemeinbeleuchtung
an jeden Werkplatz eine Leuchte mit
einer 60--Watt --Osram --M -Lampe.



Xurt Klugs

yaubergerge
„grüßen Sie

Nachstehend bringen wir mit Erlaubnis des Verlages
I . Engelhorns Nachf. Adolf Spemann , Stuttgart , eine
Leseprobe aus Kurt Kluges wundervollem Musikerroman
„Die Zaubergeige ", der Geschichte von dem armen Geiger
Andreas , der aus seltsame Weiss sür ein paar Tage in
den Besitz einer echten Stradivari -Geigc aus dem Leipziger
Museum kommt und dessen große Begabung und echtes
Künstlertum von dem Dirigenten des Gewandhauses ent¬
deckt wird,

Andreas blieb in der Nähe der Tür stehen . Die Mitte des
Raumes nahm ein großer Konzertflügel ein . Ein Notenpult
daneben , Stöße von Noten lagen aus dem Tisch, den Sesseln.
Vielleicht ist es am besten, sagte sich Andreas , wenn ich die
Stradivari gleich auspacke und bereit habe . Wenn er herein¬
kommt , lege ich sie ihm einfach in die Hand und sage: Hoch¬
verehrter Herr Gcheimrat , ich bin heute zu Ihnen gekommen,
weil — weil ich heiraten will — nein , weil ich heiraten muß
— nein , weil die Stradivari — o Gott . . . Andreas wurde
besangen . Der Raum atmete viel Vornehmheit und Kühle,
Solche Stimmung ist Ansprachen immer abträglich . Und nun
gar einer Rede, wie sie Andreas vorhatte ! Wieder rauschten
die mächtigen Flügel im Kreise wild brausend über ihm,
Andreas mußte der Agnes Bild beschwören , um seine Ge¬
danken zu sammeln . O, Agnes ! Die wüßte gleich, was hier
zu sagen ist, kurz und klar : Herr Gcheimrat , diese Stradivari
gehört dem Museum . . .

Der bedrückte Geiger hatte viel Zeit zum Ueberlegen , Nie¬
mand ließ sich sehen. Gewiß schlief der Meister noch. Andreas
war aufgeregt , die Saiten der Zeige wurden feucht in seiner
Hand , Er legte das Instrument aus den Flügel . Aus dem
Pult standen Noten , Er strengte den Blick an - - Geigen-
noten ? Andreas trat näher . Das Große Violinkonzert von
Beethoven ! Ob er das .kannte ! Er las die Noten , bewegt«
summend den Kops und Hände , Ein Papierblatt verdeckte
die andere Seite . Andreas rückte es weg, das Blatt fiel . Er
hob es aus , las — das Gewandhausprogramm mit dem
Datum des heutigen Tages , Sieh da , murmelte Andreas,
Schlitterwang spielt das Konzert . Ungeheure Musik , schwer
zu geigen : „Da können die Leipziger ihre Ohren ausmachen,
das kriegen sie selten zu hören ", sagte Andreas , blätterte,
suchte — da war die Stelle , Leise schlug Andreas ein paar
Elsenbeintasten an : gläserne Hämmerchen schlugen an silbern«
Glocken, Er schüttelt« den Kops : Gegeigt will das sein , wenn
es klingen soll,

Andreas war längst nicht mehr in einem großen Erker¬
zimmer in der Thomasiusstraße — in diesem Beethovenkonzert
drin war der Geiger , Seine Hand legte sich von selber an
den Eeigenhals , Hauchleise spielte er , nur andeutend die ver¬
zweifelt schwere Stelle . Aber sie gehorchte ihm ! Andreas
blätterte zurück, spielte den Ansang , begann mach einmal,
hielt nun die vorgeschriebenen Tonstärken — er fing wieder
an , wandte sich um und geigt« nun endlich ohne Noten . . .

Hinter ihm össnete sich die schwarzlackierte Flügeltür . Der
Geheimrat stand im weißfeidenen Schlasanzug auf der
Schwelle :̂ ,Da sind Sie ja , Schlitterwang ' , hatte er sagen
wollen . Sehr erstaunt ruhten die Augen des Kapellmeisters
aus der Erscheinung des fremden Geigers in seinem Musik¬
zimmer . Er strich die dunkle Haarsträhne aus der Stirn.
Seine Haltung war gelassen wie immer , nur den Kops legte
er jetzt ein wenig aus die Seite , nahm Platz in einem
Sessel . . .

Andreas aber sah weiße Wolken durch den Himmel hoch
über den Dächern ziehen und geigte seinen Abschied von
der Stradivari — Glück und Unglück aus Erden waren
wieder belanglos , ununterscheidbar geworden sür ihn.

Langsam setzte er nach dem letzten Ton die Stradivari ab,
aber noch hielt er reglos den Bögen in der Luft : um den
Klang des Schlusses nicht zu stören aus seinem Weg in
den Anfang zurück . . .

„Mein Freund ", sprach es hinter ihm — ruhig , ein wenig
fremdländisch das r rollend , das Wort „Freund " in der
Schwebe haltend , wie Andreas den Schlußton . Andreas
wandt « sich nicht um . . . .Freund ' klang das Echo der
Musik . Wie tröstlich schön . . . Wird es noch einmal .Freund'
antworten aus seinem Abschiedslicd ? Nein — es sprach jetzt
auch andere Worte hinter ihm : „Wo kommen Sie her ?"

Jetzt senkte Andreas den Arm mit dem Geigenbogen , drehte
den Kopf . Da saß der große Kapellmeister , strich seinen Bart,
sah den Geiger nachdenklich von unten her an : „Woher ? "

„Don Kranichstedt , Herr Geheimrat ."

„Ah , daher " — der Kapellmeister lächelte „„
die heilige Jldewig von mir , wenn Sie morgen zurückkom¬
men . Ich dankte ihr sür die Aushilfe —"

„Ich mutz heute , jetzt gleich muß ich —' - ,
„Heute spielen Sie im Gewandhaus — tme heißen Oie

übrigens ?"
Andreas starrte den Kapellmeister an . ,
„Sie kommen von der Jldewig , aber Sie haben doch yostem-

lich einen Namen ?" »
„Ich , ich —" , ,
„Es täte mir leid , wenn Sie nur ein Eespenstermusikant

wären . Ohne Namen und Wirklichkeit ."
Andreas nannte seinen Namen.
Der Gehcimrat stand aus und notiert « den Nomen mit

Bleistift aus dem Programm : „Aus Kranichstedt . Soso . Aus
Paris oder aus Rom oder sonst einem Ort mit D-Zughatte-
stelle können Sie ja auch nicht kommen , sonst würde ich Sie
kennen . Ja , es ist ganz in der Ordnung so: aus Kranichstedt
kommt man , heißt irgendwie und spielt das Große Konzert.
Deutschland , Deutschland . . . ja ", sagte er kopfschüttelnd,
grisf ein paar Akkorde auf dem Flügel , Dann nahm er lang¬
sam Platz vor den Tasten : „ Spielen Sie das Ganze noch ein¬
mal " — er hob die Hand , Andreas begann . Er glaubte Nicht
so gut zu geigen wie vorhin , als er seinen Abschied von der
Stradivari zu spielen wähnt «. Jetzt geigte er nicht für sich.
Er fühlte , wie der große Kapellmeister sein Spiel lenkte —
oder war es so noch besser? '

Der letzte Ton verklang . Bewegungslos stand Andreas an
seiner Stelle im Erker, ' starrte den Eeheimrat an,

„Sie sind ein Geiger , mein Freund " — der Kapellmeister
mußte lächeln , denn Andreas sah ihn völlig v^ ständnislos
an , stand wirklich da wie verlorenes Leben , das plötzlich wie¬
der das Strömen des Saftes fühlt — „hat Ihnen das noch
keiner gesagt ?"

Erwählte Rlemigkeiten

Das vormärzliche Berlin hatte erne genugliche Geruhsam¬
keit, die allerlei Originale erstehen ließ . Zu diesen gehörte
auch die reiche Madame du Titre,

Madame du Titre entstammte einer wohlhabenden Familie
der französischen Kolonie , ste wurde 1740 in Berlin geboren
und heiratete später den Seidenhandler Etienne du Titre , der
in der Poststraße wohnte.

Am verbreitetsten ist wohl von allen über sie verbreiteten
Geschichten die. darin sie von ihrem Besuch bei dem Dichter¬
fürsten Goethe berichtete:

,Jck hatte mir vorjenommen , Goethe doch ooch mal zu be¬
suchen, und wie ick mal durch Weimar fuhr , ging ick nach
seinen Garten und gab dem Gärtner einen harten Taler
daß er mir in eine Laube verstcchen und einen Wink geben
sollte, wenn Goethe käme.

Und wie er nun die Allee runterkam und der Gärtner mir
gewunken hatte , da trat ick raus und sagte:

„Angebeteter Mann !"
Da stand er stille , legte die Hände aus den Rüchen, sah

mir groß an und fragte:
„Kennen Sie mir ?"
„Großer Mann , wer sollte Ihnen nicht kennen ?" und sing

an zu deklamieren:
Festgemauert in der Erden
Steht die Form aus Gips gebrannt! Nl.z ? /

Daraus machte er einen Bückling , drehte sich um und ging,
weiter . So hatte ick meinen Willen gehabt und den großen
Goethe gesehen!"

Durch Vannetta geht der Tod
2000 Menschen siechen in qualvollem Leiden dahin

Är ; t und Nönig
Der Name des Chirurgen Pros , Thiersch in Leipzig war

weltbekannt , als auch der König - von Sachsen von seinen
erstaunlichen Leistungen vernahm . Eines Tages meldete er sich
Sei ihm an und äußerte den Wunsch , dem Arzt bei einer
Amputation zuzusehen,

Thiersch , dem ein derartiger Besuch sehr unerwünscht war.
ließ den König pflichtschuldigst in den Operationssaal sichren.
Ein Kranker wurde hereingetragen , und Thiersch amputierte
ihm vor den Augen des Königs einen infolge eines Unfalls
zerschmetterten Unterschenkel,

„Sehr gut , lieber Professor !" lobte der König , als Thiersch
fertig war , „wirklich , ganz ausgezeichnet . , ."

Thiersch verbeugte sich und fragte ernst : „Befehlen Ew,
Majestät das andere Bein auch . . ."

Der „ Deutschen Zeitung in den Niederlanden " ent¬
nehmen wir nachstehenden Tatsachenbericht , dem kein
Wort hinzugefügt werden mutz.

Rewhork , Anfang Februar.
Aus dem amerikanischen Staate Virginia kommt eine er¬

schütternd « Nachricht , die in dem Wirbel der politischen und
kriegerischen Ereignisse in der Welt kaum Beachtung gesun¬
den hat : der 1000. Arbeiter von den 2000 am Tunnelbau
von Vannetta beschäftigten Arbeitern ist an der furchtbaren
„Silicvse "-Krankheit gestorben.

Ein Tag im Juni 1930. Der Geologe Frank Welton hat
soeben im Sitzungszimmer der Newhorker Baugesellschaft sei¬
nen aus dem schriftlich niedergelegten Gutachten verlesenen
Bericht beendet und bittet die Direktoren der Company , noch
einige Bemerkungen machen zu dürfen . Er möchte, sagt
Frank Welton sehr ernst , die Company darauf hinweisen , daß
der Bau eines Tunnels bei der Stadt Vannetta im Staate
Virginia außerordentlich schwer« Gefahren in sich berge . Ge¬
fahren sür die 2000 Arbeiter , die eines der größten technischen
Projekte der Vereinigten Staaten aussühren sollen . Gefahren
für Leib und Gesundheit dieser Menschen , von denen man
verlange , daß sie in Felsen steigen , die bis zu 99 Prozent
Silokat enthalten , jenen seinen , mordenden Silizium -Staub,
der , mit dem bloßen Auge nicht erkennbar , die menschliche
Lunge verkrustet und aus den Lungenflügeln ein saserartiges
Gewebe hervorruft , das die Zellen allmählich durch Ersticken
abtötet . Wenn die Arbeiter , erklärt der Geologe , dieses Gift
in sich aufnehmen , sind sie früher oder später dem Tode
Versalien , einem qualvollen Siechtum , das man die Silicose-
Krankheit nennt . Darum gebe er der Company den Rat,
die Felsen abspritzen zu lassen , die Arbeiter mit Masken zu
versorgen und für ein « ausreichende Lüftung Sorge zu tra¬

gen , „Tun Sie dies , werden Sie sich nicht den Vorwurf
machen müssen , daß Sie das Leben von 2909 Menschen leicht¬
fertig aus das Spiel gesetzt haben !"

Die Direktoren sehen sich erschrocken an , schauen auf den
Präsidenten , der mit steinerner Miene den Blick auf den
Sprecher richtet . Dieser erwartet eine Stellungnahme des
Präsidenten , doch Mr , Hough spricht ihm nur in dürren
Worten seinen Dank sür das Gutachten aus und schließt
die Konferenz : „Die Company wird die von Mr , Welton
vorgeschlagenen Maßnahmen in Erwägung ziehen, " Das ist
nur eine leere Redensart , um den besorgten Geologen zu
beschwichtigen , in Wirklichkeit ist man entschlossen, die War¬
nung in den Wind zu schlagen und über sie nicht mehr zu
reden . Denn wenn der Rat des Mr . Welton befolgt würde,
müßte die Company tief in den Geldbeutel greisen , und das
will sie nicht — der Prosit , den sie und die Aktionäre aus
dem Tunnel von Vannetta ziehen wollen , ist wichtiger als
das Leben von 2090 Arbeitern . . . Außerdem , kann sich der
Geologe nicht geirrt haben ? Es sieht tatsächlich so aus.

Im ersten halben Jahr des Baues , mit dem im August
1930 begonnen wird , fehlt wegen Krankheit kein einziger
Mann , Bis eines Morgens die Ingenieure im Baubüro
erscheinen und dem leitenden technischen Direktor eine be¬
unruhigende Mitteilung machen : fast sämtliche Arbeiter kla¬
gen seit einer Woche über anhaltende Müdigkeit , Weder die
Ingenieure noch die Arbeiter können sich diese Erscheinungen
erklären , sie kennen nicht die Feststellungen des Geologen , sie
haben sein« Warnung nicht vernommen . Nach einer wei¬
teren Woche läßt es sich nicht mehr verheimlichen , daß 60
Prozent der Leute zwei Stunden weniger arbeiten als in den
ersten sechs Monaten , Sie fallen vor Müdigkeit um , schlafen
da , wo sie stehen, ein . Und , im Juni 1931 legen sich zwei

junge Menschen zum Sterben hin . Die Aerzte erkennen , daß
der Silicose -Tod vor ihnen steht , Ihre Befunde werden dem
Direktor vorgelegt , der läßt sie zu sich rusen . spricht unter
sechs Augen mit ihnen , und als die Herren sein Zimmer
verlassen , haben sie eine Hundert -Dollar -Note mehr in der
Brieftasche , Der Befund lautet nun auf Lungentuberkulose,,,

Im August sterben 4. im September 10 im Oktober 93
Arbeiter . Von Monat zu Monat steigen die geheimnisvollen
Todesfälle , und die Aerzte stellen unentwegt Lungentuber¬
kulose fest. Als das Jahr 1932 zu Ende geht , ist der Tunnel
zu einem Drittel erbaut , aber auf den Krankenlagern wälzen
sich siebernd und hustend vierhundert Menschen , die sich nie
wieder erheben , nie mehr die Sonne schauen werden . Vier¬
hundert Silicose -Kranke ! Jetzt schlägt den Unternehmern das
Gewissen , jetzt, wo es zu spät ist ! Jetzt geben sie den Aerzten
den Wink , die Diagnose zu ändern : Silicosel Die Maßnah¬
men , die Frank Welton bei Beginn des Baues durchgeführt
wissen wollte , werden erst ergriffen , als sie nichts mehr retten
können — keinen der 2000 Arbeiter , deren sich angesichts
des Todeszuges Panikstimmung bemächtigt . Die Kranken¬
häuser der Umgebung von Vannetta , das aus einmal zu
trauriger Berühmtheit gelangt , füllen sich mit Patienten,
denen der Vergiftungstod sein Siegel auf die bleiche Stirn
drückt , und als im Herbst 1935 der Bau vollendet ist, nehmen
an seiner Eröffnung zwar gesund und wohlgenährt Mr,
Hough und seine Direktoren , nicht aber 1350 Arbeiter teil.

Diese müßen die Gewissenlosigkeit und Gewinnsucht hart¬
gesottener Kapitalisten mit dem Leben bezahlen . Was hilft
es ihnen , daß die Zeitungen im Staate Virginia den Skandal
unter die Lupe nehmen ? Was hilft es den zu dieser Zeit
noch nicht Erkrankten , daß sie die Oeffentlichkeit alarmieren?
Die Bauunternehmer erklären , daß sie alle Schutzmaßnahmen
getrosten hätten , 1939 ist jeder der 2000 Todeskandidaten an
das Bett gefesselt, jeder sieht das Grab vor sich. Der lOOOste
ist dieser Tage gestorben — amerikanische Zeitungen über¬
schrieben die Meldung von seinem Ableben mit dem Titel:
„Das tausendste Opfer des Todestunnels, " Und es müßte
doch richtig heißen „Das Opfer der Profitgier verbrecherischer
Unternehmer . . ."
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Anordnung.
Auf Grund des Gesetzes zur

Durchführung des Vieriahres
Plans — Bestellung eines Reichs
kommissars sür die Preisbildung —
vom 29. Oktober 1930 (RGB1 . I
S . 927) und der Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Auf¬
gaben und Befugnisse des Rcichs-
kommissars für die Preisbildung
vom 12. Dezember 1930 (RA.
Nr . 291) wird für das Gebiet des
Landes Bremen folgendes bestimmt:

Für im bremischen Gebiet
gelegene Ziegeleien gelten die
nachfolgenden hochstzulässigen Ver¬
kaufspreise ab Werk frei Wagen:
1. Bei Verkäufen an Bau - uT-L

stoffgrotzhändlcr pro
aj für Hintermauerungs - 1000

ziegel . 36,—
b> für Vormauerungsziegel,
1. Sorte . 42,—

2. bei Verkäufen an Bau¬
unternehmer
s > für Hintcrmauerungs-

ziegel . 37,—
b> für Vormauerungsziegel,

1. Sorte . 43,—
3. bei Verkäufen an Private

s ) für Hintermauerungs-
ziegel . 38,—

b) für Vormauerungsziegel,
1. Sorte . . . 44,—

8 2
Baustoffqroßhändler dürfen bei

Weiterverkäufen im Streckenhandel
höchstens die folgenden Preise ab
Werk frei Wagen berechnen : -A-L

pro
s ) für Hintermauerungs - 1000

ziegel . 38,—
b) für Vormauerungsziegel,

1. Sorte . 44,—
Soweit Baustoffgroßhändler Hin-

termauerungsziegel ober Vor¬
mauerungsziegel auf Lager nehmen

und bann wieder verkaufen , dürfen
sie höchstens die absoluten Ver-
dicnstfvannen auf ihre Einstands¬
preise aufschlagen , die sie im Durch¬
schnitt - es Monats Oktober 1936
bei gleichwertigen Geschäften tat¬
sächlich erzielt haben . Die Bau-
stofsgroßhändler sind verpflichtet,
jederzeit auf Verlangen die Be¬
rechtigung der von ihnen geforder¬
ten Spannen nachzuweisen.

Führen die Ziegeleien die Be¬
förderung der Steine zur Baustelle
mit eigenen Fahrzeugen aus , so er¬
folgt die Abrechnung - er Kuhr-
kosten nach folgenden Zonen:

Zone 1 umfaßt das gesamte
bremftche Staatsgebiet südöstlich

strabe , Marktplatz , Domshof , Bi-
fchofsnadel , Rembertistraße , Franco
aller , Parkallee.

Zone 2 umfaßt das gesamte
bremische Staatsgebiet nordwest¬
lich des genannten Stratzenzuges
bis zur Lesum.

Zone 3 umfaßt das gesamte
bremische Staatsgebiet nordwestlich
der Lesum.

Es dürfen die folgenden Höchst-
fnhrlöhne in Rechnung gestellt
werben:

1. Für Lieferungen innerhalb der
one 1, 2 oder 3 oder von der

^onc 1 nach der Zone 2 oder um¬
gekehrt 4,— je 1000 Steine.

2. Für Lieferungen von der
Zone 1 nach der Zone 3 oder um¬
gekehrt «2^ ! 8,50 je 1000 Steine.

3. Für Lieferungen von der
Zone 2 nach der Zone 3 oder um¬
gekehrt -r?-« 0.5Y je 1000 Steine.

8 4
Wird die Beförderung der Ziegel

mit wcrksfremden Fahrzeugen aus¬
geführt , so gelten die Vorschriften
der Verordnung über das Verbot
von Preiserhöhungen vom 26. No¬
vember 1936 und der Verordnung
über Höchstpreise für Kühlleistungen
mit Kraftfahrzeugen im Nahver¬
kehr vom 15. Januar 1940.

8 5
Jeder Verkäufer von Hinter - und

Vormauerungsziegel « ist verpflich¬
tet , alle Angebote und Verkaufs-
bercchnungen schriftlich anzufertigen
und dabei unter eigener Verant¬
wortung den Herkunftsort und die
Sorte - er Steine sowie die Trans¬
portkosten anzugeben.

8 6
ist verboten , Handlungen

vorzunehmen , Lurch die unmittel¬
bar oder mittelbar die Vorschriften
der 88 1 bis 5 umgangen oder
umgangen werden könnten . Als
eine Umgehung ist es auch anzu¬
sehen , wenn Qnalitätsverschlech-
ternngen stattfinden oder wenn die
Produktion bestimmter Qualitäten
aus preislichen Gründen einge¬
schränkt oder ganz eingestellt wird.

8 7
Vorsätzliche oder fahrlässige Zu

wlöerhandlungcn gegen die Anord¬
nung wird gemäß der Verordnung
über Strafen und Strafverfahren
bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorfchriften vom 3. Juni 1989
lRGBl . I S . 999) bestraft.999) bestra

, 8 8
Die vorstehende Anordnung tritt

am 15. Februar 1941 in Kraft:
bei laufenden Verträgen insoweit,
als beim Inkrafttreten der Vertrag
noch nicht durch die Lieferung der
Steine erfüllt ist.

8 9
Die Verordnung vom 31. De¬

zember 1939 über Höchstpreise für
Hintermauerungssteine wird auf¬
gehoben.

remcn , den 31. Januar 1941.

dem Stenerbetrag bei dem zuständi¬
gen Finanzamt lFinanskasst'
zahlen ist.

Der Senator für öie Wirtschaft
- sbil'als Preisbildunasstelle.

Handel mit Pferdefleisch.
Fleischhändler und Gast -, SKank-

ilnd Sveisewirte dürfen Pferde

kUniccksn, Asr äisinsnrsigsn -ksporfsr , msIAst;

fleisch nur mit meiner Genehmi¬
gung vertreiben oder verwenden.
Die Genehmigung ist jederzeit
widerruflich . Nur an Kleischhändlcr
und Wirte , die diese Genehmi¬
gung besitzen, darf Pferdefleisch
abgegeben werden . Sie müssen in
ihren Geschäftsräumen an einer in
die Augen fallenden Stelle durch
deutlichen Anschlag darauf hin¬
weisen , baß Pferdefleisch vertrieben
ober verwendet wird.

Fleischhändler dürfen Pferde¬
fleisch nicht in Räumen feilhalten
oder verkaufen , in denen Fleisch
von anderen Tieren feilgehalten
oder verkauft wird.

Zuwiderhandlungen sind straf¬
bar . Auch kann neben der Strafe
auf Einziehung des Fleisches er¬
kannt werden.

5. 2. 1941. Der Polizeipräsident.

kins 8ckloc !itsi ' si ' au v/cu ' ratlos!

Unssrs Scklscliisi 'lrsu vlsr vor slnlgsn ^ oeksn in
groksr Vsrlsgsiilisll . ltirs ksurgsliillm lislts gskllncilgt,
unö >vss ciss ksutrutsgs bsösuisi , cisr vrslü js jscisr.
Ick v/sr gsrsös lm I.sc!sn , slr 61s Scklscklsllrsu slnsl
Xunö'm Ikr l.slci klsgts . äbsr 6ls v/uüls kst . „Vslsuclisn
Lis' s ruklg ms ! mll slnsr Xlsmsn änrsigs " in 6sr
..Lssmsr Isllung " , ssgls sis . „klns ^rsu sus msinsm
Sslesnnlsnlcrslss Nst suf clisss ^ slrs KUrrNck s !n rskr
orösolllckiss d̂ söcksn gslunüsn ." — vls Lciilscktsrfrau
Iisi suck wirklich 6sn ksl befolgt . un6 8 7ags spritsr
wsr sis lbrs 8orgs los . ks bsttsn sich sln paar K186-
cbsn gsmsicjst un6 6ss lücbligsts bst sis genommen.

Jungsn un6 klsclsil kört such sinmsl in eurem ksiesnnlsn-
krsiss um; vlsilsicht könnt ihr uns ähnliche wshrs Vsrlckt»
sinssncisn . Vss msckt sich gut dsrshlt!

Zwecks Erledigung - er zahl¬
reichen schriftlichen Anträge
bleibt die

Aohlenwirtschaftsstelle
(Wachtstralre 14/15)
am Donnerstag,

dem K. Februar 1841,
geschloffen.

5. 2. 1S41. Wirtschaftsamt
der Hansestadt Bremen.

SieliersSllinWD
bereit

Oeffentllche Erinnerung!
Hiermit ergeht öffentliche Auffor¬

derung zur pünktlichen Zahlung
aller im Februar 1941 zu entrich¬
tenden Steuern und Abgaben.

Im Februar werben insbeson¬
dere fällig:
bis zum 5. Lohnsteuer für Monat

Januar 1941:
bis zum 10. Umsatzsteuer für Monat

Januar 1941:
bis zum 10. Vermögenssteuer,

4. Rate:
bis zum 15. Ttlgungsbeträge vom

Ehestandsdarlehen:
bis zum 20. Lohnsteuer für die erste

Hälfte des lid . Monats , wenn
cinöehaltene Beträge 200 RM.
übersteigen:

s snm 20. Krtegsziischlag auf Bier,
Tabak und Schaumwein sür
Jannar 1941.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist
mit Ablauf des Fälligkeitstages der
Säumnjszuschlaa verwirkt , der bin¬
nen ^ iner Woche zusammen mit

Heute,
17—19.39 Uhr
Mittwoch -Platzm . Gruppe L

UngsriLeke lloclireit

Donnerstag , 6. Februar,
17—19.30 Uhr
Donnerstag -Platzmiet « Er . L

Z Ksdsle un «I I . ivds

Freitag , 7. Februar,
17—19.30 Uhr,
Außer Platzm . Vollst . Borst,
zu kl. Pr . 1.20—3.10 RM.

m 0er VogsIKZn «>IeA

Bei tlebcrweisungen unbedingt
Stcuerniimnicr angeben!

Briefe mit Schecken sind an die
Finanzkasse  zu richte « ! <Zu-

chörige Schriftstücke , Voranmel-
ilnaen usw . können beigefügt wer¬

den .)
Vom 7. Tage nach der Fälligkeit

erfolgt ohne weiteres die Zwangs-
beitreibmig.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht.
Äremen . S. Februar 1041.

Finanzämter Bremen-
Mitte . -Nord . -Ost . -West.

c. ,e.

ta/e LenkÄ

c.

tsclsn ^ looncl atz 7 tzlsie

»< o u 2 e k 7
c. - c.

c.

7E7 « kLIkIf

raiEpikM » !

ttsuts , kvlillwoch, 17 l̂ h,-, kncls
1- .20 Uh7. 12. 8o .-KIi. 0

LLnLy kausolo
vonosislsg : 17 Utu,10« 0

kncls 17

7um wlrlsn 14s!

fsSiiÄg : 17 t)hs, knös 1?.!0 Uhs
12. Xs.-lvli.

Lormsbsfiö : 17 Uhf, 12. Xs..8o.
Ursuklührung

Llüks am LavL»
i.u8ispisl V. Slsphsn V. XSMSI'S

Zsmtslslisus tt . kskrmsnn ^ sckl
Xnochsnhsussslrsvs Ur. 1S/17

Xincisrlöplcksn

Mit dem heutigen Tage übernehmen wir
die bisher von Herrn Fritz Landsberg,
Humboldtstrahe 132 , geführte Gaststätte mit
Kegelbahn und bitten gleichzeitig alle
Freunde und Bekannte , das bisherige Ver¬
trauen auch auf uns zu übertragen . Wir
bitten um gütigen Zuspruch.

WML VGeLne krau

Humboldtstratze 132 . Ruf 138 32

Damcn -Frisier -Gc-
schäft m. Einricht.
sterbesallsh . unter
günst '. Beding , sos.
zu verkaufen . '
Näheres bei

K. Müller,
Zigarrengeschäft,

Geeren 7.

Die Firma Kr . Lürsscn,
acht- und Bootswerft , Brcmen-

3egelack, beabsichtigt in der
Schlosserei ihres Betriebes in Vege-
sack einen Vulkanbammcr mit einem
Bärgewicht von 75 kg auszustellen.

Einwendungen dagegen sind bin,
nen 14 Tagen beim Städtamt der
Hansestadt Bremen , Ansgaritor-
straßc 24, einzureichen : später sind
alle nicht vrivatrechtlichcn Einwen¬
dungen ausgeschlossen . Zeichnungen
und Beschreibungen sind im Stadt¬
amt , Gcwcrbehaus , Zimmer 5, aus-

3̂ 2. 1941. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

Kyiisgsp 3cll-Veroieliorung
LUdbs, Xsulm k̂smp 3. f . : L07-6

Luto - irrick

^otorrackmarlet

»Ä -UcklMW
300 ecm Motor DKW ., Tragfähig¬
keit 750 kx , fast neu , zum Taxwert
umständehalber sofort zu verlausen,

Angebote unter P 2090,

t- I ^ 11 T L
1S lll -̂ n

OlllO

s»

lbett . Schlafzim
1 Bcttst . m , Matr„
1 Wascht , m . Mar-
mpl ., 1 r . eich. Tisch
(90 om), 1 elektr,
Pendel m. Schirm.
Mccklenbg 'st. 27  I.

Nur deutlich g«.
schrieben«

Anzeigen-

Texte
geben Gewähr Ivr
etnwanvireie und
tehlerloie Wieder¬
gabe — Mami-
Ikripte nicht mit
Bleistist schreiben
Teleionische Aus¬
gab« von Jnle-
raten noch Mög¬
lichkeit vermeiden

vsrkcnrien

2 Vlational-

kegiskrierk « ssen
9 Mann Bedienung.

Fester Preis 1200 RM.
Kantine Soboll,  Ruf Nr . 410,

Rotenburg/Hann.

blickt immer
«irei „Ivkk" un» tsklsn,

«isnn sinmsl rtsilt Ais Tsit sick sin,
As « ir nickt mskr Ais voknsn rLKIsn,

«ir Isngsn kräftig Asnn kinsin —- — —
UnA Asusrt sr suck nock ns Spsnns
sk' S8 roovsil, un, , tört As, nickt;
,oisng ' nock „Avkk" in un,'rsr Asnns
fällt ksib , o , ck«rsr un, Asr Vsrrickt.

zjiginnn
Mrchill
Ick muss«
8ii«ilichL
IMng «
Wer setz!
Wn Sen
Lage de
Aynolds,
lad die

simeral!
das mit

seyen sei.
LaS Leb

kiilistuntz

1VokIgs,ckmscIc unA ksinksit,
Ais kigsn,cksttsn msinsr

Ksftss -kr,str-^ i,ckung „ X O I" ^
,inA As, krgsbni, sinsr bs,onAsrsn

Lrt Asr kokstoff-VorbsksnAIung

«Lmsukrs i

«m gei
Wichen
>a- lochn
O seine:

, -f gibt
Elle , di
>Wen l
I Me » Z

H

möglichst in der Nähe Gröpelingcns und Oslebs-
hausens sür unsere Ecfolgschastsmitglieder gesucht,

6 . U . Voilk , ^ sackinenlsbrill

Hkiäsakkim ^Lr . Werd Lrsmsn

Vstsrdsrgstrsüs

rv vckmiaicui
Bad Eilscn

2 Leerzimm, , Zen¬
tralheizung , fließ,
Warm - und Kalt--
wasser , Balkon , z.
l . 4. 1041 zu ver¬
mieten.
Angeb , u , I 5831

In siiih
I «! Borschl
i «erschall>

i dn don
j Aäiung:
: nimmt.
! Lberleuti
j « ein ŝ n

nWsten

Möbl . Wohnung,
Schlaf -, Wohnzim.
Küche, Bad , Etg,-
Szg „ zu sofort zu
vermieten , Gegend
Buntentor.
Angeb , n . D 2079

?ür 1-ageiurig von siertiZrusterislisu sucksu wir
trockene  unck möglichst parterre gelegene

I-sgerrslimk
bis ru 3008 rziu Locksuklücks , ciie aucb Zstrsuut
liegest stöuusu , 1-sgs iu Lrsmsu brv . in un¬
mittelbarer Hübe Lremens.
Iftsissngsbots bitten wir sn unser IVsrst l
ru ricktsn.

LUIOjVl 'OLII -- sVIOIOKKN

, ,.en
Mdet, T

. bräckenlopi
j m« Lchw
la«e Bastei
j Morden
1diadliche«

«»I.bcigetr
kutnaip

«einem!
Bai

»ab siz

^»>M8

Wir sucksn tonlsutsncl
0UXMX7 Otto NVUIS«»» >

Daniel Zeksä
Isngsnetksks SO mMAmmer>»»i»n

MWW

für unsers Sstolgscbsttsrnitgsisclsi
möglicbs , blsks Wsrlc,

hat Nutzesten ver- I
schicdcncr Sorten!
und Abmessungen!

Duckwitzstr. 1
Ruf 5 19 47

ktlss

Kra h

>°nß

L N't

As r
^ailseh-iar

Ltspksnllclrcbsnwslcjs>»»«>«
V-i
S-

K
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